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Vorwort der Projektleitung 

Im Bundestag wurde mit Zustimmung des Bundesrates 
am 12.02.2021 das Gesetz über die Berufe in der Medizini-
schen Technologie (MTA-Reformgesetz) beschlossen und am 
24.02.2021 offiziell verkündet.  Somit gelten vom 1. Januar 
2023 neue Regeln für die Ausbildung von Berufen in der medi-
zinischen Technologie. Mit dem neuen Bundesgesetz (MT-Be-
rufegesetz, MTBG) wird es zahlreiche Änderungen geben, die 
wichtigsten sind dabei die Änderung der Berufsbezeichnung 
(§1), eine Aktualisierung der Vorbehaltstätigkeiten für die je 
vier Berufssparten der Medizinischen Technologinnen und 
Technologen (§5) sowie umfangreiche Änderungen der Aus-
bildungsvorschriften. Das im neuen Bundesgesetz formulierte 
Ausbildungsziel für die je vier Berufssparten der Medizinischen 
Technologinnen und Technologen in Laboratoriumsanalytik 
(MTL), Radiologie (MTR), Funktionsdiagnostik (MTF) und Vete-
rinärmedizin (MTV) muss durch konkretisierende Vorgaben in 
einer Ausbildungs- und Prüfungsverordnung ausgestaltet wer-
den. Hierzu hat der Bundesgesetzgeber gemäß §69 MTBG das 
Bundesministerium für Gesundheit ermächtigt, entsprechende 
Regelungen in einer Ausbildungs- und Prüfungsverordnung zu 
treffen. Das DIW-MTA wurde seitens des Bundesministeriums 
für Gesundheit beauftragt, die Ausgestaltung der Abschluss-
kompetenzen für die vier MT-Berufe wissenschaftlich-fachlich 
zu unterstützen. Das Bundesministerium für Gesundheit hat 
gemäß §69 Abs. 1 MTBG vom 24.02.2021 mit Zustimmung 
des Bundesrates eine Ausbildungs- und Prüfungsverordnung 
für Medizinische Technologinnen und Medizinische Technolo-
gen (MTAPrV) verordnet, die ebenfalls zum 01.01.2023 in Kraft 
tritt. Die MTAPrV konkretisiert die Ausbildungsvorschriften des 
MTBG, insbesondere die zu erwerbenden Kompetenzen, die An-
forderungen an den theoretisch-praktischen Unterricht und die 
praktische Ausbildung sowie die Prüfungsanforderungen für die 
staatliche Abschlussprüfung. 

Gemäß §24 Abs. 1 und 2 MTBG hat jede Schule ein schulinter-
nes Curriculum für den theoretisch-praktischen Unterricht und 
einen Ausbildungsplan für die praktische Ausbildung zu erstel-
len. §24 Abs. 5 MTBG ermächtigt die Bundesländer unter Be-
achtung der Vorgaben der Ausbildungs- und Prüfungsverord-
nung (MTAPrV) einen verbindlichen Lehrplan als Grundlage für 

die Erstellung der schulinternen Curricula zu erlassen. Wir stel-
len daher allen Bundesländern die entwickelten Rahmenpläne 
zur freien Verwendung zur Verfügung, in der Hoffnung, dass sie 
in den landesspezifischen Regularien Beachtung finden werden. 
Natürlich hegen wir die Erwartung, dass die entwickelten Rah-
menpläne Grundlage für die curriculare Arbeit in den MT-Schu-
len der gesamten Bundesrepublik sein werden. 

DIW-MTA und DVTA haben daher bereits im August 2021 unter 
Leitung einer Steuerungsgruppe eine Lehrplankommission nach 
öffentlicher Ausschreibung initiiert, die im September 2021 ihre 
Arbeit aufnahm und den Auftrag bekam, für die vier MT-Berufe je 
einen Rahmenlehr- und einen Rahmenausbildungsplan zu ent-
wickeln, die nach Fertigstellung allen Schulen, den Trägern der 
praktischen Ausbildung, den Praxisanleiterinnen und Praxisan-
leitern sowie den Bundesländern zur Verfügung gestellt werden. 
Die 37-köpfige Lehrplankommission, bestehend aus erfahrenen 
Bildungsexpertinnen und Bildungsexperten aus den vier MT-Be-
rufen, repräsentiert einerseits die verschiedenen Schulträger-
schaften und Schulformen (es waren 15 der 16 Bundesländer 
vertreten) sowie verschiedene Rollen (haupt- und nebenberuf-
lich Lehrende an MT-Schulen bzw. Schulleitungen) in der Aus-
bildung. Die Kommissionsmitglieder arbeiteten ehrenamtlich 
und haben innerhalb von neun Monaten (zumeist in wöchent-
lichen mehrstündigen virtuellen Arbeitstreffen in fachrichtungs-
getrennten Meetings und regelmäßigen vierwöchigen gemein-
samen Besprechungen mit allen Kommissionsmitgliedern) 
entsprechende Rahmenlehr- und Rahmenausbildungspläne für 
die drei humanmedizinischen MT-Berufe (MTL, MTR, MTF) er-
arbeitet. Die Fertigstellung des Rahmenlehr- und Rahmenaus-
bildungsplans für den veterinärmedizinischen MT-Beruf steht 
noch aus und wird zum Winter 2022 erfolgen.
 
Wir möchten uns an dieser Stelle recht herzlich für die äußerst 
engagierte Arbeit der Kommissionsmitglieder der Lehrplan-
kommission bedanken, ohne die es nicht in der kurzen Zeit 
möglich gewesen wäre, eine solche Arbeit zu stemmen. Darü-
ber hinaus gebührt unser Dank unserer Grafikerin Svenja Klau 
sowie unserer Lektorin Martina Truß für ihre professionelle 
Unterstützung. 
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Einleitung 

A) Hintergrund und Intention

Die Ausbildungen der Medizinisch-technischen Assistenzberu-
fe werden ab dem 01. Januar 2023 grundlegend reformiert und 
völlig neu geregelt.

Das Gesetz über die Berufe in der Medizinischen Technologie 
(MT-Berufe-Gesetz, MTBG) löst das bisherige Berufsgesetz aus 
dem Jahr 1993 und die zugehörige Ausbildungs- und Prüfungs-
verordnung von 1994 ab.

Der Gesetzgeber begründet die Gesetzesreform als Ausdruck 
stetig steigender Anforderungen in den MT-Berufen, die zum 
einen eine Anpassung der Ausbildungen erfordert und gleichzei-
tig das Ziel verfolgt, das „Gesamtkonzept Gesundheitsberufe“ 
weiterzuentwickeln.

Damit einhergehend entwickeln sich die Ausbildungen von einer 
rein schulischen Ausbildungsform zu annähernd dualen Ausbil-
dungsgängen und es ergeben sich zahlreiche Herausforderun-
gen für die ausbildenden Schulen und die zukünftigen Träger 
der praktischen Ausbildungen.

Das Gesetz über die Berufe in der medizinischen Technologie 
(MT-Berufe-Gesetz, MTBG) bildet die Berufsgesetze und Aus-
bildungen der bislang vier Medizinisch-technischen Assistenz- 
berufe mit neuen Berufsbezeichnungen (§1 MTBG) ab:

1. Medizinische Technologin / Medizinischer Technologe  
für Laboratoriumsanalytik (MTL)

2. Medizinische Technologin / Medizinischer Technologe  
für Radiologie (MTR)

3. Medizinische Technologin / Medizinischer Technologe  
für Funktionsdiagnostik (MTF)

4. Medizinische Technologin / Medizinischer Technologe  
für Veterinärmedizin (MTV)

Die zukünftigen Ausbildungen der Medizinischen Technologin-
nen und Technologen zielen auf übergreifende und spezifische 
Kompetenzen ab, die in den jeweiligen beruflichen Handlungs-
feldern und verschiedenen institutionellen Versorgungskontex-
ten notwendig sind.

Das MTBG führt zu einer Vergütung der Ausbildung und, erst-
mals in der Geschichte der Medizinisch-technischen Berufe, 
zu einer Kopplung der Lernorte „Schule“ und „Berufliche Praxis“ 
unter Ausweisung definierter Verantwor tungsbereiche.

Anders als bei anderen Gesundheitsfachberufen hat der Gesetz-
geber auf die verpflichtende Bildung einer Fachkommission zur 
Erarbeitung von Rahmenlehrplänen verzichtet.

Unabhängig davon sind jedoch staatlich anerkannte Schulen dazu 
verpflichtet, schuleigene Curricula zu entwickeln (§22 Abs. 3).

Um die Schulen hierbei zu unterstützen, haben das Deutsche In-
stitut zur Weiterbildung für Technologen/-innen und Analytiker/-
innen in der Medizin e.V. (DIW-MTA e.V.) und der Dachverband 
für Technologen/-innen und Analytiker/-innen in der Medizin 
Deutschland e.V. (DVTA e.V.) eine Lehrplankommission einge-
richtet, die ehrenamtlich arbeitet.

Diese Lehrplankommission hat sich zum Ziel gesetzt, einen Rah-
menlehrplan für den theoretischen und praktischen Unterricht 
und hiermit abgestimmt einen Rahmenausbildungsplan für die 
praktische Ausbildung zu erarbeiten, um eine bundeseinheitliche 
inhaltliche Ausgestaltung der Ausbildungen zu unterstützen. Da-
rüber hinaus wurde für die Fachberufe MTL und MTR auch ein 
Mustercurriculum entwickelt.

Die Ergebnisse werden den zuständigen Ministerien der Bun-
desländer als Empfehlung zur Entwicklung schuleigener Curri-
cula zur Verfügung gestellt. Rahmenpläne und Mustercurricu-
lum dienen dabei als Hilfestellung für die Entwicklungsarbeit.

Die Lehrplankommission besteht aus 37 Fachexpertinnen und 
-experten, die als Lehrperson an einer MT-Schule tätig sind und 
über eine pädagogische Zusatzqualifikation, i. d. R. einem ein-
schlägigen Hochschulabschluss verfügen.

Die Lehrplankommission, die sich in drei berufsspezifische Un-
tergruppen aufteilt (Laboratoriumsanalytik / Veterinärmedizin, 
Radiologie und Funktionsdiagnostik), hat im September 2021 
ihre Arbeit aufgenommen und legt nun, im Juni 2022,  die Rah-
menlehr- und Rahmenausbildungspläne vor, die den Beteiligten 
neben den sonstigen beruflichen und famillären Verpflichtun-
gen im Ehrenamt ein enorm hohes Arbeitspensum und Engage-
ment abverlangt haben.

In regelmäßigen, meist virtuellen Sitzungen haben die Fach-
expertinnen und -experten konzeptionelle und pädagogisch-
didaktische Fragen ausführlich diskutiert und sind konsens-
orientiert zu den vorliegenden Ergebnissen gelangt.
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B) Berufsverständnis

Die Ausbildungsziele nach §§ 8 – 12 MTBG beinhalten allgemei-
ne und berufsspezifische Ausbildungsziele als Mindestanforde-
rungen an die Ausbildungen der Berufe in der medizinischen 
Technologie. Hier werden sowohl allgemeine als auch jeweils 
spezifische Aussagen zum Berufsverständnis getroffen, welche 
durch die MTAPrV konkretisiert werden.

1. Allgemeine Ausbildungsziele 

Den Ausbildungen aller vier MT-Berufe gemeinsam ist die Ver-
mittlung von fachlichen und methodischen Kompetenzen, die 
zur selbstständigen Berufsausübung unter Berücksichtigung 
der notwendigen Lernkompetenzen und der Fähigkeiten zum 
Wissenstransfer und zur Selbstreflexion in einem sich ständig 
entwickelnden und medizinisch-technologischen Handlungs-
feld befähigen sollen.

Darüber hinaus wird den personalen und sozialen Kompetenzen 
sowie der medizinischen und technischen Aktualität und der 
Notwendigkeit zur persönlich-fachlichen Weiterentwicklung im 
Sinne des lebenslangen Lernens ein hoher Stellenwert einge-
räumt (§8 MTBG).

2. Medizinische Technologinnen und Technologen  
für Radiologie

Das Berufsverständnis:
a. bezieht sich auf die eigenverantwortliche und selbstständige 

Wahrnehmung von Aufgaben entsprechend den Vorbehalts-
tätigkeiten im Sinne der Durchführung von Untersuchungen 
und Behandlungen mit ionisierender Strahlung und offenen 
radioaktiven Stoffen sowie der technischen Qualitätssiche-
rung (§9, Abs. 2 MTBG).

b. beinhaltet alle berufsspezifischen Maßnahmen zu physika-
lisch-technischen Aufgaben in der Dosimetrie und zur Sicher-
stellung des Strahlenschutzes aller beteiligten Personen.

c. umfasst alle sicherheitsrelevanten Aspekte des beruflichen 
Handlungsfeldes in verschiedenen Kontexten, wie die Um-
setzung von Hygiene- und Sicherheitskonzepten, Notfall-
management und Datensicherheit im Umgang mit digitalen 
Technologien und der Qualitätssicherung. 

d. stützt sich auf wissenschaftliche Begründungen.
e. ist den kommunikativen und sozialen Bedürfnissen von Pa-

tientinnen und Patienten sowie deren Angehörigen ebenso 
verpflichtet wie den Anforderungen in einem interprofessio-
nellen und multidisziplinären Feld.

f. berücksichtigt Aspekte der Weiterentwicklung des eigenen 
Berufsfeldes und der gesellschaftlichen Anforderungen.

Auf der Grundlage der Ausbildungsziele und unter Einbeziehung 
ethischer und professionsspezifischer Theorien sowie der Er-
fahrungen der Expertinnen und Experten wurden die vorliegen-
den Rahmenlehr- und Rahmenausbildungspläne bzw. Muster-
curricula entwickelt und ausgearbeitet.

Dabei wurde in den berufsspezifischen Fachgruppen 
berufsbe zogen gearbeitet und in berufsgruppenübergreifen-
den Treffen ein mo natlicher Austausch gewährleistet. So 
konnte sichergestellt werden, dass alle Gruppen den gleichen 
Prinzipien folgen und trotzdem ihren beruflichen Spezifika ge-
recht werden konnten.

Aus diesem Grund sind einige Ergebnisse in den Rahmenehrplä-
nen direkt miteinander vergleichbar, andere bilden die Fachspra-
che, Organisation und Spezifika des jeweiligen MT-Berufes ab.

Die von der Lehrplankommission vorgelegten Rahmenlehrpläne 
für den theoretischen und praktischen Unterricht sowie die Rah-
menausbildungspläne für die praktische Ausbildung entsprechen 

den Anlagen 1 – 3, 5 und 6 der Ausbildungs- und Prüfungsverord-
nung für Medizinische Technologinnen und Medizinische Tech-
nologen (MTAPrV) und bilden zunächst die humanmedizinischen 
MT-Berufe ab. Der Rahmenlehrplan und Rahmenausbildungsplan 
für Medizinische Technologinnen und Technologen in der Veteri-
närmedizin wird  voraussichtlich bis zum Winter 2022 erarbeitet.

Für die Fachberufe MTL und MTR haben sich die Kommissions-
miztglieder dazu entschlossen, neben der Erarbeitung von Rah-
menplänen auch ein Mustercurriculum zu erstellen, welches den 
Schulen detaillierte Informtionen für die eigene Entwicklungs-
arbeit von schulinternen Curricula zur Verfügung stellt. Die Kom-
missionsmitglieder der Fachgruppe MTF haben sich gegen die 
Erarbeitung eines Mustercurriculums ausgesprochen.
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C) Didaktisch-Pädagogische Grundsätze

Für die Arbeit an den Rahmenplänen und Mustercurricula so-
wie die Umsetzung des Kompetenzkonzeptes hat sich die Lehr-
plankommission grundsätzlich auf die Kompetenzdefinitionen 
analog den Vorgaben der Kultusministerkonferenz (KMK) aus 
der Handreichung für die Erarbeitung von Rahmenlehrplänen an 
Berufsschulen verständigt (vgl. KMK 2021).

In Anlehnung an die KMK wird der Bildungsauftrag an die Schu-
len für Medizinische Technologinnen und Technologen und die 
Träger der praktischen Ausbildungen als Entwicklung von um-
fassenden Handlungskompetenzen in dem jeweiligen Beruf ver-
standen. Diese Kompetenzen entfalten sich in den Dimensionen 
von Fach-, Selbst- und Sozialkompetenz. Als deren immanente 
Bestandteile sind wiederum Methodenkompetenz, kommunika-
tive Kompetenz und Lernkompetenz definiert (ebd.).

Die notwendigen, durch die Ausbildung zu erlangenden Befähi-
gungen zur Berufsausübung ergeben sich aus den Vorbehalts-
tätigkeiten des MTBG und den jeweils beschriebenen Aspekten 
des Berufsverständnisses.

Um sowohl den Anforderungen eines handlungsorientierten 
Unterrichtes als auch der Anschlussfähigkeit der Ausbildung 
an akademische Bildungswege im Sinne des lebenslangen Ler-
nens gerecht zu werden, wird die schulische Ausbildung in Mo-
dule unterteilt, welche sich in Titel und Ordnung an typischen 
Handlungssituationen des jeweiligen Berufsfeldes orientieren.

In ihrer Gesamtheit folgen die Rahmenlehr- und Rahmenausbil-
dungspläne sowie die Mustercurricula im Aufbau den Grundan-
nahmen von Benner (1994, 2000) und Dreyfus & Dreyfus (2000), 
welche von einer stufenweisen Entwicklung beruflicher Exper-
tise vom „Einfachen zum Komplexen“ ausgehen und dienen 
damit dem Aufbau von Spiralcurricula an den Schulen. Dieses 
Prinzip wird in den Moduleinheiten bzw. dem zu erwerbenden 
Kompetenzgrad aufgegriffen. 

Die Komplexität der beruflichen Handlungsfelder in den Berufen 
der medizinischen Technologie erfordert ein exemplarisches 
Lernen, welches als didaktisches Grundprinzip aufgegriffen 
wurde.

D) Konstruktionsprinzipien der Rahmenpläne  
und Mustercurricula

Zentrale Konstruktionsprinzipien für die Rahmenpläne und 
Mustercurricula zeichnen sich bereits durch die Vorgaben aus 
dem MTBG und der MTAPrV ab.

Der Rahmenplan einer Fachrichtung umfasst den Rahmenlehr-
plan für den Lernort „Schule“ und den  Rahmenausbildungsplan 
für den Lernort „Berufliche Praxis“. 

Eine Abstimmung der Rahmenlehrpläne mit den Rahmenaus-
bildungsplänen wird gesetzlich gefordert und stellt somit eine 
Bedingung für die Ausbildungsgestaltung dar.

Für die Entwicklung der Rahmenpläne sowie Mustercurricula 
galten folgende Grundprinzipien als Orientierung:

(1) Die Ausbildung ist auf den Erwerb und die Entwicklung von 
Kompetenzen ausgerichtet. Dementsprechend ist die Kom-
petenzorientierung das zentrale Gestaltungsprinzip.

(2) Aus den Vorbehaltstätigkeiten der MT-Berufe mit eigen-
verantwortlichen Aufgabenbereichen ergibt sich die Ver-
antwortungsübernahme als Prinzip, welches sich in den 
Rahmenplänen widerspiegeln muss. Hierbei sind insbeson-
dere prozessbezogene Kompetenzen der Analysen, Unter-
suchungen und Behandlungen zu berücksichtigen.

(3) Bezugspunkte des beruflichen Handelns sind die vollständi-
gen beruflichen Handlungen im diagnostischen und thera-
peutischen Prozess in unterschiedlichen Versorgungskon-
texten, mit verschiedenen Materialien und bei Menschen 
aller Altersstufen sowie deren Angehörigen. Die Orientie-
rung an beruflichen Handlungssituationen stellt daher 
ebenfalls ein wesentliches Konstruktionsprinzip dar.

(4) Der Erwerb und die Entwicklung von Kompetenzen in einem 
komplexen Handlungsfeld erfolgt anhand einer entwick-
lungslogischen Struktur in einem dynamischen Bildungspro-
zess und stellt damit ebenfalls ein Konstruktionsprinzip dar.

1. Berufsübergreifende Konstruktionsprinzipien

Allgemeiner Aufbau

Die Rahmenpläne sind in curriculare Einheiten unterteilt, wobei 
jede Einheit bereits in der Überschrift die zu erwerbenden Kom-
petenzen in einer Berufssituation beschreibt und sich eng an 
den Kompetenzbereichen der MTAPrV orientiert. Zur Konkreti-
sierung und Unterstützung der Entwicklung schuleigener Curri-
cula sind die curricularen Einheiten in Moduleinheiten unterteilt 
und sowohl Stundenempfehlungen als auch eine zeitliche Orien-
tierung im Ausbildungsverlauf aufgeführt.
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Die Ausweisung von curricularen Einheiten und Moduleinheiten 
soll zum einen die Herstellung von Bezügen zur Anerkennung im 
europäischen Raum ermöglichen – hier sind die Ausbildungen 
i. d. R. im hochschulischen Sektor angesiedelt. Durch einen mög-
lichen Vergleich der Ausbildungen kann die Mobilität der Absol-
ventinnen und Absolventen erhöht oder eine Anerkennung von 
außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen für einen weite-
ren akademischen Bildungsweg im Rahmen des lebenslangen 
Lernens erreicht werden.

Zum zweiten ermöglicht dieses Vorgehen die Entwicklung 
schuleigener Curricula nach dem Lernfeldprinzip, da die konkre-
te berufliche Handlungssituation bereits beschrieben ist.

In den Modulbeschreibungen der Rahmenpläne wurde auf 
konkrete Vorgaben zur Stundenverteilung nach theoretischem 
und praktischem Unterricht oder E-Learning-Phasen bewusst 
verzichtet, um den Schulen einen Entscheidungs- und Ent-
wicklungsspielraum auch mit unterschiedlichen regionalen 
Voraussetzungen zu ermöglichen. Es gibt jedoch methodisch-
didaktische Hinweise zum Kompetenzerwerb in verschiedenen 
Handlungssituationen, die eine Konkretisierung in schuleigenen 
Curricula erleichtern sollen, z. B. der Hinweis, dass zum Kompe-
tenzerwerb Übungen notwendig sind.

Die Mustercurricula hingegen detaillieren die Kompetenzbe-
schreibungen in den einzelnen Modulen und konkretisieren die 
inhaltlichen Beschreibungen. Darüber hinaus wird die Lage des
Moduls im Curriculum im Ausbildungsjahr bzw. -halbjahr spezi-
fiziert. Auf eine Zuweisung der Stunden zu theoretischen oder 
praktischen Unterrichtseinheiten wurde bewusst verzichtet, um 
einen größtmöglichen Gestaltungsspielraum bei bestehenden 
regionalen Besonderheiten und Ausstattungen der Schulen zu 
gewährleisten. Es bleibt den Schulen überlassen, unter Sicher-
stellung der Ausbildungsqualität und Erreichung der Kompeten-
zen, praktische Übungen unter Anleitung und mit Lernerfolgs-
kontrollen in die praktische Ausbildung zu verlagern.

Durch die Einführung der neuen Berufsbezeichnungen, die de-
taillierte Beschreibung der Vorbehaltstätigkeiten und der Zuwei-
sung der Kompetenzfelder werden die beruflichen Tätigkeits-
felder deutlich voneinander unterschieden, was den beruflichen 
Alltag in der medizinischen Technologie in einer komplexen, 
professionsspezifischen Gesundheitsversorgung widerspiegelt.  
Um diesen Entwicklungen Rechnung zu tragen, empfehlen die 
Expertinnen und Experten die Bildungsgänge grundsätzlich or-
ganisatorisch getrennt zu führen, abgesehen von thematischen 
Einheiten, welche die überfachlichen Kompetenzen anbahnen 
und gleichzeitig die interprofessionelle Zusammenarbeit in den 
Gesundheitsfachberufen stärken, z. B. innerhalb der curricula-
ren Einheit „In berufstypischen Settings kommunizieren und zu-
sammenarbeiten“. Hierbei sollte jedoch beachtet werden, dass 
zur Sicherstellung eines handlungsorientierten Unterrichts und 

der Interaktion zwischen Lehrenden und Lernenden in einzelnen 
Unterrichtseinheiten eine Gruppengröße von 30 Personen nicht 
überschritten werden sollte.
 
Die Expertinnen und Experten sind bei ihren Empfehlungen zur 
zeitlichen Orientierung davon ausgegangen, dass eine schulische 
Unterrichtseinheit 45 Minuten umfasst und in der praktischen 
Ausbildung eine Ausbildungseinheit einer Zeitstunde (60 min) ent-
spricht.

Orientierung an den Kompetenzen der MTAPrV

Die Rahmenpläne richten sich in ihrer grundsätzlichen Konst-
ruktion nach den Vorgaben der MTAPrV, welche allgemeine und 
berufsspezifische Ausbildungsziele sowie fachliche und über-
fachliche Handlungskompetenzen beschreibt.

Die in den Anlagen 1-4 der MTAPrV konkretisierten Kompe-
tenzbereiche und -beschreibungen bilden die Grundlage für die 
Modulbeschreibungen der Rahmenlehr- und der Rahmenaus-
bildungspläne sowie der Mustercurricula. Kompetenzen werden 
dabei anforderungsorientiert formuliert und sind an komplexen 
beruflichen Situationen ausgerichtet.

Kompetenz wird grundsätzlich als Fähigkeit und Bereitschaft 
zum professionellen beruflichen Handeln sowie der Bereitschaft 
zur persönlichen und fachlichen Weiterentwicklung verstanden. 
Damit bildet die berufliche Handlungskompetenz eine unmittel-
bare Voraussetzung für das berufliche Handeln, welches sich 
nur in den Handlungssituationen selbst beobachten lässt.

Dementsprechend ist für die berufliche Bildung ein handlungs-
orientierter Lernprozess an verschiedenen Lernorten der ausbil-
denden Schule und der betrieblichen Praxis notwendig.

Das Konstruktionsprinzip der Kompetenzorientierung lässt sich 
an mehreren Stellen der Rahmenpläne bzw. der Mustercurricula 
ablesen:

1. Bereits die Überschriften der curricularen Einheiten zeigen 
die beruflichen Handlungskompetenzen, z. B. „In berufstypi-
schen Settings kommunizieren und zusammenarbeiten”.

2. In den Moduleinheiten werden z. T. die Kompetenzen aus den 
Anlagen 1-4 der MTAPrV im Wortlaut übernommen und der 
jeweilige Kompetenzbereich als Code-Ziffer ausgewiesen, 
z. B. KB I.1a (Referenz gemäß MTAPrV).

3. Die Moduleinheiten enthalten methodisch-didaktische Hin-
weise zur Vermittlung von Handlungskompetenzen in kon-
kreten Situationen, z. B. durch den Hinweis „Übungen“.

4. Die in der praktischen Ausbildung zu erwerbenden Kompeten-
zen werden ebenfalls als curriculare Einheit ausgewiesen, um 
das Erreichen des Ausbildungszieles als gemeinsame Aufga-
be an verschiedenen Lernorten als Einheit zu präsentieren.
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Die Ausprägungen der zu erwerbenden Kompetenzen orientie-
ren sich am Kompetenzniveau 4 des Deutschen Qualifikations-
rahmens (DQR), wobei bereits in der Ausbildung auf eine Vor-
bereitung auf die Niveauerweiterung durch lebenslanges Lernen 
aktiv hingearbeitet bzw. darauf vorbereitet wird.

Des Weiteren wurde bei der Formulierung der zu erwerbenden 
Kompetenzen der Rollen-Kompetenz-Rahmen für Biomedizi-
nische Analytik in Deutschland, Österreich und der Schweiz 
(Kaap-Fröhlich et al., 2016) in Anlehnung an das CanMEDS- Mo-
dell (Frank, 2005) auf dem zu erwerbenden Ausbildungsniveau 
als Grundlage zur Reflexion bei der Erstellung der Rahmenpläne 
verwendet.

Da das MTBG den überfachlichen Kompetenzen zur selbststän-
digen und eigenverantwortlichen Berufsausübung nach dem 
aktuellen Stand von Medizin und Technik in einer technologi-
schen, digitalisierten und globalisierten Arbeitswelt einen hohen 
Stellenwert einräumt, empfehlen die Expertinnen und Experten 
hier ausdrücklich die Berücksichtigung der Sprache Englisch im 
Kontext der fachsprachlichen Entwicklung. Dazu gehört insbe-
sondere die Fähigkeit der Lektüre englischer Fachpublikationen 
oder Handlungsanweisungen, um diese für die eigene berufliche 
Handlung zu interpretieren sowie sich an Fachdiskussionen im 
Berufsfeld beteiligen zu können. 

Zur Erreichung dieser Kompetenz wird empfohlen, dass metho-
disch-didaktisch in allen curricularen Einheiten Lehrinhalte zur 
Entwicklung der englischen Fachsprache im Umfang von mind. 
5% der gesamten Unterrichtszeit berücksichtigt werden. 

Darüber hinaus sollen insbesondere in den patientennahen Be-
reichen eine Anleitung und Information von Patientinnen und 
Patienten zu Untersuchungen bzw. Therapien als berufliche 
Handlungskompetenz in der Ausbildung angebahnt werden.

Vorbereitungszeiten auf Lernerfolgskontrollen oder Prüfungen 
dienen der Festigung und Erprobung bereits erworbener Kom-
petenzen und sind damit Bestandteil der gesetzlich vorgegebe-
nen Ausbildungszeit.

Diagnostischer, therapeutischer bzw. analytischer Prozess 
und Vorbehaltsaufgaben

Am Aufbau der Rahmenpläne ist die enge Orientierung der 
Kompetenzbeschreibungen an den Grundsätzen des diagnos-
tischen, therapeutischen bzw. analytischen Prozesses ablesbar. 
Dieser wird, je nach MT-Beruf, in „Präanalytik – Analytik – Post-
analytik“ (MTL) oder in „Vorbereitung – Durchführung – Techni-
sche Qualitätssicherung“ (z. B. MTR) unterteilt und unterstreicht 
damit die Verantwortung der Berufsangehörigen in allen Teilpro-
zessen der Diagnostik und Therapie.

Die im MTBG ausgewiesenen Vorbehaltstätigkeiten mit den da-
mit verbundenen Aufgaben- und Verantwortungsbereiche des 
jeweiligen Berufsbildes dienen dem Schutz der Gesundheit von 
Patientinnen und Patienten im diagnostischen bzw. therapeuti-
schen Prozess und sind mit einer besonderen Verantwortung 
für alle Berufsangehörigen verbunden. Diese spiegelt sich in 
vielfältiger Weise in den jeweiligen Kompetenzformulierungen 
und in allen Prozessschritten wider.

Darüber hinaus werden durch diese Struktur berufstypische 
Handlungsanlässe als Merkmale diagnostischer bzw. thera-
peutischer Situationen in einem interprofessionellen Team und 
damit als curriculares Element ersichtlich und können anhand 
berufstypischer Begriffssysteme beschrieben werden.

Orientierung an Situationen

Das Prinzip der Situationsorientierung als zentrales Prinzip für 
die Entwicklung von Curricula hat sich seit langem durchgesetzt 
(vgl. Reetz/Seyd 2006; BIBB 2020) und wurde auch bei der Ent-
wicklung der Rahmenpläne bzw. Mustercurricula berücksich-
tigt.

1. Die Konzeption der curricularen Einheiten basiert auf typi-
schen beruflichen Handlungssituationen und beruflichen 
Problemstellungen, welche die Rahmenpläne bzw. Mus-
tercurricula entsprechend der Organisation des jeweiligen 
Berufsfeldes strukturieren. Dabei wurden die typischen 
Handlungssituationen abstrahiert, um das generalisierbare, 
exemplarische Element der beruflichen Handlung zu verdeut-
lichen, wohl wissend, dass Berufssituationen stets konkret 
und einmalig sind.

2. Die Inhalte der Rahmenpläne bzw. Mustercurricula sind nach 
dem Situationsprinzip im jeweiligen Prozessschritt struktu-
riert, um eine handlungssystematische Ausbildung im diag-
nostischen bzw. therapeutischen Gesamtprozess und unter 
Berücksichtigung weiterer Akteure in einem interprofessio-
nellen Team zu unterstützen. Darüber hinaus wurde keine si-
tuative Ordnungsstruktur vorgegeben, um den Schulen eine 
größtmögliche Entwicklungsfreiheit für schuleigene Curricu-
la zu ermöglichen. Das Mustercurriculum gibt den Schulen 
erweiterte Angebote für die Entwicklung der schuleigenen 
Curricula.

Der Makrostruktur der Rahmenpläne bzw. Mustercurricula  sind 
weitere Ordnungsprinzipien zu entnehmen. So fokussieren sich 
die ersten curricularen Einheiten der Berufe jeweils auf Grund-
kompetenzen zur Wahrnehmung der Rolle als lernende Person 
im Gesundheitswesen sowie den Orientierungseinsatz mit den 
beruflichen Anforderungen, insbesondere im Bereich des Eigen- 
und Fremdschutzes, dem im medizinisch-technologischen Kon-
text mehr Gewicht zukommt.
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Im weiteren Verlauf orientiert sich die Reihenfolge der curricularen
Einheiten an den einzelnen Tätigkeitsfeldern.

Die letzten curricularen Einheiten sind auf die berufsgruppen-
übergreifenden Kompetenzen ausgerichtet und akzentuieren 
verschiedene Dimensionen eines, abgesehen von den fachlich-
methodischen Ansprüchen, erweiterten Handelns im Berufsfeld
(z. B. CE 8: „Als Berufsangehörige wirtschaftlich und umweltbe-
wusst handeln”). Diese curricularen Einheiten bauen auf Erfah-
rungen im Ausbildungsverlauf auf und ermöglichen die Refle-
xion des Handlungsfeldes aus der Perspektive eines erfahrenen 
Lernenden.

Das Persönlichkeits- und das Wissenschaftsprinzip als Gestal-
tungsprinzipien wurden in den Kompetenzformulierungen eben-
falls berücksichtigt und sind insbesondere auf der Modulebene 
abzulesen (vgl. Sieger & Schönlau, 2003; Reetz/Seyd 2006).

2. Spezifische Konstruktionsprinzipien MTR

Entsprechend der Vorbehaltstätigkeiten (§5 Abs.2 MTBG) und 
der Organisation des Berufsfeldes der MTR ergeben sich ver-
schiedene Tätigkeitsfelder in den Bereichen der radiologischen 
Diagnostik und anderer bildgebender Verfahren, der Strahlen-
therapie und der Nuklearmedizin, ergänzt durch physikalisch-
technische Aufgaben in der Dosimetrie und im Strahlenschutz 
in eben diesen Tätigkeitsfeldern.

Allen Feldern gemeinsam ist jeweils die technische Durchfüh-
rung und die Qualitätskontrolle bzw. -sicherung der beruflichen 
Handlungsaufgaben sowie die Beachtung der Rechtsverord-
nungen aus dem Strahlenschutzgesetz mit der Erlangung der 
Fachkunde im Strahlenschutz für die o. g. Vorbehaltstätigkei-
ten mit Erhalt der Berufserlaubnis.

Dieser Logik der überfachlichen Ausbildungsziele sowie der 
von einem Tätigkeitsfeld unabhängigen berufsspezifischen 
Handlungsaufgaben folgt der Rahmenlehrplan in seiner grund-
sätzlichen Konstruktion.

Es ergeben sich curriculare Einheiten, welche eine Einführung 
in die grundlegende berufliche Handlungsfähigkeit bereits 
während der ersten praktischen Einsätze innerhalb der Aus-
bildung, insbesondere im Bereich des Strahlenschutzes, erlau-
ben. Es finden sich überfachliche Einheiten, die das fachliche 
Handeln unterstützen und entsprechend der Entwicklungslo-
gik nach Benner (1994, 2000) und Dreyfus & Dreyfus (2000) 
den Lernprozess über den gesamten Ausbildungsverlauf be-
gleiten.

Die rein fachlich ausgerichteten curricularen Einheiten, welche 
sich analog den Kompetenzbereichen in Diagnostik und The-

rapie unterteilen lassen, werden von den „allgemeinen“ curricu-
laren Einheiten wie z. B. „Als Berufsangehörige wirtschaftlich 
und umweltbewusst handeln” oder tätigkeitsfeldunabhängigen 
Modulen, z. B. „Berufstypische Handlungen an Geräten zur bild-
gebenden Diagnostik oder Therapie mit ionisierender Strahlung 
ausführen“, eingerahmt.
 
Ein besonderes Augenmerk liegt auf sicherheitsrelevanten 
Themenfeldern, insbesondere im Bereich des Strahlenschut-
zes, sowie deren fachlicher Notwendigkeit vor den jeweiligen 
praktischen Einsätzen, insbesondere vor dem Orientierungs-
einsatz innerhalb der ersten sechs Monate.

Im Bereich des selbstgesteuerten Lernens empfehlen die 
Expertinnen und Experten, je nach Ausbildungsstand und zu 
erwerbender Kompetenz, einen Anteil von 25% der empfoh-
lenen Stunden nicht zu überschreiten. Bei der Ausgestaltung 
und dem Umfang von Online-Unterrichten sollen metho-
disch-didaktische Erwägungen zur Handlungsorientierung, 
der Lernbegleitung durch Lehrende und die Bedürfnisse der 
Lernenden eine zentrale Rolle spielen.

Der Rahmenausbildungsplan stellt eine Möglichkeit des zeit-
lichen Ablaufs dar, der an die regionalen Gegebenheiten an-
gepasst werden soll.

Darüber hinaus werden die Kompetenzen und Inhalte aus 
dem Rahmenlehrplan dahingehend spezifiziert, dass im Sin-
ne der Exemplarität beispielhaft konkrete Themen (Krank-
heitsbilder /Software) benannt werden.

Es wird empfohlen diese Inhalte in einem schuleigenen Curri-
culum alle 3 - 5 Jahre auf Aktualität zu prüfen. Es werden keine 
konkreten Zeitzuweisungen zu theoretischem oder praktischem 
Unterricht gemacht. Über die Kompetenzen als „beobachtbares 
Verhalten“ können Inhalte für praktischen Unterricht abgeleitet 
werden, z. B. „wendet an“ oder „Übungen“.
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Abb. 1: Konstruktionsübersicht des Rahmenlehr- und Rahmenausbildungsplans MTR.
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3. Konstruktionsprinzipien der 
Rahmenausbildungspläne

Die Rahmenpläne vereinen die Lernorte “Schule”, inkl. des fach-
praktischen Unterrichtes in Skills Labs  und “Berufliche Praxis” 
als Einsatzort für die praktische Ausbildung.

Um die Einheit dieser Lernorte zum Erreichen der Ausbildungs-
ziele zu verdeutlichen, wurde in allen MT-Berufen eine entspre-
chende curriculare Einheit als Teil des Rahmenplans formuliert.

In der vergleichbaren Logik des Rahmenlehrplanes für eine 
Schule wurden auch in den Rahmenausbildungsplänen die zu 
erwerbenden Kompetenzen und zugehörigen Inhalte verschrift-
licht, um praxisanleitenden und praxisbegleitenden Personen 
die Zusammenarbeit und Abstimmung zu erleichtern. 

Darüber hinaus wird deutlich, dass die praktische Ausbildung 
den gleichen Konstruktionsprinzipien wie die schulische Ausbil-
dung unterliegt und gemeinsam Verantwortung für die Sicher-
stellung der beruflichen Handlungskompetenz in einem multi-
faktoriellen und interprofessionellen Umfeld tragen.

Die Expertinnen und Experten machen keine zeitlichen Vor-
gaben zur Organisation der praktischen Ausbildung im Sinne 
einer Blockplanung oder verbindlichen Vorgaben zur Organisa-
tion von Einsätzen auf der Grundlage des erworbenen Wissens, 
sondern lediglich Vorschläge, um den Schulen eine Planungs-
option anzubieten.

Dieses Vorgehen wird durch die aktuelle Ausbildungssituation 
im Gesundheitssektor und den Besonderheiten der jeweiligen 
Berufssettings begründet. So sind z. B. in den Tätigkeitsfeldern 
der Radiologietechnologie sehr spezifische (Grund-)Kompeten-
zen zu erwerben, bevor ein Einsatz in einem Fachgebiet (z. B. 
Strahlentherapie) mit komplexen Lehrzielen so möglich ist, 
dass neben dem Erlernen neuer Fertigkeiten auch eine Vertie-
fung stattfinden kann. 

Hier soll den Schulen ein möglichst großer Entscheidungsspiel-
raum mit Berücksichtigung der regionalen Besonderheiten ge-
lassen werden.

Das Mustercurriculum gibt hier ebenso keine weiterführenden 
Empfehlungen ab. Die Umsetzung muss sich an den Gegeben-
heiten der Schulen orientieren.

Der Orientierungseinsatz dient, neben der Orientierung im be-
ruflichen Handlungsfeld, auch der Gestaltung der Arbeitgeber 
- Arbeitnehmer - Beziehung zwischen den Auszubildenden und 
den Trägern der praktischen Ausbildung, welche die disziplina-
rische Verantwortung als Arbeitgeber inne haben und so über 
die Probezeit entscheiden. Vor diesem Hintergrund wurden kei-

ne konkrete Zuweisungen der Stunden zu einem Fachbereich 
gemacht.

Hier soll den unterschiedlichen Organisationsformen und 
Ausbildungsspektren der Trägern der praktischen Ausbildung 
Rechnung getragen werden, sofern die beschriebenen Kompe-
tenzen für diesen Einsatz erworben werden.

4. Darlegung der Rahmenpläne und 
Mustercurricula

Gemäß der Anlagen 1 – 4 der MTAPrV ist die Ausbildung in den 
medizinisch-technischen Berufen kompetenzorientiert konzi-
piert, so dass keine spezifischen Wissenschaftsdisziplinen in 
Fächern unterrichtet, sondern die zum Kompetenzerwerb not-
wendigen Inhalte aus den Bezugswissenschaften in einen fä-
cherintegrativen Unterricht eingebunden werden.

Entsprechend dieser Vorgaben wurden die curricularen Einhei-
ten konzipiert und beinhalten neben den Zielen und Inhalten 
auch Stundenverteilungen als empfehlende Grundlage für die 
Planung und den Aufbau schuleigener Curricula.

Die Ausführungen der Kompetenzen ermöglichen die Ablei-
tung von Anregungen zur Gestaltung von Lehr-Lern-Prozes-
sen, z. B. “Die auszubildende Person beschreibt...” als Ausdruck 
der Reproduktion und Begründung von Fachwissen aus dem 
theoretischen Unterricht oder “...erläutert und wendet an...” 
als Hinweis auf die Einbindung der Inhalte in den praktischen 
Unterricht oder die praktische Ausbildung. Abbildung 2 zeigt 
die Gesamtbeschreibung einer curricularen Einheit am Beispiel 
der Berufe MTL und MTR.

Zur besseren Veranschaulichung findet sich in der Übersicht 
jeweils die Gegenüberstellung der Kompetenzbeschreibungen 
und Inhalte des Rahmenplans mit den des Mustercurriculums. 
Damit sollen die Bezüge eindeutig dargetan werden.
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Abb. 2: Struktureller Aufbau der Darstellung der curricularen Einheiten.

 
Curriculare Einheit:
Der Titel einer curricularen Einheit gibt deren zentrale kompetenzbezogene Ausrichtung und Perspektive bzw. Verortung im beruflichen Tätigkeits-
feld sowie die berufliche Handlungssituation auf einer abstrahierten Ebene an. Die laufende Nummer dient als Orientierung für die Reihenfolge. 

Generalisierte Kompetenzbeschreibung: 
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Dabei wird von einer Unterrichtsstunde als Unterrichtseinheit á 45 Mi-
nuten ausgegangen. 

Zugewiesen wurden die Stunden entsprechend den Mindestvorgaben 
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duleinheit aus den verschiedenen Kompetenzbereichen aufsummiert. 
Verteilstunden wurden teilweise integriert (MTL). 

Eine Ausnahme bildet jeweils die curriculare Einheit für die praktische 
Ausbildung. Hier entspricht der Zeitrichtwert jeweils den angegeben 
Zeitstunden.

Die Orientierung im Ausbildungsverlauf ergibt sich durch eine Zuord-
nung der Moduleinheiten zu Ausbildungsjahren. In Einzelfällen wer-
den auf notwendige Voraussetzungen im Sinne von bereits erworbe-
nen Kompetenzen oder einem direkten Bezug zu einem praktischen 
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Dabei wird von einer Unterrichtsstunde als Unterrichtseinheit á 45 Mi-
nuten ausgegangen.
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Verteilstunden wurden teilweise integriert (MTL). Es wird ein Hinweis 
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E) Hinweise zur Umsetzung

1. Rahmenlehrpläne 

Auf der Basis der Empfehlungen der Lehrplankommission und 
ggf. spezifischer Länderregelungen können MT-Schulen schul-
eigene Curricula entwickeln (vgl. §22 MTBG). Dabei sollten die 
Konstruktionsprinzipien, die den Rahmenlehrplänen zugrunde 
liegen, Anwendung finden.

1. Die curricularen Einheiten sind so zu gestalten, dass sie 
den Erwerb der angestrebten Kompetenzen nach  MTAPrV 
entsprechen.

2. Die curricularen Einheiten können ebenso wie die Modul-
einheiten in ein Lernfeldkonzept überführt werden.

3. Lernsituationen sollten, wenn thematisch möglich, so auf-
gebaut werden, dass sie den kompletten analytischen, 
diagnostischen oder therapeutischen Prozess berücksich-
tigen. Dies ist die Voraussetzung dafür, dass umfängliche 
Kompetenzen zur Ausübung der Vorbehaltstätigkeiten er-
worben werden.

4. Es wird empfohlen, dass im Kontext einer Situationsori-
entierung die schulinternen Curricula auf der Grundlage 
konkreter Lernsituationen als didaktisch reflektierte Hand-
lungssituationen gestaltet werden, die einen Bezug zur Be-
rufspraxis darstellen.

5. In den Ausbildungen zu MTR und MTL sollten die Altersstu-
fen der Patientinnen und Patienten in den Lernsituationen 
so variiert werden, dass alle Stufen berücksichtigt sind.

6. Bei curricular zu entwickelnden Lernsituationen sollte eine 
Steigerung des Komplexitätsgrades im Ausbildungsverlauf 
abgebildet werden.

Die Rahmenlehrpläne bieten in der inhaltlichen und zeitlichen 
Planung einen großen Gestaltungsspielraum, sodass eine 
schulspezifische Schwerpunktsetzung möglich ist.

Bei der Auswahl der Lernsituationen sollte darauf geachtet 
werden, dass im Sinne der Exemplarität Kompetenzen erwor-
ben werden, die sich auf eine Vielzahl vergleichbarer berufli-
cher Handlungssituationen übertragen lassen. Die Auswahl 
und Entwicklung solcher Lernsituationen bleiben den Schulen 
überlassen.

Ein Novum in der Ausbildung stellen die allgemeinen und über-
fachlichen Ausbildungsziele dar, welche nicht nur den fach-
lichen Anforderungen des Berufsbildes entsprechen, z. B. der 
Schwerpunkt der Gesundheitsförderung, der wissenschaft-
lichen Reflexion des eigenen Handlungsfeldes oder der inter-
professionellen Kommunikation. Die Schulen sind aufgefor-
dert, didaktisch begründete Entscheidungen zu treffen, wie sie 
Inhalte und Lernsituationen so gestalten, dass diesen Anforde-

rungen im Gesamtkontext der beruflichen Handlungsfähigkeit 
Rechnung getragen wird.

2. Rahmenausbildungspläne

Die Ausbildungslandschaft der Berufe in der Medizinischen 
Technologie mit ihren Einrichtungen, Trägerschaften und Ko-
operationen ist vielfältig und muss sich mit der Gesetzesre-
form zusätzlichen organisatorisch-rechtlichen Anforderungen 
stellen, da erstmals die Ausbildungsorganisation zwischen 
Schulen und Trägern der praktischen Ausbildung getrennt 
wird. Das stellt alle an der Ausbildung Beteiligten vor neue He-
rausforderungen.

Im Rahmen der praktischen Ausbildung können Auszubilden-
de verpflichtende Einsätze in unterschiedlichen Abfolgen oder 
auch bei verschiedenen geeigneten Einrichtungen des Gesund-
heitswesens (vgl. interprofessionelles Praktikum) durchlaufen.

Diesen Voraussetzungen müssen die Rahmenausbildungs-
pläne, die eine allgemeine Gültigkeit besitzen sollen, Rechnung 
tragen. Daher sind die beschriebenen Kompetenzen zum Teil 
auf einer hohen Abstraktionsebene und unabhängig von einem 
Einsatzort beschrieben. Sie müssen bei der Erstellung schul-
eigener bzw. einrichtungsbezogener Ausbildungspläne berück-
sichtigt werden. Die Lehrplankommission stellt Vorschläge zur 
Verfügung, wie die zeitliche Strukturierung der Ausbildung er-
folgen kann.

Da betriebliche Ausbildungsprozesse stets eine Doppelfunk-
tion als Arbeits- und Lernprozess erfüllen, sind Zielkonflikte 
zwischen Versorgungs- und Ausbildungsauftrag nahezu un-
vermeidbar.

Dies sollte bereits bei der Ausbildungsplanung dahingehend 
berücksichtigt werden, dass die Arbeitsanforderungen mit 
dem Entwicklungsstand innerhalb der Ausbildung abgestimmt 
werden, um z. B. einer reinen “Beobachtung” entgegenzuwir-
ken und Auszubildende so einzusetzen, dass sie möglichst 
früh im Ausbildungsprozess die Verantwortung für vollstän-
dige Arbeitsprozesse, entsprechend dem Ausbildungsstand, 
übernehmen können. Nur so sind sie in der Lage, Selbstver-
trauen aufzubauen und Selbstständigkeit zu entwickeln. Vor 
diesem Hintergrund sollte bei einer Einsatzplanung auch der 
Lernerfolg von Kurzeinsätzen in Spezialgebieten didaktisch 
reflektiert werden, um zu verhindern, dass Auszubildende auf 
dem Lernstand der Hospitation verharren.
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3. Mustercurricula

Die Mustercurricula basieren auf den jeweiligen Rahmenlehr- 
und Rahmenausbildungsplänen.

Sie werden verstanden als Empfehlungen zur Entwicklung 
schuleigener Curricula, welche die regionalen Besonderheiten 
der Schulen berücksichtigen. Dementsprechend sind sowohl 
die Reihenfolgen der curricularen Einheiten als auch die Ein-
satzpläne schulspezifisch anzupassen und dienen in den Mus-
tercurricula lediglich als Orientierung.

In den Mustercurricula werden die zu erwerbenden Kompeten-
zen konkretisierend ausdifferenziert und insbesondere vertie-
fende Hinweise zu den Lehrinhalten gegeben. Diese sind exem-
plarisch ausgewählt und bedürfen einer regelmäßigen Kontrolle 
auf Aktualität in einem sich stetig wandelnden Handlungsfeld. 
Die Expertengruppe empfiehlt eine solche Revision im Abstand 
von drei bis fünf Jahren.

Darüber hinaus werden in den Mustercurricula Hinweise gege-
ben, welche Inhalte im Rahmen des praktischen Unterrichts ein-
geübt werden sollen. Für MTR geben die beobachtbaren Kom-
petenzen einen Hinweis, z. B. „wenden an“ oder es wird konkret 
auf „Übungen“ hingewiesen. Auf die Vorgabe einer verpflich-
tenden Mindeststundenzahl an praktischen Übungen wurde 
bewusst verzichtet. Es liegt im Ermessen der Schulen diese so 
zu organisieren, dass eine bestmögliche Vorbereitung auf den 
Lernort „Berufliche Praxis“ gewährleistet wird.

Da sich die technische Ausstattung der Schulen unterscheiden 
kann, liegt es in der Entscheidung der Schulen einen Teil des 
praktischen Unterrichtes mit einer adäquaten Lernbegleitung 
bzw. -anleitung, z. B. in Form von Lernaufträgen und Lerner-
folgskontrollen in die praktische Ausbildung zu verlagern.

Während im Rahmenlehrplan die Verteilstunden bei der Zuwei-
sung zu einer Curricularen Einheit nicht berücksichtigt wurden, 
haben die Expertinnen und Experten im Musercurriculum einen 
Teil der Verteilstunden berücksichtigt. In den schulinternen Cur-
ricula können die verbleibenden Stunden entsprechend der Aus-
bildungsstätte den Modulen zugeordnet werden.

Eine konkrete Ausweisung von Einzelstunden zu Inhalten ist 
nicht erfolgt, um eine Flexibilität der Planung in Abhängigkeit 
von Schwerpunktsetzung und Berufsentwicklung jederzeit zu 
gewährleisten. Es wird empfohlen, solche eine Ausweisung in-
nerhalb des schuleigenen Curriculums vorzunehmen und regel-
mäßig auf Anwendbarkeit zu prüfen.
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Rahmenlehrplan MTR-Ausbildung

Modulübersicht und Stundenverteilung 

Curriculare Einheit Mo-
dul

Titel Umfang

Grundfertigkeiten in der Radio-
logietechnologie entwickeln 
und Sicherheit gewährleisten

1.1 Prinzipien im Umgang mit ionisierender Strahlung 150 Stunden

1.2 Prinzipien zur Gewährleistung der Personensicherheit 150 Stunden

Berufstypische Handlungen 
an Geräten zur bildgebenden 
Diagnostik oder Therapie mit 
ionisierender Strahlung aus-
führen

2.1 Bildgebende Systeme in der Projektionsradiografie und  
Sonografie

180 Stunden

2.2 Bildgebende Systeme in der Schnittbilddiagnostik 120 Stunden

2.3 Geräte in der Tele- und Brachytherapie 120 Stunden

2.4 Geräte in der Nuklearmedizin zur  
Bildgebung und Funktionsbestimmung

80 Stunden

Als Berufsangehörige in der 
bildgebenden Diagnostik 
sicher handeln

3.1 Mensch im Kontext von Gesundheit und Krankheit 60 Stunden

3.2 Muskuloskelettales System 170 Stunden

3.3 Herz-Kreislauf-System 100 Stunden

3.4 Respiratorisches System 60 Stunden

3.5 Gastrointestinales und urogenitales System 80 Stunden

3.6 Lymphatisches und endokrinologisches System 60 Stunden

3.7 Weibliche Geschlechtsorgane 50 Stunden

3.8 Nerven- und Sinnesorgane 120 Stunden

Als Berufsangehörige in der 
Therapie mit ionisierender 
Strahlung sicher handeln

4.1 Prinzipien der Therapie mit ionisierender Strahlung 120 Stunden

4.2 Erkrankungen des Skelettsystems, blutbildendes und  
lymphatisches System und Haut

30 Stunden

4.3 Erkrankungen des Brustkorbes 40 Stunden

4.4 Erkrankungen des Kopf-Hals-Bereiches, des Nervensystems 
und der Sinnesorgane

40 Stunden

4.5 Erkrankungen des Abdomens und des Beckens 70 Stunden

Berufstypische Handlungen 
zur Überwachung der Qualität 
und Gerätesicherheit aus-
führen

5.1 Qualitätssicherung in  der Radiologie 50 Stunden

5.2 Qualitätssicherung in der Strahlentherapie 50 Stunden

5.3 Qualitätssicherung in der Nuklearmedizin 50 Stunden

5.4 Qualitätsmanagement 50 Stunden

 1

 2

 3

 4

 5
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Meine Lernendenrolle  
ausgestalten

6.1 Berufliche Orientierung und Kommunikation 80 Stunden

6.2 Wissensmanagement 60 Stunden

In berufstypischen Settings 
kommunizieren und  
zusammenarbeiten

7.1 Personen- und situationsadäquate Kommunikation 60 Stunden

7.2 Interprofessionelle Zusammenarbeit 50 Stunden

7.3 Berufliches Selbstverständnis und Porefessionalität 50 Stunden

Als Berufsangehörige  
wirtschaftlich und umwelt- 
bewusst handeln

8.1 Wirtschaft und Umwelt 30 Stunden

8.2 Ethik und Recht 30 Stunden

Stunden zur freien Verteilung 240 Stunden

 6

 7

 8
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Curriculare Einheit 1: 
Grundfertigkeiten in der Radiologietechnologie  
entwickeln und Sicherheit gewährleisten 

Die auszubildenden Personen charakterisieren, basierend auf den Grundkenntnissen zur Vorbereitung, Durchführung und Nachbe-
reitung medizinischer Maßnahmen, den diagnostischen bzw. therapeutischen Pfad von Patientinnen und Patienten im beruflichen 
Handlungsfeld. 

Sie stellen im Rahmen berufstypischer Aufgaben und Handlungen den Strahlenschutz für alle beteiligten Personen sicher und bewer-
ten die eigene Rolle zur Wahrung der Sicherheit für Mensch und Umwelt. 

Die auszubildenden Personen setzen unter Anleitung die Sicherheits- und Hygienevorschriften im beruflichen Handlungsfeld um, re-
flektieren das eigene Handeln und Treffen im Gefährdungsfall geeignete Maßnahmen zum Selbst- und Fremdschutz sowie zur Ge-
fahreneindämmung für Mensch und Umwelt. Die auszubildenden Personen erkennen frühzeitig potenzielle Notfallsituationen und 
reagieren situationsgerecht, indem sie betroffene Personen bis zum Eintreffen des ärztlichen Personals betreuen oder in besonderen 
Gefährdungslagen, die sich aus dem Umgang mit medizinischen Großgeräten ergeben können, adäquat im interprofessionellen Team 
handeln.  

Sie bereiten Pharmaka zur Bildgebung bzw. Radiopharmaka regel- und fachgerecht zur Applikation an Menschen vor bzw. zu und wen-
den sterile Arbeitstechniken an. Sie schätzen das Gefahren- und Gefährdungspotenzial von Großgeräten oder verwendeten Stoffen und 
Stoffgemischen fachgerecht ein und arbeiten sorgfältig und regelgeleitet. 

Die auszubildenden Personen lagern Pharmaka und sterile Materialien zur Verwendung im Handlungsfeld entsprechend den recht-
lichen Vorgaben oder entsorgen sie zusammen mit verwendeten Materialien fachgerecht.  

Die auszubildenden Personen planen, organisieren und führen grundlegende berufstypische Aufgaben unter Anwendung des naturwis-
senschaftlichen Grundlagenwissen fach-, sach- und anforderungsgerecht durch. Sie erkennen und dokumentieren Fehler, reflektieren 
deren Ursache, leiten notwendige Korrekturmaßnahmen ab und halten Meldeketten ein. Sie dokumentieren und präsentieren die Er-
kenntnisse unter Verwendung geeigneter Informationstechnologien. 

Modul 1.1
Prinzipien im Umgang mit ionisierender Strahlung 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB III 
1a 

• beschreibt die Arten und 
Wirkungsweise sowie Detek-
tionsverfahren ionisierender 
Strahlung. 

• Arten ionisieren-
der Strahlung 

• Wechselwir-
kungsprozesse 
von Strahlung 
mit Materie

• beschreibt die Arten  
ionisierender Strahlung. 

• Arten ionisierender Strah-
lung, z. B. Röntgenstrahlung, 
Alpha-Strahlung, Positronen-
strahlung etc. 

• kennt die Wechselwirkungs-
prozesse von Strahlung mit 
Materie.

• Wechselwirkungsprozesse 
von Strahlung mit Materie, 
z. B. Photoeffekt, Compton-
effekt, Paarbildung etc. 

Zeitrichtwert: 150 Stunden Zeitrichtwert: 150 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr (1. Halbjahr)
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• Detektionsver-
fahren ionisie-
render Strahlung 

• Wirkung von 
ionisierender 
Strahlung auf 
den Organismus 

• Physikalische 
Gesetzlichkeiten 
ionisierender 
Strahlung, Do-
sisbegriffe und 
-einheiten 

• beschreibt unterschiedliche 
Detektionsverfahren für 
ionisierende Strahlung und 
wendet diese regelgeleitet 
an.

• Detektionsverfahren ioni-
sierender Strahlung, z. B. 
Ionisationskammern, Szin-
tillationsmesssonden, TLD, 
Filmdosimeter 

• Übungen zum Umgang mit 
ausgewählten Detektions-
geräten 

• beschreibt die physikalischen 
Gesetzmäßigkeiten von  
ionisierender Strahlung.

• Physikalische Gesetzmäßig-
keiten ionisierender Strahlung, 
z. B. Abstandsquadratgesetz, 
Schwächungsgesetz 

• verwendet die richtigen 
Dosisbegriffe und -einheiten 
im Umgang mit ionisieren-
der Strahlung, um daraus 
Messgrößen für die Dosi-
metrie und Risikobewertung 
abzuleiten. 

• Dosisbegriffe und -einheiten, 
z. B. Ionendosis, Organdosis, 
Effektive Dosis

KB III 
1a

• bewertet die Risiken bei der 
Anwendung ionisierender 
Strahlung für Patientinnen 
und Patienten und allen 
anderen, am diagnostischen 
oder therapeutischen Pro-
zess beteiligten Personen.  

• Einordnung des 
gesundheitlichen 
Risikos durch 
verschiedene 
Verfahren im 
Handlungsfeld 
der MTR 

• Stochastische 
und nicht-sto-
chastische (de-
terministische) 
Strahlenwirkung 

• Ausbreitung und 
Streuung von 
Strahlung im 
Untersuchungs-
raum und bei 
Patientinnen und 
Patienten 

• Grundsätzliche 
Maßnahmen des 
Strahlenschutzes 

• ordnet das gesundheitliche 
Risiko im Handlungsfeld der 
MTR bei verschiedenen Ver-
fahren richtig ein.

• Gesundheitliches Risiko 
durch verschiedene Verfah-
ren im Hanldungsfeld  
der MTR

• Stochastische und nicht- 
stochastische (deterministi-
sche) Strahlenwirkung

• bewertet die Risiken bei der 
Anwendung ionisierender 
Strahlung für Patientinnen 
und Patienten und allen 
anderen, am diagnostischen 
oder therapeutischen Pro-
zess beteiligten Personen. 

• Ausbreitung und Streuung 
von Strahlung im Untersu-
chungsraum und bei Patien-
tinnen und Patienten

• beschreibt grundsätzliche 
Strahlenschutzmaßnahmen 
und wendet diese an.

• Grundsätzliche Schutzmaß-
nahmen, ALARA-Prinzip, „A“ 
des Strahlenschutzes, z. B. 
Abstand, Aufenthaltsdauer

KB III 
1d 

• leitet wirksame, grundsätz-
liche Strahlenschutzmaß-
nahmen aller an einer Maß-
nahme beteiligten Personen 
unter Berücksichtigung der 
räumlichen Gegebenheiten 
ab und gewährleistet die 
Sicherheit. 

• Baulicher 
Strahlenschutz, 
Strahlenschutz-
bereiche 

• Personeller 
Strahlenschutz, 
Kategorien 
beruflich strah-
lenexponierter 
Personen

• leitet wirksame, grundsätz-
liche Strahlenschutzmaßnah-
men aller an einer Maß-
nahme beteiligten Personen 
unter Berücksichtigung der 
räumlichen Gegebenheiten 
ab und gewährleistet die 
Sicherheit, 

• Baulicher Strahlenschutz, 
z. B. Bleiglas, Heißlabor, 
Schleusen, etc.  

• Strahlenschutzbereiche 
Personeller Strahlenschutz, 
Kategorien beruflich strah-
lenexponierter Personen (Ka-
tegorie A und Kategorie B) 

• Persönliche  
Schutzausrüstung 
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• Referenz- und 
Grenzwerte 

• Bewertung 
Strahlenschutz-
maßnahmen  

• bewertet die durchgeführten 
Strahlenschutzmaßnahmen.

• Referenz- und Grenzwerte 

• Bewertung Strahlenschutz-
maßnahmen

KB III 
1a, d 

• setzt im Rahmen des diag-
nostischen und therapeuti-
schen Prozesses grundsätz-
liche und allgemeingültige 
Strahlenschutzmaßnahmen 
wirkungsvoll um. 

• Anwendung 
von Schutz-
maßnahmen an 
ausgewählten 
Beispielen 

• Dosismessun-
gen der Orts- 
und Personen-
dosimetrie 
mit Aus- und 
Bewertung der 
Messergebnisse  

• setzt im Rahmen des diag-
nostischen und therapeuti-
schen Prozesses grundsätz-
liche und allgemeingültige 
Strahlenschutzmaßnahmen 
wirkungsvoll um. 

• Anwendung von Schutzmaß-
nahmen an ausgewählten 
Beispielen, z. B. Röntgen, 
Angiografie, CT 

• Korrekte Anwendung  
persönlicher  
Schutzmaßnahmen

• Dosismessungen der Orts- 
und Personendosimetrie 
mit Aus- und Bewertung der 
Messergebnisse 

KB III 
1d, 
KB V 
1a 

• bewertet die Schutzmaß-
nahmen auf der Grundlage 
rechtlicher Vorgaben sowie 
ihrer Bedeutung für die 
Gesamtbevölkerung und 
argumentiert die Verantwor-
tung der eigenen beruflichen 
Rolle im gesellschaftlichen 
Kontext. 

• Rechtliche 
Organisation des 
Strahlenschut-
zes, z. B. Atom-
gesetz, EURA-
TOM, Richtlinie 
Strahlenschutz, 
Bundesamt für 
Strahlenschutz 

• Natürliche und 
zivilisatorische 
Strahlenquellen 

• Strahlenschutz 
als Teil des Um-
weltschutzes 

• Strahlenrisiken 
und Schutzmaß-
nahmen aus nicht-
medizinischer 
Anwendung 

• Berufsethische 
Verantwortung 
für den Strahlen-
schutz 

• bewertet die Schutzmaßnah-
men auf der Grundlage recht-
licher Vorgaben sowie ihrer 
Bedeutung für die Gesamt-
bevölkerung und argumen-
tiert die Verantwortung der 
eigenen beruflichen Rolle im 
gesellschaftlichen Kontext.

• Rechtliche Organisation 
des Strahlenschutzes, z. B. 
Atomgesetz, EURATOM, 
Richtlinie Strahlenschutz, 
Bundesamt für Strahlen-
schutz

• Verantwortlichkeiten im 
Strahlenschutz, z. B. SSB, 
SSV, MPE

• Natürliche und zivilisatori-
sche Strahlenquellen, z. B. 
kosmische Strahlung, terres-
trische Strahlung, radioakti-
ver Fallout 

• Strahlenschutz als Teil 
des Umweltschutzes, z. B. 
Radonmessungen, Wasser-
schutz 

• Strahlenrisiken und Schutz-
maßnahmen aus nicht- 
medizinischer Anwendung 

• Berufsethische Verantwor-
tung für den Strahlenschutz 

KB III 
1b 

• erkennt und dokumentiert 
mögliche Probleme und 
Risiken bei der Nichtbeach-
tung von Schutzmaßnah-
men, Stör- oder Unfällen und 
leitet mögliche Maßnahmen 
daraus ab. 

• Störfall und 
(Strahlen-) Unfall 

• Bewertung von 
Strahlenexposi-
tionen im medizi-
nischen Bereich 

• Dokumentation 
grundlegender 
Schutzmaßnah-
men 

• erkennt Störfälle und leitet 
mögliche Maßnahmen ein.

• Störfall und (Strahlen-) Unfall 

• bewertet Strahlenexposi-
tionen im medizinischen 
Bereich.

• Bewertung von Strahlenex-
positionen im medizinischen 
Bereich 

• Einordnung der Risiken 
durch erreichte Dosiswerte

• beschreibt grundlegende 
Schutzmaßnahmen.

• Grundlegende Schutzmaßnah-
men, z. B. Einblendung, Blei-
schürzen, Augenlinsenschutz 
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Modul 1.2
Prinzipien zur Gewährleistung der Personensicherheit  

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB V 
3a 

• charakterisiert den dia-
gnostischen bzw. thera-
peutischen Pfad sowie die 
Aufgaben des beruflichen 
Handlungsfeldes der Medi-
zinischen Radiologietechno-
logie. 

• Grundlegende 
Struktur einer 
Radiologie, einer 
Strahlenthera-
pie und einer 
Nuklearmedizin 
einschließlich 
der Prozesslogik 
(diagnostischer / 
therapeutischer 
Prozess)  

• charakterisiert den diagnos-
tischen bzw. therapeutischen 
Pfad sowie die Aufgaben des 
beruflichen Handlungsfeldes 
der Medizinischen Radiolo-
gietechnologie. 

• Grundlegende Aufbau und 
Struktur einer Radiologie, 
einer Strahlentherapie und 
einer Nuklearmedizin ein-
schließlich der Prozesslogik 
(diagnostischer / therapeuti-
scher Prozess) 

• Unterschiede in Klinik und 
Praxis

• Rolle der MTR innerhalb des 
Prozesses

KB III 
1a 

• erläutert grundsätzliche 
Sicherheitsrisiken, die sich 
aus dem Umgang mit 
Magnetfeldern im Rahmen 
der Magnetfeldresonanzto-
mografie ergeben und leitet 
relevante Sicherheitsmaß-
nahmen für alle beteiligten 
Personen daraus ab.

• Magnetismus, 
seine Wirkungs-
weise und 
abzuleitenden 
Gefahren für 
Patienten und 
Personal

• Sicherheitsre-
levante Verhal-
tensweisen  

• erläutert grundsätzliche 
Sicherheitsrisiken, die sich 
aus dem Umgang mit Ma-
gnetfeldern im Rahmen der 
Magnetfeldresonanztomo-
grafie ergeben,  

• Magnetismus, seine Wir-
kungsweise und abzuleiten-
den Gefahren für Patienten 
und Personal 

• leitet relevante Sicherheits-
maßnahmen für alle beteilig-
ten Personen daraus ab.

• Erkennen und vermeiden  
von Gefahren 

• Verhalten im Gefahrenfall  

• Sicherheitseinweisung

Zeitrichtwert: 150 Stunden Zeitrichtwert: 150 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

• Dokumentation 
von Vorkomm-
nissen

• Meldeketten und 
Verantwortlich-
keiten  

• Kontamination 
und Dekontami-
nation 

• Ausmessen aus 
Nuklearmedizin

• dokumentiert mögliche Risi-
ken bei Nichtbeachtung von 
Schutzmaßnahmen, 

• Dokumentation von  
Vorkommnissen 

• Meldeketten und  
Verantwortlichkeiten

• reflektiert und realisiert die 
Freimessung von Personen 
und Gegenständen, die aus 
der Nuklearmedizin heraus-
gebracht werden, freizumes-
sen.

• Grundsätzliches Verhalten 
bei Störungen in der Geräte-
funktion  

• Grundsätzliches Verhalten 
bei Kontaminationen mit 
offenen Radionukliden  

• Freimessungen

• Dekontaminations- 
maßnahmen
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KB III 
1d, 
2c 

• setzt allgemeine Sicher-
heits- und Hygienevorschrif-
ten in der Radiologietech-
nologie um, reflektiert das 
eigene Handeln und leitet 
Maßnahmen zur Aufrechter-
haltung der Sicherheits- und 
Hygienestandards ab,  

• bewertet die Sicherheit von 
Medizinprodukten auf der 
Grundlage von hygienischen 
Vorschriften, Sterilisations- 
und Desinfektionsverfahren, 

• lagert und entsorgt verwen-
dete Materialien sachge-
recht. 

• Hygiene - und 
Arbeitsschutzbe-
stimmungen  

• Steriles Arbeiten 

• Desinfektions-, 
Sterilisations-, 
und Dekontami-
nationsverfahren 

• Gefahrstoffe und 
Entsorgung 

• Lagerung von 
Medikamenten 
und Medizinpro-
dukten 

• Entsorgung von 
infektiösem 
Material, Medika-
menten und Me-
dizinprodukten  

• Medizinprodukte 

• setzt allgemeine Sicherheits- 
und Hygienevorschriften in der 
Radiologietechnologie um.

• reflektiert das eigene Han-
deln und leitet Maßnahmen 
zur Aufrechterhaltung der 
Sicherheits- und Hygiene-
standards ab.

• Hygiene - und Arbeitsschutz-
bestimmungen  

• Steriles Arbeiten

• bewertet die Sicherheit von 
Medizinprodukten auf der 
Grundlage von hygienischen 
Vorschriften, Sterilisations- 
und Desinfektionsverfahren.

• Desinfektions-, Sterilisati-
ons-, und Dekontaminations-
verfahren

• lagert und entsorgt  
verwendete Materialien  
sachgerecht. 

• Gefahrstoffe und  
Entsorgung

• Medizinprodukte und  
Medizinproduktsicherheit 

• Lagerung von Medikamen-
ten und Medizinprodukten 

• Entsorgung von infektiösem 
Material, Medikamenten und 
Medizinprodukten  

KB III 
3a 

• erkennt lebensbedrohende 
Zustände und leitet entspre-
chende Maßnahmen der 
Ersten Hilfe ein.  

• Erste Hilfe  • erkennt lebensbedrohende 
Zustände und leitet ent-
sprechende Maßnahmen der 
Ersten Hilfe ein.

• Allgemeine Maßnahmen  
der Ersten Hilfe und  
Reanimation 

• Erstversorgung und  
Transport von Verletzten 

• Lebensbedrohliche Zustände 

• Reanimationsmaßnahmen 

• Alarmierungskette 

KB III 
3b 

• analysiert das Gefahren-
potenzial innerhalb des 
Handlungsfeldes, welches 
gesonderte Sicherheits- und 
Bergungsmaßnahmen er-
fordert und leitet adäquate 
Maßnahmen in Notfallsitua-
tionen ein. 

• Bergung aus 
MRT, Linearbe-
schleuniger 

• Brandfall / 
Elektrounfall an 
medizinischen 
Großgeräten 

• Inkorporation 
von offenen Ra-
dionukliden 

• Dekontaminati-
onsmaßnahmen 
in der Nuklear-
medizin 

• Prioritätenset-
zung bei hohem 
Aufkommen 
Schwerstver-
letzter und im 
Katastrophen-
schutz 

• analysiert das spezielle Ge-
fahrenpotenzial innerhalb des 
Handlungsfeldes und sich 
daraus ergebende Rettungs- 
und Bergungsmaßnahmen,  

• setzt berufstypische Sicher-
heits- und Bergungsmaßnah-
men um.

• Bergung aus MRT,  
Linearbeschleuniger 

• Brandfall / Elektrounfall an 
medizinischen Großgeräten 

• Inkorporation von offenen 
Radionukliden 

• Dekontaminationsmaßnah-
men in der Nuklearmedizin

• leitet adäquate Maßnahmen 
in Notfallsituationen ein. 

• Prioritätensetzung bei ho-
hem Aufkommen Schwerst-
verletzter und im Katastro-
phenschutz 

• Havarien von Versorgungs-
leitungen, z. B. Sauerstoff, 
Helium 

• Anweisung an Rettungs- 
personal bei besonderer  
Gefahrenlage, z. B.  
Feuerwehr im MRT
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• Havarien von 
Versorgungslei-
tungen 

• Anweisung an 
Rettungsperso-
nal bei besonde-
rer Gefahrenlage 

• CIRS

• Analyse und Prävention von 
kritischen Vorkommnissen, 
z. B. CIRS, klinisches Risiko-
management

KB III 
2a/b 

• beschreibt die Wirkungs-
weise von Pharmaka zur 
Bildgebung, appliziert diese 
fachgerecht und handelt in 
Krisensituationen fachge-
recht und regelgeleitet. 

• Arten und 
Wirkungsweisen 
von Pharmaka 
zur Bildgebung 

• Applikation von 
Pharmaka zur 
Bildgebung 

• Unerwünschte 
Nebenwirkungen 
von Pharmaka 

• beschreibt die Wirkungs-
weise von Pharmaka zur 
Bildgebung.

• Arten und Wirkungsweisen 
von Pharmaka zur Bild-
gebung, z. B. Kontrastmit-
tel, typische Tracer in der 
Nuklearmedizin, Analgetika, 
Antispasmolytika 

• appliziert diese fachgerecht. • Applikationsarten von  
Pharmaka 

• Applikation von Pharmaka 
unter Aufsicht oder an einem 
Phantom 

• Applikation nach Anweisung, 
Einordnung der rechtlichen 
Grundlagen

• handelt in Krisensituationen 
fachgerecht und regelgelei-
tet. 

• Anamnese und notwendige 
Informationen vor einer 
Applikation – Kreuzreak-
tionen, z. B. Hyperthyreose, 
metforminhaltige Medika-
mente, Kontraindikationen 
von Analgetika 

• Unerwünschte Nebenwir-
kungen von Pharmaka und 
deren Behandlung: KM-Zwi-
schenfall, anaphylaktischer 
Schock

KB III 
4a 

• plant, organisiert und führt 
grundlegende Aufgaben in-
nerhalb der Radiologietech-
nologie basierend auf dem 
naturwissenschaftlichen 
Grundlagenwissen fach-, 
sach- und anforderungsge-
recht durch. 

• Arbeitsplatzorga-
nisation 

• Verhalten an 
Arbeitsplätzen  

• Vorbefunde und 
Anamnesebogen 

• Grundsätze der 
Unterstützung 
und Anleitung 
von Patientinnen 
und Patienten zu 
Untersuchungen 
und Therapien 

• plant, organisiert und führt 
grundlegende Aufgaben 
innerhalb der Radiologie-
technologie basierend auf 
dem naturwissenschaftlichen 
Grundlagenwissen fach-, 
sach- und anforderungs- 
gerecht durch. 

• Arbeitsplatzorganisation 

• Verhalten an Arbeitsplätzen  

• Vorbefunde und Anamnese-
bogen 

• Grundsätze der Unterstüt-
zung und Anleitung von 
Patientinnen und Patienten 
zu Untersuchungen und 
Therapien 

• Grundregeln effizienten und 
wirtschaftlichen Arbeitens 
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KB III 
2b 

• plant, organisiert und führt 
Aufgaben im Heißlabor 
der Nuklearmedizin zur 
Herstellung und Portionie-
rung von Radiopharmaka 
unter Berücksichtigung der 
speziellen hygienischen und 
Strahlenschutzmaßnahmen 
durch. 

• Verhalten im 
Heißlabor 

• Eluierung von 
Generatoren 

• Zubereitung und 
Portionierung 
von Radio-
pharmaka zur 
Applikation 

• plant, organisiert und führt 
Aufgaben im Heißlabor der 
Nuklearmedizin zur Herstel-
lung und Portionierung von 
Radiopharmaka unter Be-
rücksichtigung der speziellen 
hygienischen und Strahlen-
schutzmaßnahmen durch. 

• Verhalten im Heißlabor 

• Eluierung von Generatoren 

• Zubereitung und Portionie-
rung von Radiopharmaka  
zur Applikation 

• Arbeitsprozessintegrative 
Qualitätskontrollen  
(Aktivimeter, Generator, 
Radiopharmaka etc.)  

KB III 
4c 

• bewertet auf der Grundlage 
von informationstechnologi-
schen Bezugswissenschaf-
ten die Datenspeicherung, 
-sicherung und -weiterlei-
tung personenbezogener 
Daten und die sich daraus 
ergebenden Sicherheits-
risiken. 

• Befund- und 
Datenübermitt-
lung 

• Datensicherheit 
und Archivie-
rungsfristen 

• Organisation und 
Umsetzung des 
Datenschutzes 

• bewertet auf der Grundlage 
von informationstechnologi-
schen Bezugswissenschaf-
ten die Datenspeicherung, 
-sicherung und -weiterleitung 
personenbezogener Daten 
und die sich daraus ergeben-
den Sicherheitsrisiken. 

• Anwendung und Steuerung 
IT-Systemen, z. B. RIS, PACS 

• Sicherheitssoftware in 
einem Krankenhaus,  
z. B. Firewall, Citrix 

• Speicherung von Daten 

• Befund- und Daten- 
übermittlung 

• Datensicherheit und  
Archivierungsfristen 

• Organisation und Umset-
zung des Datenschutzes 
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Curriculare Einheit 2: 
Berufstypische Handlungen an Geräten zur  
bildgebenden Diagnostik oder Therapie mit  
ionisierender Strahlung ausführen  

Die auszubildenden Personen planen, organisieren und realisieren die Bedienung medizinischer Geräte zur bildgebenden Diagnostik 
und Therapie, basierend auf technischem und naturwissenschaftlichem Grundlagenwissen, erläutern technisch-physikalische Voraus-
setzungen der Bildentstehung sowie informationstechnologische Grundlagen des Bildprocessing und der Bildverarbeitung. 

Sie reflektieren den Zusammenhang zwischen Gerätebedienung, Befundungs- bzw. Therapiequalität und Personensicherheit und pas-
sen ihre Handlungen regelgeleitet sowie fach- und situationsgerecht an aktuelle Gegebenheiten an. 

Die auszubildenden Personen setzen selbstständig grundsätzliche Maßnahmen zur Sicherstellung des Personen- und Strahlenschut-
zes um, bewerten und reflektieren die Ergebnisse und analysieren mögliche Gefahrenquellen, die sich aus der Gerätebedienung ergeben 
können. Sie erkennen und dokumentieren Fehler, eruieren selbständig Fehlerursachen und leiten situationsbezogen Handlungsalter-
nativen ab. Sie prüfen sicherheitsrelevante Aspekte auf die Einhaltung von Sicherheitsstandards, setzen selbstständig entsprechende 
Vorschriften um, reflektieren das eigene Handeln und das anderer und leiten Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Sicherheits- und 
Strahlenschutzstandards ab.

Modul 2.1
Bildgebende Systeme in der Projektionsradiografie und Sonografie  

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB III 
1a 

• beschreibt unter Anwen-
dung der Bezugswissen-
schaften, bes. aus den 
Bereichen der (Medizin-) 
Physik, der Chemie, der 
Medizintechnik und der 
(Strahlen-) Biologie bild-
gebende Verfahren mittels 
Detektion ionisierender 
Strahlung, deren Anwend-
barkeit im Berufsfeld sowie 
Einflussfaktoren auf den 
diagnostischen Prozess. 

• Physikalische 
Grundlagen 

• Aufbau und 
Funktion von 
Detektoren in der 
Röntgendiag-
nostik 

• beschreibt unter Anwendung 
der Bezugswissenschaften, 
bes. aus den Bereichen der 
(Medizin-) Physik, der Che-
mie, der Medizintechnik und 
der (Strahlen-) Biologie bild-
gebende Verfahren mittels 
Detektion ionisierender Strah-
lung, deren Anwendbarkeit im 
Berufsfeld sowie Einflussfak-
toren auf den diagnostischen 
Prozess. 

• Physikalische Grundlagen, 
z. B. E-Lehre, Halbleitertech-
nik, Thermodynamik, Optik 

• Aufbau und Funktion von 
Detektoren in der Röntgen-
diagnostik 

• Aufbau und 
Funktion von 
Röntgenanlagen 
mit Flachbildde-
tektoren 

• Aufbau und Funktion von Rönt-
genanlagen mit Flachbildde-
tektoren, inkl. Dosisautomatik, 
Streustrahlenraster etc. 

• Einflussfaktoren 
auf die Bildge-
bung 

• Einflussfaktoren auf die Bild-
gebung, z. B. Strahlenqualität 
und -quantität, technische 
Parameter der Bildentste-
hung, Fokusgröße 

Zeitrichtwert: 180 Stunden Zeitrichtwert: 180 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr (1. Halbjahr)
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• Darstellbarkeit 
von Organen  
mit Röntgen-
strahlung 

• Darstellbarkeit von Körper-
strukturen bzw. Organen 
mit Röntgenstrahlung, z. B. 
Dichteverhalten verschiede-
ner Gewebe – Einfluss auf 
Kontrast 

• IT-Standards zur 
Bilddarstellung, 
-übertragung 
und zur Dosi-
süberwachung, 
z. B. HR7, DICOM 

• IT-Standards zur Bilddarstel-
lung bzw. -übertragung und 
zur Dosisüberwachung, z. B. 
HR7, DICOM 

• Bildprocessing 
und Bildverarbei-
tung 

• Bildprocessing und Bildver-
arbeitung, z. B. Kollimation, 
Messungen im Bild 

• Faktoren zur 
Bewertung der 
Bildqualität  
und Personen-
sicherheit  

• Faktoren zur Bewertung der 
Bildqualität und Personen- 
sicherheit, Kriterien der 
guten Aufnahme 

• Dokumenta-
tionspflichten 

• Dokumentationspflichten 

KB III 
1a, d 

• bindet die Zusammenhänge 
zwischen Geräteaufbau und 
-bedienung, technischen 
Untersuchungsparametern, 
Bildqualität, Gerätesicherheit 
und Strahlenschutz in das 
eigene Handeln ein. 

• Übungen an 
Röntgenanlagen 
zur Geräte-
bedienung und 
-sicherheit  

• grundsätzliche 
Schutzmaßnah-
men im Umgang 
mit Röntgenan-
lagen 

• Bildprocessing 
und -verarbei-
tung 

• bindet die Zusammenhänge 
zwischen Geräteaufbau und 
-bedienung, technischen 
Untersuchungsparametern, 
Bildqualität, Gerätesicherheit 
und Strahlenschutz in das 
eigene Handeln ein. 

• Übungen an Röntgenanlagen 
zur Gerätebedienung und 
-sicherheit  

• grundsätzliche Schutz-
maßnahmen im Umgang 
mit Röntgenanlagen, z. B. 
Einblendung, technische 
Parameter  

• Bildprocessing und -verarbei-
tung, Einfluss der Kollimation 
auf Dosisindikator 

• Belichtungspunktesystem 

• Anpassung der Belich-
tungsparameter an zu 
untersuchende Personen 
und Fragestellungen, z. B. 
Belichtungspunkte 

KB III 
1a, d 

• erkennt mögliche Probleme 
des Strahlenschutzes oder 
der Personensicherheit, die 
sich aus einer fehlerhaften 
Gerätefunktion ergeben 
können, leitet bei Bedarf 
adäquate Maßnahmen ein. 

• Bewertung 
Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzieller 
Strahlenwirkung 
einzelner  
Verfahren  

• Exposure-Index/ 
Deviation-In-
dex – Ableitung 
von Maßnahmen  

• erkennt mögliche Probleme 
des Strahlenschutzes oder 
der Personensicherheit, die 
sich aus einer fehlerhaften 
Gerätefunktion ergeben kön-
nen, leitet bei Bedarf adäqua-
te Maßnahmen ein. 

• Bewertung Strahlenschutz-
maßnahmen und potenziel-
ler Strahlenwirkung einzelner 
Verfahren 

• Exposure-Index / Deviation-
Index – Ableitung von Maß-
nahmen 
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KB III 
1a, d 

• dokumentiert alle notwen-
digen Parameter, hält bei 
Bedarf Meldeketten ein und 
trägt zur Bewertung von 
Schutz- und Sicherheits-
maßnahmen bei. 

• Dokumenta-
tionspflichten 
und Meldeketten 
bei Verletzungen 
des Strahlen-
schutzes und der 
Personensicher-
heit 

• dokumentiert alle notwen-
digen Parameter, hält bei 
Bedarf Meldeketten ein und 
trägt zur Bewertung von 
Schutz- und Sicherheitsmaß-
nahmen bei. 

• Dokumentationspflichten 
und Meldeketten bei Ver-
letzungen des Strahlenschut-
zes und der Personensicher-
heit 

KB III 
1a 

• erläutert Bildentstehung, 
Einflussfaktoren, Parameter 
der Bildqualität und Aus-
wahlkriterien für Schallköpfe 
in der Ultraschalldiagnostik 
und bedient Geräte grund-
sätzlich für einfache mor-
phologische Untersuchun-
gen, z. B. Füllstand Blase. 

• Physikalische 
Grundlagen 

 - Aufbau und 
Funktionswei-
se von Ultra-
schallgeräten 

 - Eigenschaften 
von Schall-
wellen zur Bild-
gebung 

 - Auswahl von 
Schallköpfen 

 - Übungen an 
Sonografie-
geräten zur 
grundsätzli-
chen Bedie-
nung 

• erläutert Bildentstehung, 
Einflussfaktoren, Parameter 
der Bildqualität und Auswahl-
kriterien für Schallköpfe in 
der Ultraschalldiagnostik und 
bedient Geräte grundsätzlich 
für einfache morphologische 
Untersuchungen, z. B. Füll-
stand Blase. 

• Physikalische Grundlagen, 
z. B. Schallwellen, Akustik 

• Aufbau und Funktionsweise 
von Ultraschallgeräten 

• Eigenschaften von Schall-
wellen zur Bildgebung, 
Schallschatten, Grenzen dia-
gnostischen Darstellbarkeit 

• Auswahl von Schallköpfen 

• Übungen an Sonografie-
geräten zur grundsätzlichen 
Bedienung 

Modul 2.2
Bildgebende Systeme in der Schnittbilddiagnostik 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB III 
1a,b 
d 

• beschreibt unter Anwendung 
der Bezugswissenschaften, 
bes. aus den Bereichen 
der (Medizin-) Physik, der 
Chemie, der Medizintechnik 
und der (Strahlen-) Biologie 
bildgebende Verfahren in der 
Schnittbilddiagnostik mit io-
nisierender Strahlung, deren 
Anwendbarkeit im Berufsfeld 
sowie Einflussfaktoren auf 
den diagnostischen Prozess. 

•  Aufbau und 
Funktion von 
Computertomo-
grafen 

• beschreibt unter Anwendung 
der Bezugswissenschaften, 
bes. aus den Bereichen 
der (Medizin-) Physik, der 
Chemie, der Medizintechnik 
und der (Strahlen-) Biologie 
bildgebende Verfahren in der 
Schnittbilddiagnostik mit io-
nisierender Strahlung, deren 
Anwendbarkeit im Berufsfeld 
sowie Einflussfaktoren auf 
den diagnostischen Prozess. 

• Aufbau und Funktion von 
Computertomografen, inkl. 

 - Gantry 
 - Röntgenstrahler 
 - Blendensysteme 
 - Workstation 
 - Gerätegenerationen und 

Untersuchungstechniken 
wie z. B. Spiral- bzw.  
Single-Slice-CT, Multislice-
CT, Dual-Source-CT 

Zeitrichtwert: 120 Stunden Zeitrichtwert: 120 Stunden + 80 (Verteilstunden)

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr (2. Halbjahr)
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• Technisch-funktionelle  
Weiterentwicklungen

• Aufbau und 
Funktion von  
Detektoren in 
Computerto-
mografen und 
Vergleich mit 
Flachbilddetek-
toren 

• Aufbau und Funktion von 
Detektoren in Computer-
tomografen und Vergleich 
mit Flachbilddetektoren, 
Detektor- und Rechner- 
systeme, inkl. Festkörper- 
detektoren mit Szintillations-
kristallen, Flachbilddetek-
toren  

• Einflussfaktoren 
auf die Bild- 
gebung

• Wesentliche Parameter  
der Bildgebung im CT als 
Einflussfaktoren auf die  
Bildgebung, z. B. Pitch und 
Pitchfaktor, Rotationszeit, 
Scanzeit, Schichtdicke,  
Dosislängenprodukt,  
Artefakte

• Darstellbarkeit 
von Organen 
mittels Compu-
tertomografen

• Darstellbarkeit von  
Organen mittels  
Computertomografen 

• Hounsfield-Skala und  
Begriffe wie hyperdens, 
hypodens, isodens 

• Software zum Vergleich 
von Dichten benachbarter 
Organe 

• ROI-Technik 

• Bildprocessing 
und Bild- 
verarbeitung 

• Post-Processing und  
Bildverarbeitung 

• 2D-, 3D-Darstellungen 

• Bildrekonstruktion, z. B.  
Gefilterte Rückprojektion, 
Iterative Rekonstruktion, 
Fenstertechnik 

• Rolle künstlicher Intelligenz 
und technische Weiterent-
wicklungen 

• Faktoren zur 
Bewertung der 
Bildqualität und 
Personensicher-
heit  

• Faktoren zur Bewertung der 
Bildqualität und und Perso-
nensicherheit, z. B. Leitlinien, 
Ärztliche Qualitätsanforde-
rungen an die Bildqualität 
im CT, charakteristischen 
Bildmerkmale, kritische 
Strukturen
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 - charakteristische 
Bildmerkmale sowie 
kritische Strukturen  
erkennbar 

 - Aufnahmetechnische  
Qualitätsanforderungen, 
z. B. Schichtgeometrie,  
Ausreichende  
Kontrastierung

• Faktoren zur Bewertung der 
Personensicherheit, z. B.  
Anwendung Fixiersysteme 
für Patienten, Kontrolle 
Messtechnik und Strahlen-
dosis, Kontrolle von  
Türverschlusssystemen

• Dokumenta-
tionspflichten 

• Dokumentationspflichten 
wie z. B. Patientendaten,  
Aufnahmeparameter,  
Strahlenexposition  

• Dosismanagementsystem 

KB III 
1a, d 

• bindet die Zusammenhänge 
zwischen Geräteaufbau und 
-bedienung, technischen 
Untersuchungsparametern, 
Bildqualität, Gerätesicherheit 
und (Strahlen-)Schutz in das 
eigene Handeln ein. 

• Übungen / Ge-
räteeinweisung 
an Computer-
tomografen zur 
Gerätebedienung 
und -sicherheit 

• Grundsätzliche 
Schutzmaßnah-
men im Umgang 
mit Computer-
tomografen 

• bindet die Zusammenhänge 
zwischen Geräteaufbau und 
-bedienung, technischen 
Untersuchungsparametern, 
Bildqualität, Gerätesicherheit 
und (Strahlen-)Schutz in das 
eigene Handeln ein. 

• Geräteeinweisung 

• Übungen zur  
Gerätebedienung  

• Übungen zur Sicherheit  
bezüglich Patienten,  
Personal und Gerätetechnik 

• Grundsätzliche Schutzmaß-
nahmen während der Arbeit 
am CT, z. B. Lagerung und 
Hilfsmittel zur sicheren und 
ruhigen  Patientenlagerung, 
Nutzung sämtlicher  
Strahlenschutzmittel 

KB III 
1a, 
b, d 

• beschreibt unter Anwen-
dung der Bezugswissen-
schaften, bes. aus den 
Bereichen der (Medizin-) 
Physik, der Chemie, der 
Medizintechnik und der 
(Strahlen-) Biologie bild-
gebende Verfahren in der 
Schnittbilddiagnostik mit 
Magnetfeldern, deren An-
wendbarkeit im Berufsfeld 
sowie Einflussfaktoren 
auf den diagnostischen 
Prozess.

• Magnetismus 
zur Bildgebung 

• Aufbau und 
Funktion von 
Magnetreso-
nanztomografen 
(MRT) 

• Sicherheitsmaß-
nahmen 

• Einflussfaktoren 
auf die Bildge-
bung

• beschreibt unter Anwendung 
der Bezugswissenschaften, 
bes. aus den Bereichen 
der (Medizin-) Physik, der 
Chemie, der Medizintechnik 
und der (Strahlen-) Biologie 
bildgebende Verfahren in 
der Schnittbilddiagnostik 
mit Magnetfeldern, deren 
Anwendbarkeit im Berufsfeld 
sowie Einflussfaktoren auf 
den diagnostischen Prozess.

• Magnetismus, Feldstärken 
im MRT und Signal- 
entstehung  

• Aufbau und Funktion eines 
MRT, z. B. Permanent-, 
Elektro- und  supraleitender 
Magnet, Gradientenspule, 
Hochfrequenzsystem,  
Bedienungskonsole und 
Rechnersystem,  
Abschirmung, Anregung  
und Relaxation
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• Darstellbarkeit 
von Organen 
mittels MRT 

• Typische Bild-
sequenzen

• TR, TE, K-Raum

• Einflussfaktoren auf die  
Bildgebung, z. B. Organ- 
zusammensetzung 

• Typische Sequenzen, z. B. 
Spin-Echo-Sequenzen,  
Gradienten-Echo-Sequenzen, 
TOF, DWI, fMRI 

• Bildqualität und Sequenz-
optimierung, z. B. Signal-
Rausch-Verhältnis, Parallele 
Akquisitionstechnik  

• Artefakte  

• Allgemeine Qualitätskrite-
rien entsprechend Leitlinien 
der BÄK

KB III 
1a, d 

• bindet die Zusammenhän-
ge zwischen Geräteauf-
bau des MRT und dessen 
Bedienung, technischen 
Untersuchungsparametern, 
Bildqualität, Gerätesicherheit 
und (Personen)Schutz in 
das eigene Handeln ein. 

• Geräte- 
einweisung 

• bindet die Zusammenhänge 
zwischen Geräteaufbau des 
MRT und dessen Bedienung, 
technischen Untersuchungs-
parametern, Bildqualität, Ge-
rätesicherheit und (Personen)
Schutz in das eigene Handeln 
ein. 

• Geräteeinweisung  

• Übungen zur  
Gerätebedienung  

• Einfluss der Parameter auf 
Messzeitverkürzung und  
Befundqualität, z. B. FOV,  
Rekonstruktionstechniken 

KB III 
1d, 2b 

• erläutert Aufbau und Funk-
tionsweise von Hochdruck-
injektoren zur KM-Gabe und 
bereitet diese grundsätzlich 
für Untersuchungen vor. 

• Physikalische 
Grundlagen 

• KM-Injektoren 

• Sicherheitsrisi-
ken und grund-
sätzliche Schutz-
maßnahmen 

• erläutert Aufbau und  
Funktionsweise von  
Hochdruckinjektoren zur 
Kontrastmittel-gabe und  
bereitet diese grundsätzlich 
für Untersuchungen vor. 

• Physikalische Grundlagen, 
z. B. Druck, Verhalten von 
Flüssigkeiten in geschlosse-
nen Systemen 

• KM-Injektoren  

 - Einkolbensysteme 
 - Doppelkolbensysteme 

• Sicherheitsrisiken und 
grundsätzliche Schutz-
maßnahmen, insbesondere 
Hygiene 

• Geräteeinweisung 

• Parameter der Geräte- 
bedienung, z. B. Flow  

KB III 
1d 

• erkennt mögliche Probleme 
des Strahlenschutzes und 
der Personensicherheit, die 
sich aus einer fehlerhaften 
Gerätefunktion ergeben 
können, leitet bei Bedarf 
adäquate Maßnahmen ein. 

• Bewertung 
Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzieller 
Strahlenwirkung 
einzelner Ver-
fahren 

• erkennt mögliche Probleme 
des Strahlenschutzes und 
der Personensicherheit, die 
sich aus einer fehlerhaften 
Gerätefunktion ergeben kön-
nen, leitet bei Bedarf adäqua-
te Maßnahmen ein. 

• Bewertung Schutzmaß-
nahmen und potenzieller 
Strahlenwirkung einzelner 
Verfahren: 

 - CT, z. B. DLP, Dosisma-
nagementsysteme – Ab-
leitung von Maßnahmen  

 - MRT, z. B. SAR, Quenchen, 
Umgang mit Helium 

 - Injektoren, z. B. Entlüftung 
Schlauchsystem 
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Modul 2.3
Geräte in der Tele- und Brachytherapie  

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB III 
1a 

• beschreibt unter Anwen-
dung der Bezugswissen-
schaften, bes. aus den Berei-
chen der (Medizin-) Physik, 
der Chemie, der Medizin-
technik und der (Strahlen-) 
Biologie gerätetechnische 
Systeme und Verfahren der 
Tele- und Brachytherapie, 
deren Anwendbarkeit im 
Berufsfeld sowie Einfluss-
faktoren auf den therapeuti-
schen Prozess innerhalb der 
Radioonkologie. 

• Aufbau und 
Funktion von 
Geräten in der 
Teletherapie 

• beschreibt unter Anwendung 
der Bezugswissenschaften, 
bes. aus den Bereichen 
der (Medizin-) Physik, der 
Chemie, der Medizintechnik 
und der (Strahlen-) Biologie 
gerätetechnische Systeme 
und Verfahren der Tele- und 
Brachytherapie, deren An-
wendbarkeit im Berufsfeld 
sowie Einflussfaktoren auf 
den therapeutischen Prozess 
innerhalb der Radioonko-
logie. 

• Aufbau und Funktion von 
Geräten in der Teletherapie, 
z. B. Linearbeschleuniger, 
Orthovoltgeräte, Kreisbe-
schleuniger 

• Aufbau und 
Funktion von 
Geräten in der 
Brachytherapie 

• Aufbau und Funktion von  
Geräten in der Brachy- 
therapie, z. B. Afterloading 

• Aufbau und 
Funktion von 
Planungssyste-
men zur Bestrah-
lungsplanung 

• Aufbau und Funktion von 
Planungssystemen zur  
Bestrahlungsplanung

• Vergleich von 
bildgebenden 
Systemen in der 
Radiologie mit 
bildgebenden 
Planungssys-
temen in der 
Strahlentherapie 

• Vergleich von bildgebenden 
Systemen in der Radiologie 
mit bildgebenden Planungs-
systemen in der Strahlen-
therapie, z. B. diagnostische 
Aussagekraft, Matching 

• Vergleich von 
erzeugten 
Strahlenarten 
mit möglichen 
Therapiever-
fahren 

• Vergleich von erzeugten 
Strahlenarten mit möglichen 
Therapieverfahren, Eindring-
tiefen, Anwendbarkeit in der 
Radioonkologie 

• Faktoren zur 
Bewertung der 
Bestrahlungs-
qualität und 
Personensicher-
heit  

• Faktoren zur Bewertung der 
Bestrahlungsqualität und 
Personensicherheit 

• Dokumenta-
tionspflichten 

• Dokumentationspflichten 

Zeitrichtwert: 120 Stunden Zeitrichtwert: 120 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
 2. Ausbildungsjahr
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KB III 
1a, d 

• bindet die Zusammenhänge 
zwischen Geräteaufbau und 
-bedienung, technischen 
Untersuchungsparametern, 
Bildqualität, Gerätesicherheit 
und (Strahlen-)Schutz in das 
eigene Handeln ein. 

• Geräteeinwei-
sung an Telethe-
rapiegeräten  

• Grundsätzliche 
Schutzmaßnah-
men im Umgang 
mit Teletherapie-
geräten 

• bindet die Zusammenhänge 
zwischen Geräteaufbau und 
-bedienung, technischen 
Untersuchungsparametern, 
Bildqualität, Gerätesicherheit 
und (Strahlen-)Schutz in das 
eigene Handeln ein. 

• Übungen / Geräteeinwei-
sung an Teletherapiegeräten 
zur Gerätebedienung und 
-sicherheit 

• Grundsätzliche Schutzmaß-
nahmen im Umgang mit 
Teletherapiegeräten, z. B. 
Personenüberwachung, 
„Last-Man-Out“, technische 
Parameter 

KB III 
1d 

• erkennt mögliche Probleme 
des Strahlenschutzes oder 
der Personensicherheit, die 
sich aus einer fehlerhaften 
Gerätefunktion ergeben 
können, leitet bei Bedarf 
adäquate Maßnahmen ein. 

• Bewertung 
Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzieller 
Strahlenwirkung 
einzelner Ver-
fahren  

• Meldeketten bei 
Störungen 

• Verhalten bei 
Personenge-
fährdung und 
Notfallbergung 

• erkennt mögliche Probleme 
des Strahlenschutzes oder 
der Personensicherheit, die 
sich aus einer fehlerhaften 
Gerätefunktion ergeben kön-
nen, leitet bei Bedarf adäqua-
te Maßnahmen ein. 

• Bewertung Strahlenschutz-
maßnahmen und potenziel-
ler Strahlenwirkung einzelner 
Verfahren  

• Meldeketten bei Störungen 

• Störfall vs. Unfall – Verhal-
ten bei Personengefährdung 
und Notfallbergung 

Modul 2.4
Geräte in der Nuklearmedizin zur Bildgebung und Funktionsbestimmung 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB III 
1a 

• beschreibt unter Anwendung 
der Bezugswissenschaften, 
bes. aus den Bereichen 
der (Medizin-) Physik, der 
Chemie, der Medizintechnik 
und der (Strahlen-) Biologie 
bildgebende Verfahren mit-
tels Detektion ionisierender 
Strahlung offener Radionuk-
lide, deren Anwendbarkeit im 
Berufsfeld sowie Einfluss-
faktoren auf den diagnosti-
schen Prozess. 

• Aufbau und 
Funktion bzw. 
Vergleich von 
Detektoren in der 
Nuklearmedizin 
und der Rönt-
gendiagnostik 

• beschreibt unter Anwendung 
der Bezugswissenschaften, 
bes. aus den Bereichen 
der (Medizin-) Physik, der 
Chemie, der Medizintechnik 
und der (Strahlen-) Biologie 
bildgebende Verfahren mit-
tels Detektion ionisierender 
Strahlung offener Radionuk-
lide, deren Anwendbarkeit im 
Berufsfeld sowie Einflussfak-
toren auf den diagnostischen 
Prozess. 

• Prinzip der Bildentstehung in 
Nuklearmedizin vs. Rönt-
gendiagnostik (Emissions-
messung vs. Transmissions-
messung) 

• Physikalische Grundlagen 
z. B. zu Radioaktivität und 
Wechselwirkungsprozessen  

• Aufbau, Funktion und An-
wendungsbereiche von z. B. 
Ionisationsdetektoren, Halb-
leiterdetektoren, Szintilla-
tionsdetektoren   

• Schnittbildtechnik in der 
Nuklearmedizin  

Zeitrichtwert: 80 Stunden Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr
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• Aufbau und 
Funktion von 
nuklearmedizi-
nischen Geräten 
zur Bildgebung 

• Aufbau und Funktion von 
z. B. Gammakamera, Kolli-
matoren, PET bzw. PET-CT/
PET-MRT 

• Aufnahmeverfahren SPECT 
und SPECT-CT/MRT 

• Aufbau und 
Funktion von 
nuklearmedizi-
nischen Geräten 
zur Funktions-
bestimmung und 
Aktivitätskont-
rolle 

• Aufbau, Funktion und  
Anwendungsbereiche von 
z. B. Bohrloch, Aktivimeter, 
Kontaminationsdetektoren, 
Sondenmessplätze. 
Digitale Dosimeter  

• Darstellbarkeit 
von Organen und 
Organfunktionen 
in der Nuklear-
medizin 

• Prinzip der Bildentstehung 
in der Nuklearmedizin 
(Emissionsmessungen und 
Tracerprinzip) 

• Statische Szintigrafien 

• Sequenzszintigrafien 

• Funktionsszintigrafien  

• Ganzkörperszintigrafien  

• EKG-getriggerte  
Untersuchungen  

• Bildprocessing 
und Bildverarbei-
tung 

• Auswertung der Bilddaten  

 - Aufbereitung von  
Messdaten 

 - Bildbearbeitung 
 - Quantifizierung 
 - Befunderstellung und 

Dokumentation  

• Faktoren zur 
Bewertung der 
Bildqualität und 
Personensicher-
heit  

• Zusammen-
hänge zwischen 
Strahlenart, 
Aktivität und 
Messbarkeit 

• Faktoren zur Bewertung der 
Bildqualität und Personen-
sicherheit  

• Zusammenhänge zwischen 
Strahlenart, Aktivität und 
Messbarkeit 

• Dokumenta-
tionspflichten 

• Dokumentationspflichten  

KB III 
1a, d  

• bindet die Zusammenhänge 
zwischen Geräteaufbau und 
-bedienung, technischen 
Untersuchungsparametern, 
Bildqualität, Gerätesicherheit 
und Strahlenschutz in das 
eigene Handeln ein. 

• Übungen zur 
Gerätebedienung 
und -sicherheit 

• Übungen Bild-
processing und 
-verarbeitung 

• bindet die Zusammenhänge 
zwischen Geräteaufbau und 
-bedienung, technischen 
Untersuchungsparametern, 
Bildqualität, Gerätesicherheit 
und Strahlenschutz in das 
eigene Handeln ein. 

• Übungen zur Geräte- 
bedienung und -sicherheit 

• Übungen Bildprocessing  
und -verarbeitung 
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• Grundsätzliche 
Schutzmaßnah-
men im Umgang 
mit offenen 
Radionukliden 

• Strahlenschutzmaßnahmen 
im Umgang mit offenen 
Radionukliden  

 - Gerätetechnisch z. B.  
Anwendung von Kontami-
nationsmessgeräten, 

 - Baulich z. B. Strahlen-
schutzbereiche, 

 - Personell   

KB III 
1d 

• erkennt mögliche Probleme 
des Strahlenschutzes oder 
der Personensicherheit, die 
sich aus einer fehlerhaften 
Gerätefunktion ergeben 
können, leitet bei Bedarf 
adäquate Maßnahmen ein. 

• Bewertung 
Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzieller 
Strahlenwirkung 
einzelner Ver-
fahren  

• Risikobewertung 
für den Umgang 
mit offenen 
Radionukliden – 
Gefahren- und 
Kontaminations-
quellen 

• erkennt mögliche Probleme 
des Strahlenschutzes oder 
der Personensicherheit, die 
sich aus einer fehlerhaften 
Gerätefunktion ergeben kön-
nen, leitet bei Bedarf adäqua-
te Maßnahmen ein. 

• Bewertung Strahlenschutz-
maßnahmen und potenziel-
ler Strahlenwirkung einzelner 
Verfahren  

• Risikobewertung für den 
Umgang mit offenen Radio-
nukliden, Gefahren- und 
Kontaminationsquellen 

KB III 
1b, d 

• dokumentiert alle notwen-
digen Parameter, hält bei 
Bedarf Meldeketten ein und 
trägt zur Bewertung von 
Schutz- und Sicherheits-
maßnahmen bei. 

• Dokumenta-
tionspflichten 
und Meldeketten 
bei Verletzungen 
des Strahlen-
schutzes und der 
Personensicher-
heit 

• dokumentiert alle notwen-
digen Parameter, hält bei 
Bedarf Meldeketten ein und 
trägt zur Bewertung von 
Schutz- und Sicherheitsmaß-
nahmen bei.

• Dokumentationspflichten 
und Meldeketten bei Ver-
letzungen des Strahlen-
schutzes und der Personen-
sicherheit 

• Kontamination und entspre-
chende Dekontaminations-
maßnahmen 

• Aufgaben von Strahlen-
schutzbeauftragtem und 
Strahlenschutzverantwortli-
chem in der Nuklearmedizin 
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Curriculare Einheit 3: 
Als Berufsangehörige in der bildgebenden  
Diagnostik sicher handeln   

Die auszubildenden Personen beschreiben unter Anwendung der Bezugswissenschaften morphologische und funktionelle Zusammen-
hänge des menschlichen Organismus und differenzieren physiologische und pathophysiologische Prozesse im Kontext grundlegender 
Funktionsweisen des menschlichen Organismus.  

Sie beschreiben den makro- und mikroskopischen Aufbau verschiedener Gewebe und Organe und ihre topografische Lage im mensch-
lichen Körper. Sie leiten physiologische Prozesse aus den Bezugswissenschaften ab und übertragen ihre Kenntnisse auf pathophysio-
logische Veränderungen, die mittels bildgebender Verfahren diagnostizierbar sind.  

Sie planen, organisieren und realisieren den diagnostischen Prozess unter Berücksichtigung der korrekten Methodenauswahl, infor-
mieren und leiten Patientinnen und Patienten aller Altersgruppen sowie deren Angehörige zu qualitätsgerechten Untersuchungen an, 
prüfen das Vorhandensein der korrekten Angaben zur Identitätskontrolle und zu Vorbefunden, die für eine sichere Untersuchungs-
durchführung notwendig sind. 

Sie bereiten die angeforderten Untersuchungen vor, führen sie fachgerecht unter Berücksichtigung aller Strahlenschutz- und Sicher-
heitsmaßnahmen durch und betreuen die Patientinnen und Patienten während des Untersuchungsprozesses. 

Die auszubildenden Personen werten die Untersuchungsergebnisse technisch aus, bereiten die Bilddatensätze bei Bedarf zur Be-
fundung auf, beurteilen diese und dokumentieren die Ergebnisse. Sie interpretieren die Ergebnisse der bildgebenden Diagnostik nach 
Regelwerken und entscheiden regelgeleitet über die weiterführenden Maßnahmen. Sie beurteilen auf Basis von Standards und unter 
Berücksichtigung des Patientenstatus die Aussagekraft der Bilder und detektieren exemplarisch Abweichungen von Normvarianten, 
die eine Information an den ärztlichen Dienst notwendig machen. 

Modul 3.1
Mensch im Kontext von Gesundheit und Krankheit 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB I 
1a 

• beschreibt unter Anwen-
dung der Bezugswissen-
schaften morphologische 
und funktionelle Zusam-
menhänge des mensch-
lichen Organismus und 
differenziert physiologische 
und pathophysiologische 
Prozesse im Kontext grund-
legender Funktionsweisen 
des menschlichen Organis-
mus.  

• Organisations-
struktur von 
Organismen und 
deren stoffliche 
Zusammenset-
zung  

• beschreibt unter Anwendung 
der Bezugswissenschaften 
morphologische und funktio-
nelle Zusammenhänge des 
menschlichen Organismus 
und differenziert physio-
logische und pathophysio-
logische Prozesse im Kontext 
grundlegender Funktions-
weisen des menschlichen 
Organismus. 

• Organisationsstruktur von 
Organismen und deren stoff-
liche Zusammensetzung 

• Bau und grundle-
gende Prozesse 
der Zelle  

• Bau und grundlegende  
Prozesse der Zelle 

• Physiologische 
und patholo-
gische Anpas-
sungsvorgänge  

• Physiologische und  
pathologische Anpassungs-
vorgänge 

Zeitrichtwert: 60 Stunden Zeitrichtwert: 60 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr (1. Halbjahr)
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• Bau und grundle-
gende Prozesse 
der Grundge-
websarten  

• Bau und grundlegende  
Prozesse der  
Grundgewebsarten 

KB III 
2c

• beschreibt Definitionen von 
Gesundheit und Krankheit 
und diskutiert an Fallbei-
spielen das Erleben von 
Gesundheit und Krankheit 
bei Menschen aller Alters-
gruppen. 

• Definition von 
Gesundheit und 
Krankheit 

• Erleben von 
Gesundheit und 
Krankheit 

• Salutogenese 
und Pathoge-
nese 

• beschreibt Definitionen von 
Gesundheit und Krankheit 
und diskutiert an Fallbeispie-
len das Erleben von Gesund-
heit und Krankheit bei Men-
schen aller Altersgruppen. 

• Gesundheit und Krankheit, 
inkl. Abgleich verschiedener 
Ansichten von Individuen, 
Wohlbefinden, Wert von Ge-
sundheit früher und heute, 
Lebensqualität, Selbstbe-
stimmung  

• Salutogenese und Patho-
genese als Modelle von 
Gesundheit und Krankheit 

• Prävention & 
Gesundheitsförderung  

• Unterscheidung individuelle 
und betriebliche Prävention, 
z. B. Infektionskrankheiten, 
Impfschutz  

• Resilienz, inkl. Übungen: 
Entspannungsübungen, 
Meditation, Gesundheits-
coaching 

• Bewusste Arbeitszeit- und 
Freizeitgestaltung / Selbst-
sorge, Coping-Strategien, 
Selbstwirksamkeit 

• BzgA, KK, Gesundheitsamt 
und deren Programme 

• Gesundheitsförderliche Ge-
samtpolitik (auch Klimapoli-
tik), Nationaler Aktionsplan 
Gesundheitskompetenz  

• Schaffung gesundheitlicher 
Lebenswelten, Settingansatz  

• Gesundheitspolitische Ein-
flussnahme 

• Soziale Ungleichheit / Armut 
und Gesundheit, Migration / 
Kultur und Gesundheit, Ge-
schlecht und Gesundheit 

• Gesundheitsbericht-
erstattung: gesundheitliche 
Risikofaktoren und Risiko-
verhalten, Gesundheits-
kosten, Inanspruchnahme 
des Gesundheitssystems, 
Screening
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KB I 
1a 

• wendet im Gesundheits-
wesen übliche Fachbegriffe 
zur Beschreibung und 
Differenzierung anatomi-
scher und physiologischer 
sowie pathophysiologischer 
Kontexte an. 

• Fachsprache 
und typische  
Abkürzungen 

• Richtungsbe-
zeichnungen 

• wendet im Gesundheitswe-
sen übliche Fachbegriffe zur 
Beschreibung und Differen-
zierung anatomischer und 
physiologischer sowie patho-
physiologischer Kontexte an.

• Fachsprache und typische 
Abkürzungen 

• Richtungsbezeichnungen 

KB I 
1a 

• definiert und beschreibt die 
für die Berufsausübung not-
wendigen Grundbegriffe der 
Immunologie,  

• definiert epidemiologische 
Grundbegriffe und wendet 
diese an modellhaften Er-
krankungen an, 

• beschreibt Übertragungs-
mechanismen und faktoren 
und sich daraus ableitende 
Präventionsstrategien in 
einer diagnostischen oder 
therapeutischen Abteilung. 

• Immunologische 
Grundlagen  

• definiert und beschreibt die 
für die Berufsausübung not-
wendigen Grundbegriffe der 
Immunologie

• Grundlagen der  
Mikrobiologie

• Wissenschaft der Immuno-
logie, Aufbau und Funktion 
des Immunsystems

• Erregerarten und -abwehr, 
z. B. Pilze Bakterien, Viren

• Zellen des Immunsystems 
und Antigen-Antikörper- 
Reaktion

• Pathophysiologische  
Immunantwort, z. B. Absto-
ßungsreaktionen, Autoim-
munerkrankungen, Allergien

• Immunsuppression

• Impfungen

• Epidemiologi-
sche Grundlagen 

• definiert epidemiologische 
Grundbegriffe und wendet 
diese an modellhaften Er-
krankungen an, 

• Grundbegriffe der  
Epidemiologie, z. B.  
Inzidenz, Prävalenz

• Statistische Größen und 
Einordnung von epidemio-
logischen Begriffen, z. B. 
Reproduktionszahl, Serielles 
Intervall, Wachstumsrate 
und Verdoppelungszeit

• Anwendung an modell-
haften Erkrankungen und 
Bedeutung im Beruf, z. B. 
Covid, Tumorerkrankungen

• beschreibt Übertragungs-
mechanismen und -faktoren 
und sich daraus ableitende 
Präventionsstrategien in 
einer diagnostischen oder 
therapeutischen Abteilung.

• Übertragungsmechanismen, 
z. B. Tröpfcheninfektion, 
Schmierinfektion

• Eintrittspforten von Erregren 
in den Organismus

• Unterbrechung von  
Übertragunsgwegen,  
z. B. Wischedesinfektion, 
Grundreinigung,  
Schutzausrüstung
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Modul 3.2
Muskuloskelettales System 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB I 
1a 

• beschreibt, auf der Grund-
lage des allgemeinen 
Aufbaus des menschlichen 
Organismus, anatomische 
Strukturen und physiologi-
sche Vorgänge des musku-
loskelettalen Systems sowie 
deren Darstellbarkeit in bild-
gebenden diagnostischen 
Verfahren.  

• Anatomische 
und physiologi-
sche Grundlagen 
des muskuloske-
lettalen Systems 

• beschreibt, auf der Grundlage 
des allgemeinen Aufbaus des 
menschlichen Organismus, 
anatomische Strukturen und 
physiologische Vorgänge des 
muskuloskelettalen Systems 
sowie deren Darstellbarkeit in 
bildgebenden diagnostischen 
Verfahren. 

• Knochengewebe, -arten und 
Gelenke 

• Aufbau und Funktion von 
Knochen

• Aufbau und Funktion von 
Muskeln, Sehnen, Bändern 

• Funktion des musku- 
loskelettalen Systems 

Zeitrichtwert: 170 Stunden Zeitrichtwert: 170 Stunden + 100 (Verteilstunden)

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr (1. Halbjahr)

KB III 
2c 

• definiert und beschreibt 
die Grundbegriffe der all-
gemeinen Infektionslehre 
und verknüpft diese mit den 
immunologischen Grund-
lagen. 

• Infektion und 
Infektabwehr  

• Nosokomiale 
Infektionen 

• definiert und beschreibt die 
Grundbegriffe der allge-
meinen Infektionslehre und 
verknüpft diese mit den im-
munologischen Grundlagen. 

• Infektion und Infektabwehr

• Nosokimiale Infektionen

• Reaktionen des Organismus 
auf Infektionen

• Grundsätzliche 
Darstellbarkeit 
des muskulo-
skelettalen 
Systems durch 
unterschiedliche 
Methoden der 
diagnostischen 
Bildgebung

• Extremitäten 

• Wirbelsäule 

• Knöcherner Thorax 

• Schultergürtel 

• Obere Extremität 

• Beckengürtel & Hüftgelenk 

• Untere Extremität  

• Schädel: Gehirnschädel, 
Gesichtsschädel, 
Schädelbasis 



46

KB I 
1a 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder 
des muskuloskelettalen Sys-
tems, deren Darstellbarkeit 
in bildgebenden diagnosti-
schen Verfahren sowie die 
Unterscheidung von physio-
logischen Normvarianten. 

• Pathophysio-
logische Aspekte 
ausgewählter Er-
krankungen des 
muskuloskeletta-
len Systems 

• Darstellung von 
Störungsbildern 
in bildgebenden 
diagnostischen 
Verfahren 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder des 
muskuloskelettalen Systems, 
deren Darstellbarkeit in bild-
gebenden diagnostischen 
Verfahren sowie die Unter-
scheidung von physiologi-
schen Normvarianten. 

• Knochenentwicklung inkl. 
Epiphysenfugen – Beson-
derheit im Kindesalter 

• Kochenabbau im Alter, z. B. 
Osteoprorose

• primäre und sekundäre 
Knochenheilung  

• Typische, darstellbare Stö-
rungsbilder, z. B. Frakturen, 
Entzündungen, Sehnen-
abriss  

KB I 
1b, d 

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem 
Hintergrund der Einhaltung 
des Strahlenschutzes ab. 

• Bewertung Indika-
tion und Metho-
denauswahl 

• Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzieller 
Strahlenwirkung 
einzelner Ver-
fahren  

• Exposure-Index 
/ Deviation-Index 
- Ableitung von 
Maßnahmen  

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem Hin-
tergrund der Einhaltung des 
Strahlenschutzes ab. 

• Bewertung Indikation und 
Methodenauswahl 

• Strahlenschutzmaßnahmen 
und potenzieller Strahlenwir-
kung einzelner Verfahren  

• Exposure-Index / Devia-
tion-Index – Ableitung von 
Maßnahmen zur Dosisan-
passung in der Projektions-
radiografie

KB I 
1b, c 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungs-
zuordnung zur Gewährleis-
tung der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen, 
gleicht sie mit den Voraus-
setzungen der angeforder-
ten Untersuchung ab und 
ergreift bei Bedarf adäquate 
Maßnahmen zur Sicher-
stellung der Untersuchungs-
qualität. 

• Identitätskontrol-
le, Vorbefunde, 
Anamnesebogen 
und Kontrolle der 
Laborwerte 

• Einschätzung 
der zu untersu-
chenden Person 
und Abgleich mit 
Standarddurch-
führung von 
Untersuchungen 

• Beurteilung von 
Änderungen im 
Standardablauf 
bezogen auf die 
diagnostische 
Aussagekraft  

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungszu-
ordnung zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen und 
Bedürfnisse der zu unter-
suchenden Personen, gleicht 
sie mit den Voraussetzungen 
der angeforderten Unter-
suchung ab und ergreift bei 
Bedarf adäquate Maßnah-
men zur Sicherstellung der 
Untersuchungsqualität. 

• Identitätskontrolle, Kontrolle: 
Vorbefunde, Anamnesebo-
gen und der Laborwerte 

• Einschätzung der zu 
untersuchenden Person 
und Abgleich mit Standard-
durchführung von Untersu-
chungen, z. B. Liegend statt 
stehend, im Gips

• Beurteilung von Änderungen 
im Standardablauf bezogen 
auf die diagnostische Aus-
sagekraft 
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KB I 
1b, c, 
e, 
KB III 
1d 

• bereitet den Arbeitsplatz 
vor, führt bildgebende 
Standardverfahren der 
Diagnostik des muskulo-
skelettalen Systems unter 
Berücksichtigung des Alters 
sowie der Voraussetzungen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgelei-
tet an. 

• Einstelltechnik 
Projektions-
radiografie des 
Skeletts 

• Native Standard-
untersuchungen 
im CT, z. B. 
Knochendich-
temessung, 
Schädel-CT 

• Standardunter-
suchungen im 
MRT 

• Nuklearmedizini-
sche Diagnostik 

• Strahlenschutz-, 
Sicherheits- und 
Hygienemaßnah-
men  

• Anleitung und In-
formation von zu 
untersuchenden 
Personen und 
deren Angehöri-
gen zur Untersu-
chung 

• Pädiatrische  
Besonderheiten 

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik des 
muskuloskelettalen Systems 
unter Berücksichtigung des 
Alters sowie der Vorausset-
zungen und Bedürfnisse der 
zu untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgeleitet 
an. 

• Einstelltechnik Projektions-
radiografie des Skeletts 

 - Obere Extremität 
 - Untere Extremität 
 - Thorax 
 - Wirbelsäule 
 - Becken  
 - Abdomen  
 - Aufnahmen am Schädel  

lt. Leitlinie 

•  Standarduntersuchungen 
im CT, z. B. Schädel-CT, 
Gesichtsschädel, Dental 
Programm, Extremitäten 

• Standarduntersuchungen im 
MRT, z. B. Knie, Wirbelsäule 

• Nuklearmedizinische  
Diagnostik, z. B.  
Knochenszintigrafie 

• Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen  

• Anleitung und Information 
von zu untersuchenden  
Personen und deren Ange-
hörigen zur Untersuchung 

• Pädiatrische Besonderheiten 

KB I 
1b 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Untersuchungs-
ergebnisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität zur 
Befundung und bearbeitet 
bei Bedarf die Bilder unter 
Berücksichtigung der Frage-
stellung nach, dokumentiert 
alle Ergebnisse und erkennt 
Abweichungen von Norm-
varianten, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen. 

• Technische Qua-
litätskontrolle: 
„Kriterien der gu-
ten Aufnahme“ 

• Reflexion auf-
nahmetechni-
scher Leitlinien 

• Bildbetrachtung 
und Auswertung 

• Vergleich der 
Aussagekraft 
verschiedener 
bildgebender 
Verfahren, 
einschließlich 
Darstellbarkeit 
im Ultraschall 

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Untersuchungsergeb-
nisse hinsichtlich ihrer techni-
schen Qualität zur Befundung 
und bearbeitet bei Bedarf 
die Bilder unter Berücksichti-
gung der Fragestellung nach, 
dokumentiert alle Ergebnisse 
und erkennt Abweichungen 
von Normvarianten, die eine 
Rücksprache mit dem ärzt-
lichen Dienst erforderlich 
machen. 

• Technische Qualitäts- 
kontrolle: „Kriterien der  
guten Aufnahme“ 

• Reflexion aufnahme- 
technischer Leitlinien 

• Bildbetrachtung und  
Auswertung 

• Vergleich der Aussagekraft 
verschiedener bildgebender 
Verfahren, einschließlich 
Darstellbarkeit im Ultraschall 

KB I 
1f 

• erläutert berufstypische Auf-
gaben in der interventionel-
len Radiologie des muskulo-
skelettalen Systems. 

• (Schnitt-) Bild-
gestützte Inter-
ventionen des 
muskuloskeletta-
len Systems

• erläutert Möglichkeiten und 
Grenzen der interventionsge-
stützten Radiologie sowie die 
berufstypischen Aufgaben 
von MTR 

• (Schnitt-) Bildgestützte 
Interventionen des muskulo-
skelettalen Systems, z. B. CT 
- Gelenkpunktionen
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Modul 3.3
Herz-Kreislauf-System 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB I 
1a 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physiologi-
sche Vorgänge des Herz-
Kreislauf-Systems sowie 
deren Darstellbarkeit in bild-
gebenden diagnostischen 
Verfahren.  

• Anatomische 
und physiologi-
sche Grundlagen 
des Herz-Kreis-
lauf-Systems 

• Grundsätzliche 
Darstellbar-
keit des Herz-
Kreislauf-Sys-
tems durch 
unterschiedliche 
Methoden der 
diagnostischen 
Bildgebung 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physiologi-
sche Vorgänge des Herz-
Kreislauf-Systems sowie 
deren Darstellbarkeit in 
bildgebenden diagnostischen 
Verfahren. 

• Anatomische und physio-
logische Grundlagen des 
Herz-Kreislauf-Systems, z. B. 
Herz, Gefäßanatomie, Reiz-
leitungssystem  

• Grundsätzliche Darstellbar-
keit des Herz-Kreislauf-Sys-
tems durch unterschiedliche 
Methoden der diagnosti-
schen Bildgebung 

KB I 
1a 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder 
des Herz-Kreislauf-Systems, 
deren Darstellbarkeit in bild-
gebenden diagnostischen 
Verfahren sowie die Unter-
scheidung von physiologi-
schen Normvarianten. 

• Pathophysio-
logische Aspekte 
ausgewählter 
Erkrankungen 
des Herz-Kreis-
lauf-Systems 

• Darstellung von 
Störungsbildern 
in bildgebenden 
diagnostischen 
Verfahren 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder 
des Herz-Kreislauf-Systems, 
deren Darstellbarkeit in bild-
gebenden diagnostischen 
Verfahren sowie die Unter-
scheidung von physiologi-
schen Normvarianten. 

• Pathophysiologische Aspek-
te ausgewählter Erkrankun-
gen des Herz-Kreislauf-Sys-
tems, z. B. Ischämie, Infarkt, 
Insuffizienz, pAVK 

• Darstellung von Störungs-
bildern in bildgebenden 
diagnostischen Verfahren 

KB I 
1b, 
KB III 
1d 

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem 
Hintergrund der Einhaltung 
des Strahlenschutzes und 
der Patientensicherheit ab. 

• Bewertung 
Indikation und 
Methodenaus-
wahl 

• Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzielle 
Strahlenwirkung 
einzelner Ver-
fahren  

• Risikobewertung 
einzelner Ver-
fahren unter Be-
rücksichtigung 
der verwendeten 
Pharmaka 

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem Hin-
tergrund der Einhaltung des 
Strahlenschutzes und der 
Patientensicherheit ab. 

• Bewertung Indikation und 
Methodenauswahl 

• Strahlenschutzmaßnahmen 
und potenzielle Strahlenwir-
kung einzelner Verfahren  

• Risikobewertung einzelner 
Verfahren unter Berück-
sichtigung der verwendeten 
Pharmaka, insbesondere 
Belastung in der Nuklear-
medizin 

Zeitrichtwert: 100 Stunden Zeitrichtwert: 100 Stunden 

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
 1. Ausbildungsjahr
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KB I 1 
a, c, 
2c 

• beschreibt EKG-gesteuertes 
Monitoring und -Trigge-
rung zur Sicherstellung 
der Untersuchungsqualität 
und der Patientensicher-
heit einschließlich der zu 
beachtenden Parameter, an 
denen Grenzsituationen und 
potenzielle Gefahrensitua-
tionen erkennbar sind, die 
ein Eingreifen des ärztlichen 
Dienstes erfordern. 

• EKG 

• Patienten- 
monitoring 

• EKG-Triggerung 

• beschreibt EKG-gesteuer-
tes Monitoring und -Trig-
gerung zur Sicherstellung 
der Untersuchungsqualität 
und der Patientensicher-
heit einschließlich der zu 
beachtenden Parameter, an 
denen Grenzsituationen und 
potenzielle Gefahrensitua-
tionen erkennbar sind, die 
ein Eingreifen des ärztlichen 
Dienstes erfordern. 

• EKG 

• Patientenmonitoring 

• EKG-Triggerung 

KB I 
1a, 
b, e 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungs-
zuordnung zur Gewährleis-
tung der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen, 
gleicht sie mit den Voraus-
setzungen der angeforder-
ten Untersuchung ab und 
ergreift bei Bedarf adäquate 
Maßnahmen zur Sicher-
stellung der Untersuchungs-
qualität. 

• Identitätskontrol-
le, Vorbefunde, 
Anamnesebogen 
und Kontrolle der 
Laborwerte 

• Einschätzung 
der zu untersu-
chenden Person 
und Abgleich mit 
Standarddurch-
führung von 
Untersuchungen 

• Beurteilung von 
Änderungen im 
Standardablauf 
bezogen auf die 
diagnostische 
Aussagekraft  

• Notfallprävention 
und Notfallmaß-
nahmen 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungszu-
ordnung zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen und 
Bedürfnisse der zu unter-
suchenden Personen, gleicht 
sie mit den Voraussetzungen 
der angeforderten Unter-
suchung ab und ergreift bei 
Bedarf adäquate Maßnah-
men zur Sicherstellung der 
Untersuchungsqualität. 

• Identitätskontrolle, Kontrolle: 
Vorbefunde, Anamnesebo-
gen und der Laborwerte 

• Einschätzung der zu 
untersuchenden Person und 
Abgleich mit Standarddurch-
führung von Untersuchun-
gen 

• Beurteilung von Änderungen 
im Standardablauf bezogen 
auf die diagnostische Aus-
sagekraft  

• Mögliche Notfälle,  
Notfallprävention und  
Notfallmaßnahmen 

KB I 
1b, c, 
e, 
KB III 
1d 

 

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik 
bzw. berufstypische Auf-
gaben bei arztgesteuerten 
Untersuchungen des Herz-
Kreislauf-Systems unter 
Berücksichtigung des Alters 
sowie der Voraussetzungen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgelei-
tet an. 

• Einstelltechnik 
Projektions- 
radiografie 

• CT-Untersu-
chungen des 
Herz-Kreislauf-
Systems 

• MRT-Untersu-
chungen des 
Herz-Kreislauf-
Systems 

• Nuklearmedizini-
sche Diagnostik 

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik 
bzw. berufstypische Auf-
gaben bei arztgesteuerten 
Untersuchungen des Herz-
Kreislauf-Systems unter 
Berücksichtigung des Alters 
sowie der Voraussetzungen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgeleitet 
an. 

• Einstelltechnik  
Projektionsradiografie 

• CT-Untersuchungen des 
Herz-Kreislauf-Systems,  
z. B. CTA, Coronar-CT 

• MRT-Untersuchungen des 
Herz-Kreislauf-Systems,  
z. B. MR-Angiografie 

• Nuklearmedizinische Diag-
nostik, z. B. Myokard-Szinti-
grafie, Myokard-PET 

• Anleitung und Information 
von zu untersuchenden Per-
sonen und der Angehörigen 
zur Untersuchung 

• Pädiatrische Besonderheiten 
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• Anleitung und In-
formation von zu 
untersuchenden 
Personen und 
der Angehörigen 
zur Untersu-
chung 

• Pädiatrische  
Besonderheiten

KB I 
2a - c 

• erläutert die Anwendung 
und Aussagekraft ultra-
schallgestützter Verfahren 
in der Diagnostik des Herz-
Kreislauf-Systems und führt 
beispielhaft Ultraschallunter-
suchungen zur Unterstüt-
zung der Gefäßpunktion in 
der Angiografie durch. 

• Sonografie  
von Herz und 
Gefäßen  

• Ultraschall zur 
Unterstützung 
der Gefäßpunk-
tion in der  
Angiografie 

• erläutert die Anwendung und 
Aussagekraft ultraschall-
gestützter Verfahren in der 
Diagnostik des Herz-Kreis-
lauf-Systems und führt bei-
spielhaft Ultraschalluntersu-
chungen zur Unterstützung 
der Gefäßpunktion in der 
Angiografie durch. 

• Sonografie von Herz  
und Gefäßen  

• Ultraschall zur Unterstüt-
zung der Gefäßpunktion  
in der Angiografie, inkl. 
Übungen 

KB I 
1b, 
2c 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Untersuchungs-
ergebnisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität zur 
Befundung und bearbeitet 
bei Bedarf die Bilder unter 
Berücksichtigung der Frage-
stellung nach, dokumentiert 
alle Ergebnisse und erkennt 
Abweichungen von Norm-
varianten, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen. 

• Technische Qua-
litätskontrolle: 
„Kriterien der gu-
ten Aufnahme“ 

• Reflexion auf-
nahmetechni-
scher Leitlinien 

• Bildbetrachtung 
und Auswertung 

• Vergleich der 
Aussagekraft 
verschiedener 
bildgebender 
Verfahren, 
einschließlich 
Darstellbarkeit 
im Ultraschall 

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Untersuchungsergeb-
nisse hinsichtlich ihrer techni-
schen Qualität zur Befundung 
und bearbeitet bei Bedarf 
die Bilder unter Berücksichti-
gung der Fragestellung nach, 
dokumentiert alle Ergebnisse 
und erkennt Abweichungen 
von Normvarianten, die eine 
Rücksprache mit dem ärzt-
lichen Dienst erforderlich 
machen. 

• Technische Qualitätskon-
trolle: „Kriterien der guten 
Aufnahme“ 

• Reflexion aufnahme- 
technischer Leitlinien 

• Bildbetrachtung und  
Auswertung 

• Vergleich der Aussagekraft 
verschiedener bildgebender 
Verfahren, einschließlich 
Darstellbarkeit im Ultraschall 

KB I  
1f 

• erläutert berufstypische 
Aufgaben in der interventio-
nellen Radiologie des Herz-
Kreislauf-Systems. 

• Interventionelle 
Angiografie und 
Therapiemetho-
den der Gefäße 

• erläutert berufstypische Auf-
gaben in der interventionellen 
Radiologie des Herz-Kreis-
lauf-Systems. 

• Interventionelle Angiografie 
und Therapiemethoden der 
Gefäße, z. B. Stent, PTA, 
Coiling, Embolisation 
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Modul 3.4
Respiratorisches System 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB I 
1a 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physiologi-
sche Vorgänge des respi-
ratorischen Systems sowie 
deren Darstellbarkeit in bild-
gebenden diagnostischen 
Verfahren.  

• Anatomische 
und physiologi-
sche Grundlagen 
des respiratori-
schen Systems 

• Grundsätzliche 
Darstellbar-
keit des re-
spiratorischen 
Systems durch 
unterschiedliche 
Methoden der 
diagnostischen 
Bildgebung 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physio-
logische Vorgänge des 
respiratorischen Systems 
sowie deren Darstellbarkeit in 
bildgebenden diagnostischen 
Verfahren. 

• Anatomische und physio-
logische Grundlagen des 
respiratorischen Systems 

• Grundsätzliche Darstellbar-
keit des respiratorischen 
Systems durch unterschied-
liche Methoden der diagnos-
tischen Bildgebung 

KB I 
1a 

• beschreibt exemplarisch ty-
pische Krankheitsbilder des 
respiratorischen Systems, 
deren Darstellbarkeit in bild-
gebenden diagnostischen 
Verfahren sowie die Unter-
scheidung von physiologi-
schen Normvarianten. 

• Pathophysio-
logische Aspekte 
ausgewählter Er-
krankungen des 
respiratorischen 
Systems 

• Darstellung von 
Störungsbildern 
in bildgebenden 
diagnostischen 
Verfahren 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder des 
respiratorischen Systems, 
deren Darstellbarkeit in bild-
gebenden diagnostischen 
Verfahren sowie die Unter-
scheidung von physiologi-
schen Normvarianten. 

• Pathophysiologische Aspek-
te ausgewählter Erkrankun-
gen des respiratorischen 
Systems 

• Darstellung von Störungs-
bildern in bildgebenden diag-
nostischen Verfahren, z. B. 
Penumonie, Tumore, Covid 

KB I 
1b, 
KB III  
1d 

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem 
Hintergrund der Einhaltung 
des Strahlenschutzes und 
der Patientensicherheit ab. 

• Bewertung 
Indikation und 
Methodenaus-
wahl 

• Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzieller 
Strahlenwirkung 
einzelner Ver-
fahren  

• Risikobewertung 
einzelner Ver-
fahren unter Be-
rücksichtigung 
der verwendeten 
Pharmaka 

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem Hin-
tergrund der Einhaltung des 
Strahlenschutzes und der 
Patientensicherheit ab.

• Bewertung Indikation und 
Methodenauswahl 

• Strahlenschutzmaßnahmen 
und potenzielle Strahlenwir-
kung einzelner Verfahren  

• Risikobewertung einzelner 
Verfahren unter Berück-
sichtigung der verwendeten 
Pharmaka 

Zeitrichtwert: 60 Stunden Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
 1. Ausbildungsjahr
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KB I 
1a, c, 
2c 

• beschreibt Monitoring und 
-Triggerung zur Sicherstel-
lung der Untersuchungs-
qualität und der Patienten-
sicherheit einschließlich der 
zu beachtenden Parameter, 
an denen Grenzsituationen 
und potenzielle Gefahren-
situationen erkennbar sind, 
die ein Eingreifen des ärzt-
lichen Dienstes erfordern. 

• Umgang mit  
beatmeten  
Personen 

• Pulsoxymetrie 

• Atem-Triggerung 

• Umgang mit 
Sauerstoff 

• beschreibt Monitoring und 
-Triggerung zur Sicherstel-
lung der Untersuchungs-
qualität und der Patienten-
sicherheit einschließlich der 
zu beachtenden Parameter, 
an denen Grenzsituationen 
und potenzielle Gefahrensi-
tuationen erkennbar sind, die 
ein Eingreifen des ärztlichen 
Dienstes erfordern. 

• Umgang mit beatmeten 
Personen 

• Pulsoxymetrie 

• Atem-Triggerung 

• Umgang mit Sauerstoff 

KB I 
1b 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungs-
zuordnung zur Gewährleis-
tung der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen, 
gleicht sie mit den Voraus-
setzungen der angeforder-
ten Untersuchung ab und 
ergreift bei Bedarf adäquate 
Maßnahmen zur Sicher-
stellung der Untersuchungs-
qualität. 

• Identitätskontrol-
le, Vorbefunde, 
Anamnesebogen 
und Kontrolle der 
Laborwerte 

• Einschätzung 
der zu untersu-
chenden Person 
und Abgleich mit 
Standarddurch-
führung von 
Untersuchungen 

• Beurteilung von 
Änderungen im 
Standardablauf 
bezogen auf die 
diagnostische 
Aussagekraft  

• Notfallprävention 
und Notfallmaß-
nahmen 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungszu-
ordnung zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen und 
Bedürfnisse der zu unter-
suchenden Personen, gleicht 
sie mit den Voraussetzungen 
der angeforderten Unter-
suchung ab und ergreift bei 
Bedarf adäquate Maßnah-
men zur Sicherstellung der 
Untersuchungsqualität. 

• Identitätskontrolle, Kontrolle: 
Vorbefunde, Anamnesebo-
gen und der Laborwerte 

• Einschätzung der zu  
untersuchenden Person  
und Abgleich mit Standard-
durchführung von Untersu-
chungen 

• Beurteilung von Änderungen 
im Standardablauf bezogen 
auf die diagnostische Aus-
sagekraft  

• Mögliche Notfälle, Notfall-
prävention und Notfallmaß-
nahmen 

KB I 
1b, c, 
e,  
KB III 
1d 

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik 
bzw. berufstypische Auf-
gaben bei arztgesteuerten 
Untersuchungen des respi-
ratorischen Systems unter 
Berücksichtigung des Alters 
sowie der Voraussetzungen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgelei-
tet an. 

• Einstelltechnik 
Projektionsradio-
grafie,  

• CT-Untersu-
chungen des 
respiratorischen 
Systems 

• MRT-Untersu-
chungen des 
respiratorischen 
Systems 

• Nuklearmedizini-
sche Diagnostik, 

• Anleitung und In-
formation von zu 
untersuchenden 
Personen und 
der Angehörigen 
zur Untersu-
chung 

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik 
bzw. berufstypische Auf-
gaben bei arztgesteuer-
ten Untersuchungen des 
respiratorischen Systems 
unter Berücksichtigung des 
Alters sowie der Vorausset-
zungen und Bedürfnisse der 
zu untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgeleitet 
an 

• Einstelltechnik Projektions-
radiografie, z. B. Thorax, 
mobiles Röntgen 

• CT-Untersuchungen des 
respiratorischen Systems, 
z. B. Thorax nativ bzw. mit 
Kontrastmittel 

• MRT-Untersuchungen des 
respiratorischen Systems 

• Nuklearmedizinische  
Diagnostik, z. B. Lungen-
szintigrafie, PET 

• Anleitung und Information 
von zu untersuchenden Per-
sonen und der Angehörigen 
zur Untersuchung 

• Einfluss des respiratorischen 
Systems auf KM-Gabe und 
-Verhalten 
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• Einfluss des 
respiratorischen 
Systems auf 
KM-Gabe und 
-Verhalten

KB I 
2a, b 

• erläutert die Anwendung 
und Aussagekraft ultra-
schallgestützter Verfahren 
in der Diagnostik des respi-
ratorischen Systems.

• Sonografie der 
Atmungsorgane 

• erläutert die Anwendung und 
Aussagekraft ultraschall-
gestützter Verfahren in der 
Diagnostik des respiratori-
schen Systems.

• Sonografie der Atmungsor-
gane, z. B. bei Pleuraerguss 

KB I 
1b, d 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Untersuchungs-
ergebnisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität zur 
Befundung und bearbeitet 
bei Bedarf die Bilder unter 
Berücksichtigung der Frage-
stellung nach, dokumentiert 
alle Ergebnisse und erkennt 
Abweichungen von Norm-
varianten, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen. 

• Technische Qua-
litätskontrolle: 
„Kriterien der gu-
ten Aufnahme“ 

• Reflexion auf-
nahmetechni-
scher Leitlinien 

• Bildbetrachtung 
und Auswertung 

• Vergleich der 
Aussagekraft 
verschiedener 
bildgebender 
Verfahren, 
einschließlich 
Darstellbarkeit 
im Ultraschall 

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Untersuchungsergeb-
nisse hinsichtlich ihrer techni-
schen Qualität zur Befundung 
und bearbeitet bei Bedarf 
die Bilder unter Berücksichti-
gung der Fragestellung nach, 
dokumentiert alle Ergebnisse 
und erkennt Abweichungen 
von Normvarianten, die eine 
Rücksprache mit dem ärzt-
lichen Dienst erforderlich 
machen.

• Technische Qualitätskon-
trolle: „Kriterien der guten 
Aufnahme“ 

• Reflexion aufnahme- 
technischer Leitlinien 

• Bildbetrachtung und  
Auswertung 

• Vergleich der Aussagekraft 
verschiedener bildgebender 
Verfahren, einschließlich 
Darstellbarkeit im Ultraschall 

KB I 
1f 

• erläutert berufstypische  
Aufgaben in der interven-
tionellen Radiologie des 
respiratorischen Systems. 

• Interventionelle 
Angiografie und 
CT-gestützte 
Punktionen 

• erläutert berufstypische Auf-
gaben in der interventionellen 
Radiologie des respiratori-
schen Systems. 

• Interventionelle Angiografie 
und CT-gestützte Punktionen 
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Modul 3.5
Gastrointestinales und urogenitales System 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB I 
1a 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physiologi-
sche Vorgänge des gastroin-
testinalen und urogenitalen 
Systems sowie deren Dar-
stellbarkeit in bildgebenden 
diagnostischen Verfahren.  

• Anatomische 
und physiologi-
sche Grundlagen 
des gastroin-
testinalen und 
urogenitalen 
Systems  

• Grundsätzliche 
Darstellbarkeit 
des gastroin-
testinalen und 
urogenitalen 
Systems durch 
unterschiedliche 
Methoden der 
diagnostischen 
Bildgebung 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physiologi-
sche Vorgänge des gastro-
intestinalen und urogenitalen 
Systems sowie deren Dar-
stellbarkeit in bildgebenden 
diagnostischen Verfahren. 

• Anatomische und physio-
logische Grundlagen des 
gastrointestinalen und uro-
genitalen Systems  

• Grundsätzliche Darstellbar-
keit des gastrointestinalen 
und urogenitalen Systems 
durch unterschiedliche Me-
thoden der diagnostischen 
Bildgebung 

KB I 
1a 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder 
des gastrointestinalen und 
urogenitalen Systems, deren 
Darstellbarkeit in bildgeben-
den diagnostischen Ver-
fahren sowie die Unterschei-
dung von physiologischen 
Normvarianten. 

• Pathophysio-
logische Aspekte 
ausgewählter Er-
krankungen des 
gastrointestina-
len und urogeni-
talen Systems 

• Darstellung von 
Störungsbildern 
in bildgebenden 
diagnostischen 
Verfahren 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder 
des gastrointestinalen und 
urogenitalen Systems, deren 
Darstellbarkeit in bildgeben-
den diagnostischen Verfah-
ren sowie die Unterscheidung 
von physiologischen Norm-
varianten. 

• Pathophysiologische Aspek-
te ausgewählter Erkrankun-
gen des gastrointestinalen 
und urogenitalen Systems 

• Darstellung von Störungs-
bildern in bildgebenden 
diagnostischen Verfahren, 
z. B. Akutes Abdomen,  
Nierensteine 

KB I 
1b, 
KB III 
1d 

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem 
Hintergrund der Einhaltung 
des Strahlenschutzes und 
der Patientensicherheit ab. 

• Bewertung 
Indikation und 
Methodenaus-
wahl 

• Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzieller 
Strahlenwirkung 
einzelner Ver-
fahren  

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem Hin-
tergrund der Einhaltung des 
Strahlenschutzes und der 
Patientensicherheit ab. 

• Bewertung Indikation und 
Methodenauswahl 

• Strahlenschutzmaßnahmen 
und potenzieller Strahlenwir-
kung einzelner Verfahren  

• Risikobewertung einzelner 
Verfahren unter Berück-
sichtigung der verwendeten 
Pharmaka 

Zeitrichtwert: 80 Stunden Zeitrichtwert: 80 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. - 2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. - 2. Ausbildungsjahr (2. - 3. Halbjahr)



55

• Risikobewertung 
einzelner Ver-
fahren unter Be-
rücksichtigung 
der verwendeten 
Pharmaka

KB I 
1b 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungs-
zuordnung zur Gewährleis-
tung der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen, 
gleicht sie mit den Voraus-
setzungen der angeforder-
ten Untersuchung ab und 
ergreift bei Bedarf adäquate 
Maßnahmen zur Sicher-
stellung der Untersuchungs-
qualität. 

• Identitätskontrol-
le, Vorbefunde, 
Anamnesebogen 
und Kontrolle der 
Laborwerte 

• Einschätzung 
der zu untersu-
chenden Person 
und Abgleich mit 
Standarddurch-
führung von 
Untersuchungen 

• Beurteilung von 
Änderungen im 
Standardablauf 
bezogen auf die 
diagnostische 
Aussagekraft  

• Notfallprävention 
und Notfallmaß-
nahmen 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungszu-
ordnung zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen und 
Bedürfnisse der zu unter-
suchenden Personen, gleicht 
sie mit den Voraussetzungen 
der angeforderten Unter-
suchung ab und ergreift bei 
Bedarf adäquate Maßnah-
men zur Sicherstellung der 
Untersuchungsqualität. 

• Identitätskontrolle, Vorbe-
funde, Anamnesebogen und 
Kontrolle der Laborwerte 

• Einschätzung der zu  
untersuchenden Person  
und Abgleich mit Standard-
durchführung von Untersu-
chungen 

• Beurteilung von Änderungen 
im Standardablauf bezogen 
auf die diagnostische  
Aussagekraft  

• Mögliche Notfälle, Notfall-
prävention und Notfallmaß-
nahmen 

KB I 
1b, c, 
e, 
KB III 
1d 

 

• bereitet den Arbeitsplatz 
vor, führt bildgebende 
Standardverfahren der 
Diagnostik bzw. berufstypi-
sche Aufgaben bei arztge-
steuerten Untersuchungen 
des gastrointestinalen und 
urogenitalen Systems unter 
Berücksichtigung des Alters 
sowie der Voraussetzungen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgelei-
tet an. 

• Einstelltechnik 
Projektionsradio-
grafie, z. B. Ab-
domen liegend, 
Links-Seitenlage 

• Durchleuch-
tungsuntersu-
chungen 

• CT-Untersuchun-
gen des gastro-
intestinalen und 
urogenitalen 
Systems 

• MRT-Untersu-
chungen des 
gastrointestina-
len und urogeni-
talen Systems 

• Nuklearmedizini-
sche Diagnostik,  

• Anleitung und In-
formation von zu 
untersuchenden 
Personen und der 
Angehörigen zur 
Untersuchung

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik bzw. 
berufstypische Aufgaben 
bei arztgesteuerten Untersu-
chungen des gastrointestina-
len und urogenitalen Systems 
unter Berücksichtigung des 
Alters sowie der Vorausset-
zungen und Bedürfnisse der 
zu untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgeleitet 
an. 

• Einstelltechnik Projektions-
radiografie, z. B. Abdomen 
liegend, Links-Seitenlage 

• Durchleuchtungsuntersu-
chungen, z. B. „Breischluck“ 

• CT-Untersuchungen des 
gastrointestinalen und 
urogenitalen Systems, z. B. 
CT-Abdomen 

• MRT-Untersuchungen des 
gastrointestinalen und uro-
genitalen Systems, z. B. MRT 
Leber, MR-Sellink, MRCP 

• Nuklearmedizinische 
Diagnostik, z. B. PET bei 
gastrointestinalen Tumoren, 
Blutungsquellensuche, Nie-
renszintigrafie, PSMA-PET  

• Anleitung und Information 
von zu untersuchenden Per-
sonen und der Angehörigen 
zur Untersuchung 

• Pädiatrische  
Besonderheiten 
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• Pädiatrische  
Besonderheiten

KB I  
2a, b 

• erläutert die Anwendung 
und Aussagekraft ultra-
schallgestützter Verfahren 
in der Diagnostik des gastro-
intestinalen und urogenita-
len Systems und führt aus-
gewählte Untersuchungen 
beispielhaft durch. 

• Sonografie • erläutert die Anwendung und 
Aussagekraft ultraschall-
gestützter Verfahren in der 
Diagnostik des gastrointesti-
nalen und urogenitalen Sys-
tems und führt ausgewählte 
Untersuchungen beispielhaft 
durch. 

• Sonografie, z. B. Nieren 
incl. Übungen 

KB I 
1b, 
c, d 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Untersuchungs-
ergebnisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität zur 
Befundung und bearbeitet 
bei Bedarf die Bilder unter 
Berücksichtigung der Frage-
stellung nach, dokumentiert 
alle Ergebnisse und erkennt 
Abweichungen von Norm-
varianten, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen 

• Technische Qua-
litätskontrolle: 
„Kriterien der gu-
ten Aufnahme“ 

• Reflexion auf-
nahmetechni-
scher Leitlinien 

• Bildbetrachtung 
und Auswertung 

• Vergleich der 
Aussagekraft 
verschiedener 
bildgebender 
Verfahren, 
einschließlich 
Darstellbarkeit 
im Ultraschall 

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Untersuchungsergeb-
nisse hinsichtlich ihrer techni-
schen Qualität zur Befundung 
und bearbeitet bei Bedarf 
die Bilder unter Berücksichti-
gung der Fragestellung nach, 
dokumentiert alle Ergebnisse 
und erkennt Abweichungen 
von Normvarianten, die eine 
Rücksprache mit dem ärzt-
lichen Dienst erforderlich 
machen 

• Technische Qualitätskon-
trolle: „Kriterien der guten 
Aufnahme“ 

• Reflexion aufnahme- 
technischer Leitlinien 

• Bildbetrachtung und  
Auswertung 

• Vergleich der Aussagekraft 
verschiedener bildgebender 
Verfahren, einschließlich 
Darstellbarkeit im Ultraschall 

KB I 
1f 

• erläutert berufstypische Auf-
gaben in der interventionel-
len Radiologie des gastro-
intestinalen Systems. 

• Endoskopie 

• Interventionelle 
Angiografie und 
Therapiemetho-
den des Abdo-
mens,  

• erläutert berufstypische Auf-
gaben in der interventionellen 
Radiologie des gastrointesti-
nalen Systems. 

• Endoskopie 

• Interventionelle Angiografie 
und Therapiemethoden des 
Abdomens, z. B. SIRT,  
Endoskopie 
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Modul 3.6
Lymphatisches und endokrinologisches System 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB I 
1a 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physio-
logische Vorgänge des 
lymphatischen und endokri-
nologischen Systems sowie 
deren Darstellbarkeit in bild-
gebenden diagnostischen 
Verfahren.  

• Anatomische 
und physiologi-
sche Grundlagen 
des lymphati-
schen und endo-
krinologischen 
Systems  

• Grundsätzliche 
Darstellbarkeit 
des lymphati-
schen und endo-
krinologischen 
Systems durch 
unterschiedliche 
Methoden der 
diagnostischen 
Bildgebung 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physio-
logische Vorgänge des 
lymphatischen und endo-
krinologischen Systems 
sowie deren Darstellbarkeit in 
bildgebenden diagnostischen 
Verfahren. 

• Anatomische und physio-
logische Grundlagen des 
lymphatischen und endokri-
nologischen Systems  

• Grundsätzliche Darstell-
barkeit des lymphatischen 
und endokrinologischen 
Systems durch unterschied-
liche Methoden der diagnos-
tischen Bildgebung 

KB I 
1a 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder 
des lymphatischen und en-
dokrinologischen Systems, 
deren Darstellbarkeit in bild-
gebenden diagnostischen 
Verfahren sowie die Unter-
scheidung von physiologi-
schen Normvarianten. 

• Pathophysio-
logische Aspekte 
ausgewählter Er-
krankungen des 
lymphatischen 
und endokrinolo-
gischen Systems 

• Darstellung von 
Störungsbildern 
in bildgebenden 
diagnostischen 
Verfahren 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder des 
lymphatischen und endokri-
nologischen Systems, deren 
Darstellbarkeit in bildgeben-
den diagnostischen Verfah-
ren sowie die Unterscheidung 
von physiologischen Norm-
varianten. 

• Pathophysiologische Aspek-
te ausgewählter Erkran-
kungen des lymphatischen 
und endokrinologischen 
Systems 

• Darstellung von Störungs-
bildern in bildgebenden diag-
nostischen Verfahren, z. B. 
Struma nodosa, Lymphome 

KB I 
1b,
KB III 
1d 

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem 
Hintergrund der Einhaltung 
des Strahlenschutzes und 
der Patientensicherheit ab. 

• Bewertung 
Indikation und 
Methodenaus-
wahl 

• Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzieller 
Strahlenwirkung 
einzelner Ver-
fahren  

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem Hin-
tergrund der Einhaltung des 
Strahlenschutzes und der 
Patientensicherheit ab. 

• Bewertung Indikation und 
Methodenauswahl 

• Strahlenschutzmaßnahmen 
und potenzieller Strahlenwir-
kung einzelner Verfahren  

• Risikobewertung einzelner 
Verfahren unter Berück-
sichtigung der verwendeten 
Pharmaka 

Zeitrichtwert: 60 Stunden Zeitrichtwert: 60 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr



58

• Risikobewertung 
einzelner Ver-
fahren unter Be-
rücksichtigung 
der verwendeten 
Pharmaka

KB I 
1b 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungs-
zuordnung zur Gewährleis-
tung der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen, 
gleicht sie mit den Voraus-
setzungen der angeforder-
ten Untersuchung ab und 
ergreift bei Bedarf adäquate 
Maßnahmen zur Sicher-
stellung der Untersuchungs-
qualität. 

• Identitätskontrol-
le, Vorbefunde, 
Anamnesebogen 
und Kontrolle der 
Laborwerte 

• Einschätzung 
der zu untersu-
chenden Person 
und Abgleich mit 
Standarddurch-
führung von 
Untersuchungen 

• Beurteilung von 
Änderungen im 
Standardablauf 
bezogen auf die 
diagnostische 
Aussagekraft  

• Notfallprävention 
und Notfallmaß-
nahmen 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungszu-
ordnung zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen und 
Bedürfnisse der zu unter-
suchenden Personen, gleicht 
sie mit den Voraussetzungen 
der angeforderten Unter-
suchung ab und ergreift bei 
Bedarf adäquate Maßnah-
men zur Sicherstellung der 
Untersuchungsqualität. 

• Identitätskontrolle, Kontrolle: 
Vorbefunde, Anamnese- 
bogen und der Laborwerte 

• Einschätzung der zu  
untersuchenden Person  
und Abgleich mit Standard-
durchführung von Untersu-
chungen 

• Beurteilung von Änderungen 
im Standardablauf bezogen 
auf die diagnostische  
Aussagekraft  

• Notfallprävention und  
Notfallmaßnahmen 

KB I 
1b, c, 
e, 
KB III 
1d 

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik 
bzw. berufstypische Auf-
gaben bei arztgesteuer-
ten Untersuchungen des 
lymphatischen und endokri-
nologischen Systems unter 
Berücksichtigung des Alters 
sowie der Voraussetzungen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgelei-
tet an. 

• CT-Untersuchun-
gen des lympha-
tischen und des 
endokrinologi-
schen Systems 

• MRT-Untersu-
chungen des 
lymphatischen 
und des endo-
krinologischen 
Systems,  

• Nuklearmedizini-
sche Diagnostik, 

• Anleitung und In-
formation von zu 
untersuchenden 
Personen und 
der Angehörigen 
zur Untersu-
chung 

• Pädiatrische  
Besonderheiten 

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik bzw. 
berufstypische Aufgaben 
bei arztgesteuerten Untersu-
chungen des lymphatischen 
und endokrinologischen Sys-
tems unter Berücksichtigung 
des Alters sowie der Voraus-
setzungen und Bedürfnisse 
der zu untersuchenden 
Personen fachgerecht durch, 
wendet Strahlenschutz-, 
Sicherheits- und Hygiene-
maßnahmen fachgerecht 
und regelgeleitet an. 

• CT-Untersuchungen des 
lymphatischen und des en-
dokrinologischen Systems, 
z. B. CT-Hals 

• MRT-Untersuchungen des 
lymphatischen und des en-
dokrinologischen Systems, 
z. B. MRT-Hals, Hypophyse 

• Nuklearmedizinische Diag-
nostik, z. B. Schilddrüsen-
szintigrafie, Sentinel, PET in 
der Lymphknotendiagnostik, 
Nebenschilddrüsen 

• Anleitung und Information 
von zu untersuchenden Per-
sonen und der Angehörigen 
zur Untersuchung 

• Pädiatrische Besonderheiten 
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KB I 
2a, b 

• erläutert die Anwendung 
und Aussagekraft ultra-
schallgestützter Verfahren 
in der Diagnostik des lym-
phatischen und endokrinolo-
gischen Systems und führt 
ausgewählte Untersuchun-
gen beispielhaft durch.

• Sonografie • erläutert die Anwendung  
und Aussagekraft ultraschall-
gestützter Verfahren in der 
Diagnostik des lymphati-
schen und endokrinologi-
schen Systems und führt 
ausgewählte Untersuchun-
gen beispielhaft durch. 

• Sonografie, z. B. Schilddrüse, 
inkl. Übungen 

KB I 
1b, 
c, d 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Untersuchungs-
ergebnisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität zur 
Befundung und bearbeitet 
bei Bedarf die Bilder unter 
Berücksichtigung der Frage-
stellung nach, dokumentiert 
alle Ergebnisse und erkennt 
Abweichungen von Norm-
varianten, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen. 

• Technische Qua-
litätskontrolle: 
„Kriterien der gu-
ten Aufnahme“ 

• Reflexion auf-
nahmetechni-
scher Leitlinien 

• Bildbetrachtung 
und Auswertung 

• Vergleich der 
Aussagekraft 
verschiedener 
bildgebender 
Verfahren, 
einschließlich 
Darstellbarkeit 
im Ultraschall 

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Untersuchungsergeb-
nisse hinsichtlich ihrer techni-
schen Qualität zur Befundung 
und bearbeitet bei Bedarf 
die Bilder unter Berücksichti-
gung der Fragestellung nach, 
dokumentiert alle Ergebnisse 
und erkennt Abweichungen 
von Normvarianten, die eine 
Rücksprache mit dem ärzt-
lichen Dienst erforderlich 
machen. 

• Technische Qualitätskon-
trolle: „Kriterien der guten 
Aufnahme“ 

• Reflexion aufnahme- 
technischer Leitlinien 

• Bildbetrachtung und  
Auswertung 

• Vergleich der Aussagekraft 
verschiedener bildgebender 
Verfahren, einschließlich 
Darstellbarkeit im Ultraschall 

Modul 3.7
Weibliche Geschlechtsorgane  

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB I 
1a 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physiologi-
sche Vorgänge der weib-
lichen Geschlechtsorgane 
sowie deren Darstellbarkeit 
in bildgebenden diagnosti-
schen Verfahren.  

• Anatomische und 
physiologische 
Grundlagen der 
weiblichen Ge-
schlechtsorgane  

• Grundsätzliche 
Darstellbarkeit 
der weiblichen 
Geschlechts-
organe durch 
unterschiedliche 
Methoden der 
diagnostischen 
Bildgebung 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physiologi-
sche Vorgänge der weib-
lichen Geschlechtsorgane 
sowie deren Darstellbarkeit in 
bildgebenden diagnostischen 
Verfahren. 

• Anatomische und physiolo-
gische Grundlagen der weib-
lichen Geschlechtsorgane  

• Grundsätzliche Darstell-
barkeit der weiblichen 
Geschlechtsorgane durch 
unterschiedliche Methoden 
der diagnostischen Bild-
gebung 

Zeitrichtwert: 50 Stunden Zeitrichtwert: 50 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
 2. Ausbildungsjahr
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KB I 
1a 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder 
der weiblichen Geschlechts-
organe, deren Darstellbarkeit 
in bildgebenden diagnosti-
schen Verfahren sowie die 
Unterscheidung von physio-
logischen Normvarianten. 

• Pathophysio-
logische Aspekte 
ausgewählter 
Erkrankungen 
der weiblichen 
Geschlechts-
organe 

•  Darstellung von 
Störungsbildern 
in bildgebenden 
diagnostischen 
Verfahren 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder  
der weiblichen Geschlechts-
organe, deren Darstellbarkeit 
in bildgebenden diagnosti-
schen Verfahren sowie die 
Unterscheidung von physio-
logischen Normvarianten. 

• Pathophysiologische 
Aspekte ausgewählter Er-
krankungen der weiblichen 
Geschlechtsorgane 

•  Darstellung von Störungs-
bildern in bildgebenden 
diagnostischen Verfahren, 
z. B. Tumore, Zysten 

KB I 
1a 

• beschreibt die Einordnung 
von Screening-Programmen 
als Bestandteil des Gesund-
heitswesens und diskutiert 
die berufliche Bedeutung 
für das Handlungsfeld der 
Radiologietechnologie. 

• Mamma- 
Screening 

• Rechtliche und 
Qualifikationsvo-
raussetzungen 

• Einordnung 
berufstypischer 
Aufgaben in 
einer Screening-
Einheit 

• beschreibt die Einordnung 
von Screening-Programmen 
als Bestandteil des Gesund-
heitswesens und diskutiert 
die berufliche Bedeutung für 
das Handlungsfeld der Radio-
logietechnologie. 

• Mamma-Screening 

• Rechtliche und Qualifika-
tionsvoraussetzungen 

• Einordnung berufstypischer 
Aufgaben in einer Screening-
Einheit 

KB I 
1b, 
KB III 
1d 

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem 
Hintergrund der Einhaltung 
des Strahlenschutzes und 
der Patientensicherheit ab. 

• Bewertung 
Indikation und 
Methodenaus-
wahl 

• Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzielle 
Strahlenwirkung 
einzelner Ver-
fahren  

• Risikobewertung 
einzelner Ver-
fahren unter Be-
rücksichtigung 
der verwendeten 
Pharmaka 

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem Hin-
tergrund der Einhaltung des 
Strahlenschutzes und der 
Patientensicherheit ab. 

• Bewertung Indikation und 
Methodenauswahl 

• Strahlenschutzmaßnahmen 
und potenzielle Strahlenwir-
kung einzelner Verfahren  

• Risikobewertung einzelner 
Verfahren unter Berück-
sichtigung der verwendeten 
Pharmaka 

KB I 
1b 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungs-
zuordnung zur Gewährleis-
tung der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen, 
gleicht sie mit den Voraus-
setzungen der angeforder-
ten Untersuchung ab und 
ergreift bei Bedarf adäquate 
Maßnahmen zur Sicher-
stellung der Untersuchungs-
qualität. 

• Identitätskontrol-
le, Vorbefunde, 
Anamnesebogen 
und Kontrolle der 
Laborwerte 

• Einschätzung 
der zu untersu-
chenden Person 
und Abgleich mit 
Standarddurch-
führung von 
Untersuchungen 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungszu-
ordnung zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen und 
Bedürfnisse der zu unter-
suchenden Personen, gleicht 
sie mit den Voraussetzungen 
der angeforderten Unter-
suchung ab und ergreift bei 
Bedarf adäquate Maßnah-
men zur Sicherstellung der 
Untersuchungsqualität. 

• Identitätskontrolle,  
Vorbefunde, Anamnese-
bogen und Kontrolle der 
Laborwerte 

• Einschätzung der zu  
untersuchenden Person  
und Abgleich mit Standard-
durchführung von Untersu-
chungen 

• Beurteilung von Änderungen 
im Standardablauf bezogen 
auf die diagnostische  
Aussagekraft 
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• Beurteilung von 
Änderungen im 
Standardablauf 
bezogen auf die 
diagnostische 
Aussagekraft 

KB I 
1b, c, 
e, 
KB III 
1d 

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik 
bzw. berufstypische Auf-
gaben bei arztgesteuerten 
Untersuchungen der weib-
lichen Geschlechtsorgane 
unter Berücksichtigung des 
Alters sowie der Vorausset-
zungen und Bedürfnisse der 
zu untersuchenden Per-
sonen fachgerecht durch, 
wendet Strahlenschutz-, 
Sicherheits- und Hygiene-
maßnahmen fachgerecht 
und regelgeleitet an. 

• Projektions-
radiografie: 
Mammografie 

• CT- 
Untersuchungen 

• MRT- 
Untersuchungen 

• Anleitung und In-
formation von zu 
untersuchenden 
Personen und 
der Angehörigen 
zur Untersu-
chung 

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik bzw. 
berufstypische Aufgaben 
bei arztgesteuerten Unter-
suchungen der weiblichen 
Geschlechtsorgane unter 
Berücksichtigung des Alters 
sowie der Voraussetzungen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgeleitet 
an. 

• Projektionsradiografie: 
Mammografie 

• CT-Untersuchungen, z. B. 
Mamma, Cone-Beam 
Mamma 

• MRT-Untersuchungen, z. B. 
Mamma, Becken 

• Anleitung und Information 
von zu untersuchenden Per-
sonen und der Angehörigen 
zur Untersuchung 

KB I 
2a, b 

• erläutert die Anwendung 
und Aussagekraft ultra-
schallgestützter Verfahren 
in der Diagnostik der weib-
lichen Geschlechtsorgane. 

• Sonografie • erläutert die Anwendung und 
Aussagekraft ultraschall-
gestützter Verfahren in der 
Diagnostik der weiblichen 
Geschlechtsorgane. 

• Sonografie, z. B. Mamma 

KB I 
1b, 
c, d 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Untersuchungs-
ergebnisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität zur 
Befundung und bearbeitet 
bei Bedarf die Bilder unter 
Berücksichtigung der Frage-
stellung nach, dokumentiert 
alle Ergebnisse und erkennt 
Abweichungen von Norm-
varianten, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen. 

• Technische Qua-
litätskontrolle: 
„Kriterien der gu-
ten Aufnahme“ 

• Reflexion auf-
nahmetechni-
scher Leitlinien 

• Bildbetrachtung 
und Auswertung 

• Vergleich der 
Aussagekraft 
verschiedener 
bildgebender 
Verfahren, 
einschließlich 
Darstellbarkeit 
im Ultraschall 

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Untersuchungsergeb-
nisse hinsichtlich ihrer techni-
schen Qualität zur Befundung 
und bearbeitet bei Bedarf 
die Bilder unter Berücksichti-
gung der Fragestellung nach, 
dokumentiert alle Ergebnisse 
und erkennt Abweichungen 
von Normvarianten, die eine 
Rücksprache mit dem ärzt-
lichen Dienst erforderlich 
machen. 

• Technische Qualitätskon-
trolle: „Kriterien der guten 
Aufnahme“ 

• Reflexion aufnahme- 
technischer Leitlinien 

• Bildbetrachtung und  
Auswertung 

• Vergleich der Aussagekraft 
verschiedener bildgebender 
Verfahren, einschließlich 
Darstellbarkeit im Ultraschall 

KB I 
1f 

• erläutert berufstypische 
Aufgaben in der interventio-
nellen Radiologie der weib-
lichen Geschlechtsorgane. 

• Interventionen • erläutert berufstypische Auf-
gaben in der interventionellen 
Radiologie der weiblichen 
Geschlechtsorgane. 

• Interventionen,  
z. B. (Vakuum-) Biopsien, 
Myom-Embolisation 
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Modul 3.8
Nervensystem und Sinnesorgane 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB I 
1a 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physio-
logische Vorgänge des 
Nervensystems und der Sin-
nesorgane sowie deren Dar-
stellbarkeit in bildgebenden 
diagnostischen Verfahren.  

• Anatomische 
und physiologi-
sche Grundlagen 
des Nervensys-
tems und der 
Sinnesorgane  

• Grundsätzliche 
Darstellbarkeit 
des Nerven-
systems und 
der Sinnes-
organe durch 
unterschiedliche 
Methoden der 
diagnostischen 
Bildgebung 

• beschreibt anatomische 
Strukturen und physio-
logische Vorgänge des 
Nervensystems und der 
Sinnesorgane sowie deren 
Darstellbarkeit in bildgeben-
den diagnostischen Verfah-
ren. 

• Anatomische und physio-
logische Grundlagen des 
Nervensystems und der 
Sinnesorgane  

• Grundsätzliche Darstellbar-
keit des Nervensystems 
und der Sinnesorgane durch 
unterschiedliche Methoden 
der diagnostischen Bild-
gebung 

KB I 
1a 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder 
des Nervensystems und der 
Sinnesorgane, deren Dar-
stellbarkeit in bildgebenden 
diagnostischen Verfahren 
sowie die Unterscheidung 
von physiologischen Norm-
varianten. 

• Pathophysio-
logische Aspekte 
ausgewählter Er-
krankungen des 
Nervensystems 
und der Sinnes-
organe 

• Darstellung von 
Störungsbildern 
in bildgebenden 
diagnostischen 
Verfahren 

• beschreibt exemplarisch 
typische Krankheitsbilder 
des Nervensystems und der 
Sinnesorgane, deren Dar-
stellbarkeit in bildgebenden 
diagnostischen Verfahren 
sowie die Unterscheidung 
von physiologischen Norm-
varianten. 

• Pathophysiologische Aspek-
te ausgewählter Erkrankun-
gen des Nervensystems und 
der Sinnesorgane 

• Darstellung von Störungs-
bildern in bildgebenden diag-
nostischen Verfahren, z. B. 
Stroke, Multiple Sklerose, 
Tumore 

KBI 
1b, 
KB III 
1d 

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem 
Hintergrund der Einhaltung 
des Strahlenschutzes und 
der Patientensicherheit ab. 

• Bewertung 
Indikation und 
Methodenaus-
wahl 

• Strahlenschutz-
maßnahmen 
und potenzielle 
Strahlenwirkung 
einzelner Ver-
fahren  

• gleicht angeforderte Stan-
darduntersuchungen mit der 
Fragestellung hinsichtlich 
ihrer Darstellbarkeit und der 
sich daraus ergebenden 
Methodenauswahl, den 
notwendigen Daten und der 
möglichen Untersuchungs-
durchführung vor dem Hin-
tergrund der Einhaltung des 
Strahlenschutzes und der 
Patientensicherheit ab. 

• Bewertung Indikation und 
Methodenauswahl 

• Strahlenschutzmaßnahmen 
und potenzielle Strahlenwir-
kung einzelner Verfahren  

• Risikobewertung einzelner 
Verfahren unter Berück-
sichtigung der verwendeten 
Pharmaka 

Zeitrichtwert: 120 Stunden Zeitrichtwert: 120 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr



63

• Risikobewertung 
einzelner Ver-
fahren unter Be-
rücksichtigung 
der verwendeten 
Pharmaka

KB I 
1b, c 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungs-
zuordnung zur Gewährleis-
tung der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen, 
gleicht sie mit den Voraus-
setzungen der angeforder-
ten Untersuchung ab und 
ergreift bei Bedarf adäquate 
Maßnahmen zur Sicher-
stellung der Untersuchungs-
qualität. 

• Identitätskontrol-
le, Vorbefunde, 
Anamnesebogen 
und Kontrolle der 
Laborwerte 

• Einschätzung 
der zu untersu-
chenden Person 
und Abgleich mit 
Standarddurch-
führung von 
Untersuchungen 

• Beurteilung von 
Änderungen im 
Standardablauf 
bezogen auf die 
diagnostische 
Aussagekraft  

• Notfallprävention 
und Notfallmaß-
nahmen 

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Iden-
titäts- und Untersuchungszu-
ordnung zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit, 
beurteilt die Ressourcen und 
Bedürfnisse der zu unter-
suchenden Personen, gleicht 
sie mit den Voraussetzungen 
der angeforderten Unter-
suchung ab und ergreift bei 
Bedarf adäquate Maßnah-
men zur Sicherstellung der 
Untersuchungsqualität. 

• Identitätskontrolle, Kontrolle: 
Vorbefunde, Anamnese- 
bogen und der Laborwerte 

• Einschätzung der zu 
untersuchenden Person und 
Abgleich mit Standarddurch-
führung von Untersuchun-
gen 

• Beurteilung von Änderungen 
im Standardablauf bezogen 
auf die diagnostische  
Aussagekraft  

• Notfallprävention und  
Notfallmaßnahmen 

KB I 
1b, c, 
e, 
KB III 
1d 

 

• bereitet den Arbeitsplatz 
vor, führt bildgebende 
Standardverfahren der 
Diagnostik bzw. berufstypi-
sche Aufgaben bei arztge-
steuerten Untersuchungen 
des Nervensystems und 
der Sinnesorgane unter 
Berücksichtigung des Alters 
sowie der Voraussetzungen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgelei-
tet an. 

• CT- 
Untersuchungen,  

• MRT- 
Untersuchungen 

• Nuklearmedizini-
sche Diagnostik, 

• Anleitung und In-
formation von zu 
untersuchenden 
Personen und 
der Angehörigen 
zur Untersu-
chung 

• Pädiatrische  
Besonderheiten 

• bereitet den Arbeitsplatz vor, 
führt bildgebende Standard-
verfahren der Diagnostik bzw. 
berufstypische Aufgaben 
bei arztgesteuerten Untersu-
chungen des Nervensystems 
und der Sinnesorgane unter 
Berücksichtigung des Alters 
sowie der Voraussetzungen 
und Bedürfnisse der zu 
untersuchenden Personen 
fachgerecht durch, wendet 
Strahlenschutz-, Sicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgeleitet 
an. 

• CT-Untersuchungen,  
z. B.  CCT, CTA  

• MRT-Untersuchungen,  
z. B. Schädel-MRT, ToF,  
Diffusion bei Stroke 

• Nuklearmedizinische 
Diagnostik, z. B. DAT-Scan, 
Demenzdiagnostik 

• Anleitung und Information 
von zu untersuchenden  
Personen und der Angehöri-
gen zur Untersuchung 

• Pädiatrische Besonderheiten 

KBI 
1b, 
c, d 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Untersuchungs-
ergebnisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität zur 
Befundung und bearbeitet 
bei Bedarf die Bilder unter 
Berücksichtigung der Frage-
stellung nach, dokumentiert 
alle Ergebnisse und erkennt 

• Technische Qua-
litätskontrolle: 
„Kriterien der gu-
ten Aufnahme“ 

• Reflexion auf-
nahmetechni-
scher Leitlinien 

• Bildbetrachtung 
und Auswertung 

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Untersuchungsergeb-
nisse hinsichtlich ihrer techni-
schen Qualität zur Befundung 
und bearbeitet bei Bedarf die 
Bilder unter Berücksichtigung 
der Fragestellung nach, doku-
mentiert alle Ergebnisse und 
erkennt Abweichungen von 

• Technische Qualitäts- 
kontrolle: „Kriterien der  
guten Aufnahme“ 

• Reflexion aufnahme- 
technischer Leitlinien 

• Bildbetrachtung und  
Auswertung 
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Abweichungen von Norm-
varianten, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen

• Vergleich der 
Aussagekraft 
verschiedener 
bildgebender 
Verfahren, 
einschließlich 
Darstellbarkeit 
im Ultraschall

Normvarianten, die eine 
Rücksprache mit dem ärzt-
lichen Dienst erforderlich 
machen. 

• Vergleich der Aussagekraft 
verschiedener bildgebender 
Verfahren, einschließlich 
Darstellbarkeit im Ultraschall

KB I 
1f 

• erläutert MTR-typische 
Aufgaben in der interven-
tionellen Radiologie des 
Nervensystems und der 
Sinnesorgane. 

• Neuroangiografi-
sche Verfahren 

• Schnittbildge-
stützte Interven-
tionen 

• erläutert MTR-typische Auf-
gaben in der interventionellen 
Radiologie des Nervensys-
tems und der Sinnesorgane. 

• Neuroangiografische Verfah-
ren, z. B. Thrombektomie 

• Schnittbildgestützte  
Interventionen, z. B. PRT 
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Curriculare Einheit 4: 
Als Berufsangehörige in der Therapie mit  
ionisierender Strahlung sicher handeln    

Die auszubildenden Personen beschreiben unter Anwendung der Bezugswissenschaften morphologische und funktionelle Zusam-
menhänge des menschlichen Organismus und differenzieren pathophysiologische Prozesse im Kontext der grundlegenden Therapier-
barkeit mit ionisierender Strahlung. 

Sie beschreiben Epidemiologie, Ätiologie und Pathologie ausgewählter maligner und benigner Krankheitsbilder, die topografische Lage 
im Körper in Bezug zu therapierelevanten Risikoorganen und therapeutische Techniken im Handlungsfeld. 

Sie planen, organisieren und realisieren berufstypische Aufgaben im therapeutischen Prozess innerhalb der Strahlentherapie und Nu-
klearmedizin unter Berücksichtigung der Bestrahlungsplanung und der Personensicherheit, prüfen das Vorhandensein der korrekten 
Angaben zur Identitätskontrolle und zu Vorbefunden, die für eine sichere Therapiedurchführung notwendig sind. 

Informieren und leiten Patientinnen und Patienten aller Altersgruppen sowie deren Angehörige zur qualitätsgerechten Durchführung 
der Therapie sowie dem notwendigen Verhalten nach einer Therapie mit offenen Radionukliden unter Strahlenschutzaspekten an. 
Sie bereiten die angeforderte Therapie im Rahmen der beruflichen Aufgaben vor, führen sie fachgerecht unter Berücksichtigung aller 
Strahlenschutz- und Sicherheitsmaßnahmen durch und betreuen die Patientinnen und Patienten während des Bestrahlungsprozesses. 

Die auszubildenden Personen werten die Qualität der strahlentherapeutischen Sitzung technisch aus, bereiten Datensätze zur Quali-
tätssicherung der Therapie und Dokumentation auf, beurteilen diese und dokumentieren die Ergebnisse. Sie interpretieren die Er-
gebnisse, Dosisdokumentation und Therapiedurchführung nach Regelwerken und entscheiden regelgeleitet über die weiterführenden 
Maßnahmen. Sie beurteilen auf Basis von Standards und unter Berücksichtigung möglicher unerwünschter Nebenwirkungen sowie 
des Patientenstatus den Verlauf von strahlentherapeutischen Sitzungen dahingehend, wann eine Information an den ärztlichen oder 
medizinphysikalischen Dienst notwendig ist. 

Modul 4.1
Prinzipien der Therapie mit ionisierender Strahlung  

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB II 
1a, 
2a,  
3a, 
KB III 
1d 

• beschreibt epidemiolo-
gische und ätiologische 
Grundbegriffe im Kontext 
der (Radio-) Onkologie und 
der nuklearmedizinischen 
Therapie unter Anwendung 
der Bezugswissenschaften, 
bes. aus den Bereichen Pa-
thophysiologie und (Strah-
len-) Biologie.  

• Epidemiologie, 
Ätiologie malig-
ner Erkrankun-
gen  

• Epidemiologie 
und Ätiologie 
von nuklearmedi-
zinisch therapier-
baren Erkrankun-
gen 

• beschreibt epidemiologische 
und ätiologische Grundbe-
griffe im Kontext der (Radio-) 
Onkologie und der nuklear-
medizinischen Therapie unter 
Anwendung der Bezugswis-
senschaften, bes. aus den 
Bereichen Pathophysiologie 
und (Strahlen-) Biologie. 

• Tumorbegriffe wie z. B. 
Benignome, Malignome, 
Neoplasie, Cancer,  
Carcinom, Sarkom

• Weitere onkologische Fach-
begriffe wie z. B. Primum, 
Metastase, Typing, Grading, 
Staging, Rezidiv, Remission, 
Progression, Überlebenszeit

Zeitrichtwert: 120 Stunden Zeitrichtwert: 120 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr
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•  Strahlenbio-
logische und 
-pathologische 
Wirkmechanis-
men   

• Epidemiologie, Ätiologie 
maligner Erkrankungen, z. B. 
Morbidität, Mortalität

• Epidemiologie und Ätiologie 
von nuklearmedizinisch the-
rapierbaren Erkrankungen, 
wie z. B. Schilddrüsen- oder 
Skeletttherapien  

• Strahlenbiologische und 
-pathologische Wirkmecha-
nismen  

KB II 
1a, 
2a, 
3a 
  

• leitet daraus Präventions-
maßnahmen ab und ordnet 
sie entsprechend der Or-
ganisation des deutschen 
Gesundheitssystems ein. 

• Organisation der 
Prävention und 
Rehabilitation 
im deutschen 
Gesundheits-
wesen   

• Präventions-
maßnahmen für 
maligne Erkran-
kungen 

• Onkologische 
Nachsorge  

• leitet daraus Präventions-
maßnahmen ab und ord-
net sie entsprechend der 
Organisation des deutschen 
Gesundheitssystems ein. 

• Organisation der Prävention 
und Rehabilitation im deut-
schen Gesundheitswesens, 
z. B. Vorsorgemaßnahmen, 
Rehabilitation, Erwerbsun-
fähigkeit 

• Präventionsmaßnahmen für 
maligne Erkrankungen, z. B. 
Rauchentwöhnung  

• Onkologische Nachsorge, 
z. B. Kontrollintervalle, 
psychologische Nachsorge, 
soziale Aspekte

 - wann, Häufigkeit   
 - Aspekte (medizinisch, psy-

chologisch, sozial u. a.)  
 - Inhalte der Nachsorge  

KB II 
1a 
  

• erläutert die grundlegende 
Einteilung und Klassifizie-
rung maligner Erkrankungen 
auf der Grundlage interna-
tionaler Klassifikationssys-
teme und Leitlinien. 

• Organisation  
der relevanten 
Leitlinien 

• Tumor- 
klassifikationen  

• erläutert die grundlegende 
Einteilung und Klassifizierung 
maligner Erkrankungen auf 
der Grundlage internationaler 
Klassifikationssysteme und 
Leitlinien.

• Leitlinien in der Radioonko-
logie, z. B. S1, S3, Leitlinien, 
inkl. ökonomisches Handeln, 
Evidenz- und Konsensba-
sierung 

• Tumorklassifikationen, z. B. 
TNM-System, Grading, FIGO
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KB II 
1a 

• beschreibt grundlegend 
Therapiekonzepte und deren 
Erfolgsbewertung. 

• Therapieansätze 

• Therapeutischer 
Prozess in der 
Radioonkologie - 
Ablauf der radio-
onkologischen 
Therapie  

• Therapeutischer 
Prozess in der 
Nuklearmedi-
zin - Ablauf der 
nuklearmedizini-
schen Therapie  

• beschreibt grundlegend 
Therapiekonzepte und deren 
Erfolgsbewertung.

• Therapieansätze: kurativ, 
palliativ   

• Therapeutischer Prozess in 
der Radioonkologie – Ablauf 
der radioonkologischen The-
rapie, z. B. im Rahmen der 
Tele- bzw. Brachytherapie  

• Therapeutischer Prozess in 
der Nuklearmedizin – Ablauf 
der nuklearmedizinischen 
Therapie, z. B in Verbindung 
mit Schilddrüsen-, Skelett- 
oder anderen Organthera-
pien  

• Therapiekonzepte und 
-methoden, z. B. Chirurgie, 
Radiotherapie, Internistische 
Therapien, Kombinations-
therapien

KB II 
1a, 
2a, 
KB III 
1d 

• analysiert die Zusammen-
hänge zwischen (strahlen-) 
biologischer Wirkung, 
technischer Umsetzung 
strahlentherapeutischer 
Konzepte  

• Anwendbare 
Strahlenarten 
und -energien  

• Fraktionierungs-
arten  

• Adjuvante  
Therapiearten  

• Allgemeine 
Nebenwirkungen 
und Präventions-
maßnahmen  

• Grundsätze der 
Bestrahlungs-
planung  

• analysiert die Zusammen-
hänge zwischen (strahlen-) 
biologischer Wirkung, tech-
nischer Umsetzung strahlen-
therapeutischer Konzepte.

• Anwendbare Strahlenarten 
und -energien für Therapien 
mit umschlossenen bzw. 
offenen ionisierenden  
Strahlenquellen  

• Fraktionierungsarten  

• Adjuvante- und  
Supportivtherapien   

• Allgemeine Nebenwirkungen 
der Anwendung ionisieren-
der Strahlungen für Thera-
pien und mögliche Präven-
tionsmaßnahmen  

• Grundsätze der Bestrah-
lungsplanung, z. B. Isodo-
senverteilung, Konturierung 
von Risikoorganen  

KB II 
1b

• reflektiert die individuellen 
Belastungen von Patien-
tinnen und Patienten, die 
sich aus der Diagnose einer 
malignen Erkrankung er-
geben und daraus folgende 
Möglichkeiten der Krank-
heitsverarbeitung und deren 
Einflüsse auf die Therapie. 

• Psychoonkologie • reflektiert die individuellen 
Belastungen von Patien-
tinnen und Patienten, die 
sich aus der Diagnose einer 
malignen Erkrankung er-
geben und daraus folgende 
Möglichkeiten der Krank-
heitsverarbeitung und deren 
Einflüsse auf die Therapie.

• Psychoonkologie z. B. durch 
Beratung, Betreuung oder 
Begleitung
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Modul 4.2
Erkrankungen des Skelettsystems, blutbildenden und lymphatischen Systems und der Haut

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB II 
2a 

• beschreibt auf Basis der 
Bezugswissenschaften 
pathophysiologische und 
epidemiologische Mecha-
nismen zur Entstehung von 
exemplarischen Erkrankun-
gen des Skelettsystems, des 
blutbildenden und lympha-
tischen Systems sowie der 
Haut. 

• Tumorpathologie 
exemplarischer 
Erkrankungen 

• beschreibt auf Basis der 
Bezugswissenschaften 
pathophysiologische und epi-
demiologische Mechanismen 
zur Entstehung von exemp-
larischen Erkrankungen des 
Skelettsystems, des blutbil-
denden und lymphatischen 
Systems sowie der Haut. 

• Kompetenzrelevante  
Vertiefung  Anatomie und 
Physiologie 

• Tumorpathologie exemplari-
scher Erkrankungen 

• therapiebare Knochen-
erkrankungen, z. B. primäre 
und sekundäre Knochen-
tumore

• Knorpelerkrankungen, z. B. 
Chondrome, Chondrosar-
kome

• Entzündliche und degene-
rative Skeletterkrankungen, 
z. B. chronische Gelenk-
entzündungen, heterogene 
Ossifikation

• Nuklearmedizinische Thera-
pie von Skelettmetastasen, 
z. B. Samariumtherapie 

• Erkrankungen des blut-
bildenden Systems, z. B. 
Leukämien, Ganzkörper- 
bestrahlung

• Lymphome, z. B. Hodgkin-
Lymphome, NHL, Plasmo-
zytom

• Erkrankungen der Haut, z. B. 
Malignes Melanom, Basa-
liom, Narbenkeloid

KB II 
2a 

• erläutert auf der Grundlage 
der Tumorklassifikationen 
Therapieverfahren in der 
Radioonkologie exempla-
rischer Erkrankungen des 
Skelettsystems, des blutbil-
denden und lymphatischen 
Systems sowie der Haut. 

• Tumorklassifika-
tionen exempla-
rischer Erkran-
kungen 

• erläutert auf der Grundlage 
der Tumorklassifikationen 
Therapieverfahren in der Ra-
dioonkologie exemplarischer 
Erkrankungen des Skelett-
systems, des blutbildenden 
und lymphatischen Systems 
sowie der Haut.

• Tumorklassifikationen ex-
emplarischer Erkrankungen, 
z. B. Osteosarkom,  
Leukämien, Melanom,  
Mesotheliom 

Zeitrichtwert: 30 Stunden Zeitrichtwert: 30 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr
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KB II 
1a, 
2b 

• beurteilt notwendige Ergeb-
nisse der diagnostischen 
Bildgebung hinsichtlich der 
Verwendbarkeit zur Bestrah-
lungsplanung und Verifika-
tion während der Strahlen-
therapie. 

• Bildbesprechung  

• Diagnostische 
vs. Planungs-
Bildgebung  

• beurteilt notwendige Ergeb-
nisse der diagnostischen 
Bildgebung hinsichtlich der 
Verwendbarkeit zur Bestrah-
lungsplanung und Verifika-
tion während der Strahlen-
therapie.

• Bildbesprechung  

• Diagnostische vs.  
Planungs-Bildgebung  

KB II 
1a, b, 
c, 
KB III 
1d 

• führt exemplarisch berufs-
typische Aufgaben bei der 
Bestrahlungsplanung und 
-durchführung einschließlich 
aller Maßnahmen zur Ge-
währleistung der Patienten-
sicherheit bei der Strahlen-
therapie von Erkrankungen 
des Skelettsystems, des 
blutbildenden und lympha-
tischen Systems sowie der 
Haut unter Berücksichtigung 
der Ressourcen und Bedürf-
nisse der Patientinnen und 
Patienten sowie die sich dar-
aus ergebenden Einflüsse 
auf die Bestrahlungsqualität 
durch.

• Konturierung  

• Schutz von  
Risikoorganen  

• Matching  

• Planungs- 
grundsätze 

• Patientenlage-
rung, Qualitäts-
sicherung der 
Lagerung   

• Anleitung und 
Information zur 
Strahlentherapie  

• führt exemplarisch berufs-
typische Aufgaben bei der 
Bestrahlungsplanung und 
-durchführung einschließlich 
aller Maßnahmen zur Ge-
währleistung der Patientensi-
cherheit bei der Strahlenthe-
rapie von Erkrankungen des 
Skelettsystems, des blutbil-
denden und lymphatischen 
Systems sowie der Haut und 
des Herzens unter Berück-
sichtigung der Ressourcen 
und Bedürfnisse der Patien-
tinnen und Patienten sowie 
die sich daraus ergebenden 
Einflüsse auf die Bestrah-
lungsqualität. 

• Bildgebung für die  
Bestrahlungsplanung,  
z. B. Planungs-CT, PET 

• Konturierung  

• Schutz von Risikoorganen, 
z. B. Festlegung von  
Constraints, DVH

• Planungsgrundsätze, z. B. 
Strahlungsart und -energie  

• Matching (MV, kV, CBCT) 

• Patientenlagerung, Quali-
tätssicherung der Lagerung

• Tele- und Brachytherapie

• Anleitung und Information 
zur Strahlentherapie 

KB II 
2a, b 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Therapieergeb-
nisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität, doku-
mentiert alle Ergebnisse und 
erkennt Abweichungen von 
Normvarianten oder Neben-
wirkungen, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen. 

• Typische Neben-
wirkungen bei 
der Bestrahlung 
von Erkrankun-
gen des Skelett-
systems, des 
blutbildenden 
und lymphati-
schen Systems 
sowie der Haut 
und des Herzens  

• Maßnahmen bei 
beobachteten 
Nebenwirkungen  

• Dokumentation   

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Therapieergebnisse 
hinsichtlich ihrer technischen 
Qualität, dokumentiert alle Er-
gebnisse und erkennt Abwei-
chungen von Normvarianten 
oder Nebenwirkungen, die 
eine Rücksprache mit dem 
ärztlichen Dienst erforderlich 
machen. 

• Typische Nebenwirkungen 
bei der Bestrahlung von 
Erkrankungen des Skelett-
systems, des blutbildenden 
und lymphatischen Systems 
sowie der Haut

• Maßnahmen bei beobach-
teten Nebenwirkungen, z. B. 
BB-Kontrolle, Hautpflege 

• Dokumentation   

• Nachsorge 

KB II 
3a, b, 
KB III 
1d 

• erläutert berufstypische 
Aufgaben in der nuklear-
medizinischen Therapie von 
Erkrankungen des Skelett-
systems, des blutbildenden 
und lymphatischen Systems 
sowie der Haut. 

• Verwendbare 
Strahlenarten 
und Tracer  

• Therapeutische 
Verfahren in der 
Nuklearmedizin  

• erläutert berufstypische 
Aufgaben in der nuklear-
medizinischen Therapie von 
Erkrankungen des Skelett-
systems, des blutbildenden 
und lymphatischen Systems 
sowie der Haut. 

• Verwendbare Strahlenarten 
und Tracer  

• Therapeutische Verfahren in 
der Nuklearmedizin  z. B.  

 - Therapie von B-Zell- 
Lymphomen mit Y-90  
(Zevalin) 

 - Radiostrontium-Therapie 
bei Skelett-Metastasen   
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• Maßnahmen 
des Strahlen-
schutzes und 
der Sicherheit, 
insbesondere 
Freigrenzen vor 
Verlassen eines 
therapeutischen 
Bereiches  

• Maßnahmen des Strahlen-
schutzes und der Sicherheit, 
insbesondere Freigrenzen 
vor Verlassen eines thera-
peutischen Bereiches  

Modul 4.3
Erkrankungen des Brustkorbs  

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB II 
2a

• beschreibt auf Basis der 
Bezugswissenschaften 
pathophysiologische und 
epidemiologische Mecha-
nismen zur Entstehung von 
exemplarischen Erkrankun-
gen des Brustkorbs. 

• Tumorpathologie 
exemplarischer 
Erkrankungen 

• beschreibt auf Basis der 
Bezugswissenschaften 
pathophysiologische und epi-
demiologische Mechanismen 
zur Entstehung von exempla-
rischen Erkrankungen inner-
halb der Brusthöhle und des 
Kopf-Hals-Bereiches.

• Kompetenzrelevante Ver-
tiefung  Anatomie und 
Physiologie 

• Tumorpathologie exemplari-
scher Erkrankungen 

 - Bronchialkarzinome
 - SCLC / NCLC
 - Mamma-Ca.
 - Tumore des Mediasti-

nums und der Pleura
 - Herztumore, z. B.  

Myxome, Fibrome

KB II 
2a 

• erläutert, auf der Grundlage 
der Tumorklassifikationen 
Therapieverfahren in der 
Radioonkologie exempla-
rischer Erkrankungen des 
Brustkorbs. 

• Tumorklassifika-
tionen exempla-
rischer Erkran-
kungen  

• erläutert, auf der Grundlage 
der Tumorklassifikationen 
Therapieverfahren in der Ra-
dioonkologie exemplarischer 
Erkrankungen innerhalb der 
Brusthöhle.

• Epidemiologie, Klassifikation 
und Therapie von z. B. 

 - Lungentumoren 
 - Tumoren des  

Mediastinums 
 - Pleuratumoren 
 - Mamma-Tumore 
 - Myxom 

KB II 
1a, 
2b 

• beurteilt notwendige Ergeb-
nisse der diagnostischen 
Bildgebung hinsichtlich der 
Verwendbarkeit zur Bestrah-
lungsplanung und Verifika-
tion während der Strahlen-
therapie. 

• Bildbesprechung  

• Diagnostische 
vs. Planungs-
Bildgebung  

• beurteilt notwendige Ergeb-
nisse der diagnostischen 
Bildgebung hinsichtlich der 
Verwendbarkeit zur Bestrah-
lungsplanung und Verifika-
tion während der Strahlen-
therapie. 

• Bildbesprechung  

• Diagnostische vs.  
Planungs-Bildgebung  

Zeitrichtwert: 40 Stunden Zeitrichtwert: 40 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr



71

KB II 
1a, 
b, c 

• führt exemplarisch berufs-
typische Aufgaben bei der 
Bestrahlungsplanung und 
-durchführung einschließlich 
aller Maßnahmen zur Ge-
währleistung der Patienten-
sicherheit bei der Strahlen-
therapie von Erkrankungen 
des Brustkorbs unter Be-
rücksichtigung der Ressour-
cen und Bedürfnisse der 
Patientinnen und Patienten 
sowie die sich daraus er-
gebenden Einflüsse auf die 
Bestrahlungsqualität. 

• Konturierung  

• Schutz von  
Risikoorganen  

• Matching  

• Planungs- 
grundsätze 

• Patientenlage-
rung, Qualitäts-
sicherung der 
Lagerung   

• Anleitung und 
Information zur 
Strahlentherapie  

• Planung Brachy-
Therapie  

• führt exemplarisch berufs-
typische Aufgaben bei der 
Bestrahlungsplanung und 
-durchführung einschließlich 
aller Maßnahmen zur Ge-
währleistung der Patientensi-
cherheit bei der Strahlenthe-
rapie von Erkrankungen des 
Brustkorbs unter Berücksich-
tigung der Ressourcen und 
Bedürfnisse der Patientinnen 
und Patienten sowie die sich 
daraus ergebenden Einflüsse 
auf die Bestrahlungsqualität. 

• Bildgebung für die  
Bestrahlungsplanung, z. B. 
Planungs-CT, PET 

• Konturierung  

• Schutz von Risikoorganen, 
z. B. Festlegung von  
Constraints, DVH 

• Stereotaxie 

• Atemgating im Bereich des 
Brustkorbs 

• Tele- und Brachytherapie, 
z. B. Seeds 

• Planungsgrundsätze, z. B. 
Strahlungsart und -energie  

• Matching (MV, kV, CBCT) 

• Patientenlagerung, Quali-
tätssicherung der Lagerung, 
z. B. Lagerungshilfen 

• Anleitung und Information 
zur Strahlentherapie 

 KB II 
2a, b 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Therapieergeb-
nisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität, doku-
mentiert alle Ergebnisse und 
erkennt Abweichungen von 
Normvarianten oder Neben-
wirkungen, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen  

• Typische Neben-
wirkungen bei 
der Bestrahlung 
von Erkrankun-
gen innerhalb 
der Brusthöhle  

• Maßnahmen bei 
beobachteten 
Nebenwirkungen  

• Dokumentation   

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Therapieergebnisse 
hinsichtlich ihrer technischen 
Qualität, dokumentiert alle Er-
gebnisse und erkennt Abwei-
chungen von Normvarianten 
oder Nebenwirkungen, die 
eine Rücksprache mit dem 
ärztlichen Dienst erforderlich 
machen. 

• typische Nebenwirkungen 
bei der Bestrahlung von 
Erkrankungen des Respira-
tionstraktes (inklusive Pleura 
und Mediastinum) sowie der 
Kopf-Hals-Tumoren 

• Maßnahmen bei beobach-
teten Nebenwirkungen, z. B.  
Hautpflege

• Dokumentation, z. B.  
Dosiswerte, Abrechnung

• Nachsorge 

KBII 
3a, b, 
KB III 
1d 

• erläutert berufstypische 
Aufgaben in der nuklearme-
dizinischen Therapie von Er-
krankungen des Brustkorbs 

• Verwendbare 
Strahlenarten 
und Tracer 

• Therapeutische 
Verfahren in der 
Nuklearmedizin  

• erläutert berufstypische Auf-
gaben in der nuklearmedizini-
schen Therapie von Erkran-
kungen des Brustkorbs. 

• Verwendbare Strahlenarten 
und Tracer 

• Therapeutische Verfahren 
in der Nuklearmedizin z. B. 
Therapie bei retrosternaler, 
mediastinaler Struma ohne/
mit Funktionsveränderung 
der Schilddrüse 
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• Maßnahmen 
des Strahlen-
schutzes und 
der Sicherheit, 
insbesondere 
Freigrenzen vor 
Verlassen eines 
therapeutischen 
Bereiches  

• Maßnahmen des Strahlen-
schutzes und der Sicherheit, 
insbesondere Freigrenzen 
vor Verlassen eines thera-
peutischen Bereiches  

Modul 4.4
Erkrankungen des Kopf-Hals-Bereiches, des Nervensystems und der Sinnesorgane   

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB II 
2a 

• beschreibt auf Basis der Be-
zugswissenschaften patho-
physiologische und epide-
miologische Mechanismen 
zur Entstehung von exemp-
larischen Erkrankungen des 
Kopf-Hals-Bereiches. 

• Tumorpathologie 
exemplarischer 
Erkrankungen 

• beschreibt auf Basis der 
Bezugswissenschaften 
pathophysiologische und epi-
demiologische Mechanismen 
zur Entstehung von exemp-
larischen Erkrankungen des 
Kopf-Hals-Bereiches.   

• Kompetenzrelevante Ver-
tiefung  Anatomie und 
Physiologie 

• Tumorpathologie exempla-
rischer Erkrankungen, z. B.  
Naso-, Oro- und Hypopha-
rynxtumore, Larynxtumore, 
Schilddrüsentumore

• CUP-Syndrom (Hals-MTS)   

KB II 
2a 

• beschreibt auf Basis der 
Bezugswissenschaften 
pathophysiologische und 
epidemiologische Mecha-
nismen zur Entstehung von 
exemplarischen Erkrankun-
gen des Nervensystems und 
der Sinnesorgane. 

• Tumorpathologie 
exemplarischer 
Erkrankungen, 

• beschreibt auf Basis der 
Bezugswissenschaften  
pathophysiologische und  
epidemiologische Mecha-
nismen zur Entstehung von 
exemplarischen Erkrankun-
gen des Gehirns und der 
Sinnesorgane.

• Kompetenzrelevante  
Vertiefung Anatomie und 
Physiologie 

• Tumorpathologie exem-
plarischer Erkrankungen, 
z. B.  benigne Hirntumore, 
maligne Hirntumore,  
Hypophysentumore,  
drohender Querschnitt

KB II 
2a 

• erläutert, auf der Grundlage 
der Tumorklassifikationen 
Therapieverfahren in der 
Radioonkologie exempla-
rischer Erkrankungen des 
Kopf-Hals-Bereiches, des 
Nervensystems und der 
Sinnesorgane. 

• Tumorklassifika-
tionen exempla-
rischer Erkran-
kungen  

• erläutert, auf der Grundlage 
der Tumorklassifikationen 
Therapieverfahren in der Ra-
dioonkologie exemplarischer 
Erkrankungen des Kopf-Hals-
Bereiches, des Nervensys-
tems und der Sinnesorgane. 

• Epidemiologie, Klassifikation 
und Therapie von Kopf-Hals-
Tumoren, Hirntumoren

Zeitrichtwert: 40 Stunden Zeitrichtwert: 40 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr
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KB II 
1a, 
2b 

• beurteilt notwendige Ergeb-
nisse der diagnostischen 
Bildgebung hinsichtlich der 
Verwendbarkeit zur Bestrah-
lungsplanung und Verifika-
tion während der Strahlen-
therapie. 

• Bildbesprechung  

• Diagnostische 
vs. Planungs-
Bildgebung  

• beurteilt notwendige Ergeb-
nisse der diagnostischen 
Bildgebung hinsichtlich der 
Verwendbarkeit zur Bestrah-
lungsplanung und Verifika-
tion während der Strahlen-
therapie. 

• Bildbesprechung  

• Diagnostische vs.  
Planungs-Bildgebung  

KB II 
1a, 
b, c 

• führt exemplarisch berufs-
typische Aufgaben bei der 
Bestrahlungsplanung und 
-durchführung einschließlich 
aller Maßnahmen zur Ge-
währleistung der Patienten-
sicherheit bei der Strahlen-
therapie von Erkrankungen 
des Kopf-Hals-Bereiches, 
des Nervensystems und der 
Sinnesorgane unter Berück-
sichtigung der Ressourcen 
und Bedürfnisse der Patien-
tinnen und Patienten sowie 
die sich daraus ergebenden 
Einflüsse auf die Bestrah-
lungsqualität. 

• Konturierung  

• Schutz von  
Risikoorganen  

• Matching  

• Planungs- 
grundsätze 

• Patientenlage-
rung, Qualitäts-
sicherung der 
Lagerung   

• Anleitung und 
Information zur 
Strahlentherapie  

• Planung Brachy-
Therapie  

• Anwendung und 
Verwendung von 
Masken  

• führt exemplarisch berufs-
typische Aufgaben bei der 
Bestrahlungsplanung und 
-durchführung einschließlich 
aller Maßnahmen zur Ge-
währleistung der Patienten-
sicherheit bei der Strahlen-
therapie von Erkrankungen 
des Kopf-Hals-Bereiches, des 
Nervensystems und der Sin-
nesorgane unter Berücksich-
tigung der Ressourcen und 
Bedürfnisse der Patientinnen 
und Patienten sowie die sich 
daraus ergebenden Einflüsse 
auf die Bestrahlungsqualität. 

• Bildgebung für die  
Bestrahlungsplanung, z. B. 
Planungs-CT, PET

• Konturierung  

• Schutz von Risikoorganen, 
z. B. Festlegung von Cons-
traints, DVH 

• Stereotaxie 

• Tele- und Brachytherapie, 
z. B. Seeds 

• Planungsgrundsätze, z. B. 
Strahlungsart und -energie  

• Matching (MV, kV, CBCT) 

• Patientenlagerung, Quali-
tätssicherung der Lage-
rung, z. B. Lagerungshilfen, 
Maskenbau

• Anleitung und Information 
zur Strahlentherapie 

KB II 
2a, b 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Therapieergeb-
nisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität, doku-
mentiert alle Ergebnisse und 
erkennt Abweichungen von 
Normvarianten oder Neben-
wirkungen, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen. 

• Typische Neben-
wirkungen bei 
der Bestrahlung 
von Erkrankun-
gen innerhalb 
der Brusthöhle 
und des Kopf-
Hals-Bereiches, 
des Nervensys-
tems und der 
Sinnesorgane  

• Maßnahmen bei 
beobachteten 
Nebenwirkungen  

•  Dokumentation   

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Therapieergebnisse 
hinsichtlich ihrer technischen 
Qualität, dokumentiert alle Er-
gebnisse und erkennt Abwei-
chungen von Normvarianten 
oder Nebenwirkungen, die 
eine Rücksprache mit dem 
ärztlichen Dienst erforderlich 
machen. 

• Typische Nebenwirkungen 
bei der Bestrahlung von Er-
krankungen des Kopf-Hals-
Bereiches, z. B. Mukositis

• Maßnahmen bei beobach-
teten Nebenwirkungen, 
z. B. Mundspüllösung, PEG, 
Nikotinabstinenz

• Dokumentation, z. B.  
Dosiswerte, Abrechnung 

• Nachsorge 
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KB II 
3a, b, 
KB III 
1d 

  

• erläutert berufstypische 
Aufgaben in der nuklear-
medizinischen Therapie von 
Erkrankungen des Kopf-
Hals-Bereiches, des Nerven-
systems und der Sinnes-
organe. 

• Verwendbare 
Strahlenarten 
und Tracer, z. B. 
der Schilddrü-
sentherapie  

• Therapeutische 
Verfahren in der 
Nuklearmedizin  

• Maßnahmen 
des Strahlen-
schutzes und 
der Sicherheit, 
insbesondere 
Freigrenzen vor 
Verlassen eines 
therapeutischen 
Bereiches   

• erläutert berufstypische 
Aufgaben in der nuklear-
medizinischen Therapie von 
Erkrankungen des Kopf-Hals-
Bereichs, des Nervensystems 
und der Sinnesorgane. 

• Verwendbare Strahlenarten 
und Tracer, z. B. Schilddrü-
sentherapie  

• Therapeutische Verfahren in 
der Nuklearmedizin  

• Maßnahmen des Strahlen-
schutzes und der Sicherheit, 
insbesondere Freigrenzen 
vor Verlassen eines thera-
peutischen Bereiches   

Modul 4.5
Erkrankungen des Abdomens und des Beckens   

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB II 
2a 

• beschreibt auf Basis der 
Bezugswissenschaften 
pathophysiologische und 
epidemiologische Mecha-
nismen zur Entstehung von 
exemplarischen Erkrankun-
gen im Bereich des Abdo-
mens und Beckens. 

• Tumorpathologie 
exemplarischer 
Erkrankungen 
des Abdomens 
und Beckens 

• Tumorpatho-
logie androgener 
Tumore 

• Tumorpathologie 
gynäkologischer 
Tumore

• beschreibt auf Basis der 
Bezugswissenschaften 
pathophysiologische und epi-
demiologische Mechanismen 
zur Entstehung von exemp-
larischen Erkrankungen im 
Bereich des Abdomens und 
Beckens.

• Kompetenzrelevante  
ertiefung Anatomie und 
Physiologie 

• Tumorpathologie exemp-
larischer Erkankungen des 
Abdomens und Beckens, 
z. B. Rektum-Ca,  
Lebermetastasen

• Tumorpathologie  
androgener Tumore,  
z. B. Prostata-Ca,  

• Tumorpathologie  
gynäkologischer Tumore, 
z. B. Ovarial-Ca 

KB II 
2a 

• erläutert, auf der Grundlage 
der Tumorklassifikationen 
Therapieverfahren in der 
Radioonkologie sowie er-
gänzende Verfahren exem-
plarischer Erkrankungen m 
Bereich des Abdomens und 
Beckens. 

• Tumorklassifi- 
kationen ex-
emplarischer 
Erkrankungen  

• Hormontherapie  

• Immuntherapie  

• erläutert, auf der Grundlage 
der Tumorklassifikationen 
Therapieverfahren in der 
Radioonkologie sowie er-
gänzende Verfahren exem-
plarischer Erkrankungen m 
Bereich des Abdomens und 
Beckens. 

• Tumorklassifikationen ex-
emplarischer Erkrankungen  

• Hormontherapie  

• Immuntherapie

Zeitrichtwert: 70 Stunden Zeitrichtwert: 70 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr
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KB II 
1a, 
2b 

• beurteilt notwendige Ergeb-
nisse der diagnostischen 
Bildgebung hinsichtlich der 
Verwendbarkeit zur Bestrah-
lungsplanung und Verifika-
tion während der Strahlen-
therapie. 

• Bildbesprechung  

• Diagnostische 
vs. Planungs-
Bildgebung  

• beurteilt notwendige Ergeb-
nisse der diagnostischen 
Bildgebung hinsichtlich der 
Verwendbarkeit zur Bestrah-
lungsplanung und Verifika-
tion während der Strahlen-
therapie. 

• Bildbesprechung  

• Diagnostische vs.  
Planungs-Bildgebung  

KB II 
1a, 
b, c 

• führt exemplarisch berufs-
typische Aufgaben bei der 
Bestrahlungsplanung und 
-durchführung einschließlich 
aller Maßnahmen zur Ge-
währleistung der Patienten-
sicherheit bei der Strahlen-
therapie von Erkrankungen 
m Bereich des Abdomens 
und Beckens unter Berück-
sichtigung der Ressourcen 
und Bedürfnisse der Patien-
tinnen und Patienten sowie 
die sich daraus ergebenden 
Einflüsse auf die Bestrah-
lungsqualität. 

• Konturierung  

• Schutz von  
Risikoorganen  

• Matching  

• Planungsgrund-
sätze 

• Patientenlage-
rung, Qualitäts-
sicherung der 
Lagerung   

• Anleitung und 
Information zur 
Strahlentherapie  

• Intraoperative 
Strahlentherapie  

• führt exemplarisch berufs-
typische Aufgaben bei der 
Bestrahlungsplanung und 
-durchführung einschließlich 
aller Maßnahmen zur Ge-
währleistung der Patientensi-
cherheit bei der Strahlenthe-
rapie von Erkrankungen im 
Bereich des Abdomens und 
Beckens unter Berücksich-
tigung der Ressourcen und 
Bedürfnisse der Patientinnen 
und Patienten sowie die sich 
daraus ergebenden Einflüsse 
auf die Bestrahlungsqualität. 

• Bildgebung für die  
Bestrahlungsplanung, z. B.  
Planungs-CT, PET 

• Konturierung  

• Schutz von Risikoorganen, 
z. B. Festlegung von  
Constraints, DVH 

• Planungsgrundsätze, z. B. 
Strahlungsart und -energie  

• Matching (MV, kV, CBCT) 

• Patientenlagerung, Quali-
tätssicherung der Lagerung, 
z. B. Lagerungshilfen 

• Atemgating im Abdomen 

• Anleitung und Information 
zur Strahlentherapie 

KB II 
2a, b 

• reflektiert ihre Arbeitsquali-
tät und die Therapieergeb-
nisse hinsichtlich ihrer 
technischen Qualität, doku-
mentiert alle Ergebnisse und 
erkennt Abweichungen von 
Normvarianten oder Neben-
wirkungen, die eine Rück-
sprache mit dem ärztlichen 
Dienst erforderlich machen. 

• Typische Neben-
wirkungen bei 
der Bestrahlung 
von Erkrankun-
gen innerhalb 
des Abdomens 
und des Beckens   

• Maßnahmen bei 
beobachteten 
Nebenwirkungen  

• Dokumentation   

• reflektiert ihre Arbeitsqualität 
und die Therapieergebnisse 
hinsichtlich ihrer technischen 
Qualität, dokumentiert alle Er-
gebnisse und erkennt Abwei-
chungen von Normvarianten 
oder Nebenwirkungen, die 
eine Rücksprache mit dem 
ärztlichen Dienst erforderlich 
machen.  

• Typische Nebenwirkungen 
bei der Bestrahlung von Er-
krankungen im Bereich des 
Abdomens und des Beckens 

• Maßnahmen bei beobachte-
ten Nebenwirkungen  

• Dokumentation   

• Nachsorge 

KB II 
3a, b, 
KB III 
1d 

• erläutert berufstypische 
Aufgaben in der nuklearme-
dizinischen Therapie von Er-
krankungen im Bereich des 
Abdomens und Beckens. 

• Verwendbare 
Strahlenarten 
und Tracer 

• Therapeutische 
Verfahren in der 
Nuklearmedizin  

• Maßnahmen 
des Strahlen-
schutzes und 
der Sicherheit, 
insbesondere 
Freigrenzen vor 
Verlassen eines 
therapeutischen 
Bereiches   

• erläutert berufstypische 
Aufgaben in der nuklear-
medizinischen Therapie von 
Erkrankungen im Bereich des 
Abdomens und Beckens. 

• Verwendbare Strahlenarten 
und Tracer 

• Therapeutische Verfahren in 
der Nuklearmedizin  

• Maßnahmen des Strahlen-
schutzes und der Sicherheit, 
insbesondere Freigrenzen 
vor Verlassen eines thera-
peutischen Bereiches   
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Curriculare Einheit 5: 
Berufstypische Handlungen zur Überwachung der  
Qualität und Gerätesicherheit ausführen     

Die auszubildenden Personen reflektieren die Bedeutung der korrekten Gerätefunktion aus Sicht der Personensicherheit und des Strah-
lenschutzes sowie der Einflussfaktoren auf die Qualität der Bildgebung zur Befundung bzw. der Wirksamkeit einer Therapiemaßnahme 
mit ionisierender Strahlung. 

Sie planen, organisieren und realisieren regelgeleitet berufstypische Aufgaben im Rahmen der Qualitätssicherung und der Konstanz-
prüfungen fachgerecht, wenden mathematische und statistische Verfahren zur Auswertung erhaltener Messergebnisse an, berechnen 
Kenngrößen und Abweichungen von Standards, erkennen Fehler, leiten bei Bedarf notwendige Korrekturmaßnahmen ab und bewerten 
die Qualität der Geräte zur Anwendung am Menschen. 

Die auszubildenden Personen übertragen die Erkenntnisse der Qualitätskontrollen auf die Qualitätssicherungsstrategie des berufli-
chen Handlungsfeldes. Sie überblicken die unterschiedlichen Qualitätssicherungsverfahren gemäß den nationalen Vorgaben und fach-
lichen Standards, die an medizinischen Geräten mit ionisierender Strahlung oder im Umgang mit offenen Radionukliden in der Medizin 
zur Anwendung kommen. Sie verbinden die Erkenntnisse der internen Qualitätssicherung mit denen der externen Qualitätssicherung, 
interpretieren ihre Ergebnisse und leiten notwendige Maßnahmen, die zur Aufrechterhaltung bzw. Steigerung der diagnostischen und 
therapeutischen Qualität erforderlich sind, ab. 

Die auszubildenden Personen reflektieren basierend auf dem Wissen über nationale Qualitätssicherungskonzepte die unterschied-
lichen branchenrelevanten Qualitätsmanagementsysteme, wenden Werkzeuge des Qualitäts-, Prozess,- Daten- und Risikomanage-
ments an, vollziehen den prinzipiellen Implementierungsablauf und die dafür notwendigen Steuerungsaufgaben nach, entwickeln ent-
sprechende QM-Konzepte für die berufliche Praxis und überprüfen ihre Wirksamkeit. 

Modul 5.1
Qualitätssicherung in der Radiologie 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB III 
1c 

• erkennt die Notwendigkeit 
von Maßnahmen der fach-
spezifischen Qualitätskont-
rollen und ihren Beitrag zur 
fachspezifischen Qualitäts-
sicherung in radiologischen 
Abteilungen. 

• Organisation der 
Qualitätskontrol-
le und Qualitäts-
sicherung bildge-
bender Systeme 
in radiologischen 
Abteilungen 

• Normative 
Grundlagen  

• Überblick über 
Messprotokolle 
und allgemeinen 
Messaufbau  

• erkennt die Notwendigkeit 
von Maßnahmen der fachspe-
zifischen Qualitätskontrollen 
und ihren Beitrag zur fachspe-
zifischen Qualitätssicherung 
in radiologischen Abteilungen.

• Organisation der Qualitäts-
kontrolle und Qualitäts-
sicherung bildgebender 
Systeme in radiologischen 
Abteilungen 

• kennt die normativen  
Grundlagen.

• Gesetze, Verordnungen, Nor-
men, Richtlinien, Leitlinien

• leitet die unterschiedlichen      
Möglichkeiten von Konstanz-
prüfungen ab.

• Überblick an welchen 
Geräten Konstanzprüfungen 
durchgeführt werden sowie 
über die verschiedenen Ar-
ten von Konstanzprüfungen

Zeitrichtwert: 50 Stunden Zeitrichtwert: 50 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr
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• analysiert die entsprechen-
den Messtechniken an. 

• Überblick über Messpro-
tokolle und allgemeinen 
Messaufbau

KB III 
1c 

• plant und organisiert die 
Durchführung von Standard-
konstanzprüfungen und 
führt die Verfahren fachge-
recht, regelgestützt durch, 

• wertet ihre Messergebnisse 
technisch aus, bewertet und 
dokumentiert entsprechend 
die technisch-dosimetrische 
Sicherheit der geprüften 
Geräte, leitet bei Abweichun-
gen adäquate Maßnahmen 
ein und trägt zur Wirksam-
keit derselben bei. 

• Qualitätsrelevan-
te Grundbegriffe 
einschließlich 
der IT- Anwen-
dung für die 
Qualitätskontroll-
verfahren 

• Durchführung 
regelgestützter 
Konstanzprüfun-
gen an ausge-
wählten Geräten 

• Geräteinterne 
Fehlergrenzen 
und Fehlererken-
nung  

• Anwendung 
mathematischer 
und statistischer 
Qualitätskon-
trollverfahren 
einschl. Soft-
ware-gestützter 
Auswertung, 
Bewertung und 
Dokumentation 
der Ergebnisse  

• plant und organisiert die 
Durchführung von Standard-
konstanzprüfungen.

• Qualitätsrelevante Grund-
begriffe einschließlich der 
IT- Anwendung für die Quali-
tätskontrollverfahren 

• führt die Verfahren fach-
gerecht, regelgestützt bzw. 
regelgeleitet durch.

• Durchführung regelgestütz-
ter bzw. regelgeleiteter 
Konstanzprüfungen an aus-
gewählten Geräten

• Anwendung mathemati-
scher und statistischer 
Qualitätskontrollverfahren 
einschl. softwaregestützter 
Auswertung

• wertet ihre Messergebnisse 
technisch aus,  

• bewertet und dokumentiert 
entsprechend die technisch - 
dosimetrische Sicherheit der 
geprüften Geräte.

• Geräteinterne Fehlergrenzen 
und Fehlererkennung  

• Bewertung und Dokumenta-
tion der Ergebnisse

• leitet bei Abweichungen 
adäquate Maßnahmen ein 
und trägt zur Wirksamkeit 
derselben bei.

• Handlungsketten zur  
Einleitung von nötigen  
Maßnahmen  

KB III 
1c 

 

• überblickt die unterschied-
lichen Qualitätssiche-
rungsverfahren gemäß 
den nationalen Vorgaben 
und fachlichen Standards 
sowie unter Bezugnahme 
messwerttheoretischer 
Überlegungen, die in Radio-
logischen Abteilungen zur 
Anwendung kommen, 

• verbindet die Erkenntnisse 
der internen Qualitäts-
sicherung mit denen der 
externen Qualitätssicherung, 
interpretiert ihre Ergebnisse 
und leitet notwendige Maß-
nahmen, die zur Aufrecht-
erhaltung bzw. Steigerung 
der bildgebenden Qualität in 
radiologischen Abteilungen 
erforderlich sind, ab. 

• Fehlerarten 

• Qualitätssiche-
rungsverfahren  

• Zusammen-
hang zwischen 
Untersuchungs-
parametern bei 
Patientinnen 
und Patienten, 
aufnahmetechni-
schen Leitlinien 
und Konstanz-
prüfungen 

• Fehlererkennung 
und Fehlerkor-
rektur 

• überblickt die unterschiedli-
chen Qualitätssicherungsver-
fahren gemäß den nationalen 
Vorgaben und fachlichen 
Standards sowie unter 
Bezugnahme messwerttheo-
retischer Überlegungen, die in 
Radiologischen Abteilungen 
zur Anwendung kommen, 

• verbindet die Erkenntnisse 
der internen Qualitäts-
sicherung mit denen der 
externen Qualitätssicherung, 
interpretiert ihre Ergebnisse 
und leitet notwendige Maß-
nahmen, die zur Aufrecht-
erhaltung bzw. Steigerung 
der bildgebenden Qualität in 
radiologischen Abteilungen 
erforderlich sind, ab. 

• Fehlerarten 

• Qualitätssicherungs- 
verfahren intern  

• Qualitätssicherungs- 
verfahren extern 

• Auswirkungen bei Bean-
standungen und Umsetzung 
notwendiger Korrekturen 

• Zusammenhang zwischen 
Untersuchungsparametern 
bei Patientinnen und Patien-
ten, aufnahmetechnischen 
Leitlinien und Konstanzprü-
fungen 

• Fehlererkennung und  
Fehlerkorrektur und  
Fehlervermeidung 

• Anpassung an die sich stets 
ändernden normativen 
Grundlagen 



78

Modul 5.2
Qualitätssicherung in der Strahlentherapie 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB III 
1c 

• erkennt die Notwendigkeit 
von Maßnahmen der fach-
spezifischen Qualitätskont-
rollen und ihren Beitrag zur 
fachspezifischen Qualitäts-
sicherung in der Strahlen-
therapie. 

• Organisation der 
Qualitätskontrol-
le und Qualitäts-
sicherung von 
Bestrahlungs-
systemen 

• Normative 
Grundlagen  

• Überblick über 
Messprotokolle 
und allgemeinen 
Messaufbau  

• erkennt die Notwendigkeit 
von Maßnahmen der fach-
spezifischen Qualitätskont-
rollen und ihren Beitrag zur 
fachspezifischen Qualitäts-
sicherung in der Strahlen-
therapie. 

• Organisation der Qualitäts-
kontrolle und Qualitätssi-
cherung von Bestrahlungs-
systemen 

• Normative Grundlagen  

• Überblick über Messpro-
tokolle und allgemeinen 
Messaufbau, z. B. Wasser-
phantom und gewebe- 
äquivalenten Platten 

KB III 
1c 

• plant und organisiert die 
Durchführung von berufs-
typischen Standardkons-
tanzprüfungen und führt 
die Verfahren fachgerecht, 
regelgestützt durch. 

• wertet ihre Messergebnisse 
technisch aus, bewertet 
und dokumentiert ent-
sprechend die technisch 
- dosimetrische Sicherheit 
der geprüften Geräte, leitet 
bei Abweichungen adäquate 
Maßnahmen ein und trägt 
zur Wirksamkeit derselben 
bei.

• Qualitätsrelevan-
te Grundbegriffe 
einschließlich 
der IT- Anwen-
dung für die 
Qualitätskontroll-
verfahren 

• Durchführung 
regelgestützter 
bzw. regelgelei-
teter Konstanz-
prüfungen an 
ausgewählten 
Geräten 

• Geräteinterne 
Fehlergrenzen 
und Fehlererken-
nung  

• Anwendung 
mathematischer 
und statistischer 
Qualitätskon-
trollverfahren 
einschl. Soft-
ware-gestützter 
Auswertung, 
Bewertung und 
Dokumentation 
der Ergebnisse  

• plant und organisiert die 
Durchführung von berufs-
typischen Standardkons-
tanzprüfungen und führt 
die Verfahren fachgerecht, 
regelgestützt (nach nationa-
len Vorgaben) durch. 

• Qualitätsrelevante Grund-
begriffe einschließlich 
der IT- Anwendung für die 
Qualitätskontrollverfahren, 
z. B. Monitoreinheiten, Ge-
webeäquivalent, Isozentrum, 
Doppelmonitorsystem

• Durchführung regelgestütz-
ter bzw. regelgeleiteter 
Konstanzprüfungen an  
ausgewählten Geräten, z. B. 
Tagestest Linac 

• DIN-Normen für die  
Konstanzprüfung in der 
Strahlentherapie, SOP´s 

• Qualitätssicherung der  
RT-Felder 

• Anwendung mathemati-
scher und statistischer 
Qualitätskontrollverfahren 
einschl. Software-gestützter 
Auswertung, Bewertung und 
Dokumentation der Ergeb-
nisse

Zeitrichtwert: 50 Stunden Zeitrichtwert: 50 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr
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• wertet ihre Messergebnisse 
technisch aus, bewertet und 
dokumentiert entsprechend 
die technisch-dosimetrische 
Sicherheit der geprüften 
Geräte, leitet bei Abweichun-
gen adäquate Maßnahmen 
ein und trägt zur Wirksamkeit 
derselben bei. 

• Geräteinterne Fehlergrenzen 
und Fehlererkennung  

• Bei Abweichungen Ein-
leitung entsprechender 
Maßnahmen nach dem vor-
gegebenen Procedere, z. B. 
Stillegung Beschleuniger

KB III 
1c 

• überblickt die unterschied-
lichen Qualitätssicherungs-
verfahren gemäß den 
nationalen Vorgaben und 
fachlichen Standards sowie 
unter Bezugnahme mess-
werttheoretischer Überle-
gungen, die in strahlenthera-
peutischen Abteilungen zur 
Anwendung kommen, 

• verbindet die Erkenntnisse 
der internen Qualitäts-
sicherung mit denen der 
externen Qualitätssicherung, 
interpretiert ihre Ergebnisse 
und leitet notwendige Maß-
nahmen, die zur Aufrecht-
erhaltung bzw. Steigerung 
der therapeutischen Qualität 
in strahlentherapeutischen 
Abteilungen erforderlich 
sind, ab. 

•  Fehlerarten 

• Qualitätssiche-
rungsverfahren  

• Zusammenhang 
zwischen Be-
strahlungspara-
metern, Perso-
nensicherheit 
und Konstanz-
prüfungen 

• Fehlererkennung 
und Fehlerkor-
rektur 

• überblickt die unterschiedli-
chen Qualitätssicherungsver-
fahren gemäß den nationalen 
Vorgaben und fachlichen 
Standards sowie unter 
Bezugnahme messwerttheo-
retischer Überlegungen, die 
in strahlentherapeutischen 
Abteilungen zur Anwendung 
kommen, 

• verbindet die Erkenntnisse 
der internen Qualitäts-
sicherung mit denen der 
externen Qualitätssicherung, 
interpretiert ihre Ergebnisse 
und leitet notwendige Maß-
nahmen, die zur Aufrecht-
erhaltung bzw. Steigerung 
der therapeutischen Qualität 
in strahlentherapeutischen 
Abteilungen erforderlich sind, 
ab. 

• Fehlerarten 

• Qualitätssicherungs- 
verfahren  

• Zusammenhang zwischen 
Bestrahlungsparametern, 
Personensicherheit und 
Konstanzprüfungen 

• Fehlererkennung und  
Fehlerkorrektur 
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Modul 5.3
Qualitätssicherung in der Nuklearmedizin  

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB III 
1c 

• erkennt die Notwendigkeit 
von Maßnahmen der fach-
spezifischen Qualitätskont-
rollen und ihren Beitrag zur 
fachspezifischen Qualitäts-
sicherung in der Nuklear-
medizin. 

• Organisation der 
Qualitätskontrol-
le und Qualitäts-
sicherung von 
Messsystemen 
für offene  
Radionuklide 

• Normative 
Grundlagen  

• Überblick über 
Messprotokolle 
und allgemeinen 
Messaufbau  

• erkennt die Notwendigkeit 
von Maßnahmen der fach-
spezifischen Qualitätskont-
rollen und ihren Beitrag zur 
fachspezifischen Qualitäts-
sicherung in der Nuklear-
medizin, 

• kennt die normativen  
Grundlagen, 

• überblickt verschiedene 
Anwendungsbereiche der 
Messprotokolle.

• Organisation der Qualitäts-
kontrolle und Qualitätssiche-
rung von Messsystemen für 
offene Radionuklide, z. B. 
Homogenität, Vertiefung der 
arbeitstäglichen Qualitäts-
kontrollen 

• Normative Grundlagen 

• Überblick über Messpro-
tokolle und allgemeinen 
Messaufbau 

KB III 
1c 

• plant und organisiert die 
Durchführung von Standard-
konstanzprüfungen und 
führt die Verfahren fach-
gerecht, regelgestützt bzw. 
regelgeleitet durch, 

• wertet ihre Messergebnisse 
technisch aus, bewertet 
und dokumentiert ent-
sprechend die technisch 
- dosimetrische Sicherheit 
der geprüften Geräte, leitet 
bei Abweichungen adäquate 
Maßnahmen ein und trägt 
zur Wirksamkeit derselben 
bei. 

• Qualitätsrelevan-
te Grundbegriffe 
einschließlich 
der IT- Anwen-
dung für die 
Qualitätskontroll-
verfahren 

• Durchführung 
regelgestützter 
bzw. regelgelei-
teter Konstanz-
prüfungen an 
ausgewählten 
Geräten 

• Geräteinterne 
Fehlergrenzen 
und Fehlererken-
nung  

• Anwendung 
mathematischer 
und statistischer 
Qualitätskon-
trollverfahren 
einschl. Soft-
ware-gestützter 
Auswertung, 
Bewertung und 
Dokumentation 
der Ergebnisse 

• plant und organisiert die 
Durchführung von Standard-
konstanzprüfungen und führt 
die Verfahren fachgerecht, 
regelgestützt bzw. regelgelei-
tet durch.

• Qualitätsrelevante Grund-
begriffe einschließlich der 
IT- Anwendung für die Quali-
tätskontrollverfahren 

• Durchführung regelgestütz-
ter bzw. regelgeleiteter 
Konstanzprüfungen an 
ausgewählten Geräten, z. B. 
Gammakamera, PET, SPECT 

• Anwendung mathemati-
scher und statistischer 
Qualitätskontrollverfahren, 
z. B. Kontrollzyklus, interne 
Fehlergrenzen im RIA-Labor 
oder Linearitätskontrolle des 
Aktivimeters, einschl. soft-
waregestützter Auswertung, 
Bewertung und Dokumenta-
tion der Ergebnisse 

• erkennt Fehler anhand gerä-
teinterner Fehlergrenzen.

• Geräteinterne Fehlergrenzen 
und Fehlererkennung  

• wertet ihre Messergebnisse 
technisch aus, bewertet und 
dokumentiert entsprechend die 
technisch-dosimetrische Sicher-
heit der geprüften Geräte, leitet 
bei Abweichungen adäquate 
Maßnahmen ein und trägt zur 
Wirksamkeit derselben bei. 

Zeitrichtwert: 50 Stunden Zeitrichtwert: 50 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr
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KB III 
1c 

• überblickt die unterschied-
lichen Qualitätssicherungs-
verfahren gemäß nationalen 
Vorgaben und fachlicher 
Standards sowie unter 
Bezugnahme messwert-
theoretischer Überlegungen, 
die in nuklearmedizinischen 
Abteilungen zur Anwendung 
kommen, 

• verbindet die Erkenntnisse 
der internen Qualitätssiche-
rung mit denen der externen 
Qualitätssicherung, inter-
pretiert ihre Ergebnisse und 
leitet notwendige Maßnah-
men, die zur Aufrechterhal-
tung bzw. Steigerung der 
bildgebenden und therapeu-
tischen Qualität in nuklear-
medizinischen Abteilungen 
erforderlich sind, ab. 

•  Fehlerarten 

• Qualitätssiche-
rungsverfahren  

• Zusammenhang 
zwischen Aktivi-
tätsparametern, 
Untersuchungs-
qualität Perso-
nensicherheit 
und Konstanz-
prüfungen 

• Fehlererkennung 
und Fehlerkor-
rektur 

• überblickt die unterschied-
lichen Qualitätssicherungs-
verfahren gemäß nationalen 
Vorgaben und fachlicher 
Standards sowie unter 
Bezugnahme messwert-
theoretischer Überlegungen, 
die in nuklearmedizinischen 
Abteilungen zur Anwendung 
kommen.

• Fehlerarten, z. B. nach Gauß: 
statistischer, systematischer 
und grober Fehler 

• Qualitätssicherungs- 
verfahren  

• verbindet die Erkenntnisse 
der internen Qualitätssiche-
rung mit denen der externen 
Qualitätssicherung, interpre-
tiert ihre Ergebnisse und lei-
tet notwendige Maßnahmen, 
die zur Aufrechterhaltung 
bzw. Steigerung der bildge-
benden und therapeutischen 
Qualität in nuklearmedizini-
schen Abteilungen erforder-
lich sind, ab.

• Zusammenhang zwischen 
Aktivitätsparametern,  
Untersuchungsqualität 
Personensicherheit und 
Konstanzprüfungen 

• Fehlererkennung und  
Fehlerkorrektur 

Modul 5.4
Qualitätsmanagement  

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB III 
4a, 
b, c 

• reflektiert basierend auf 
dem Wissen über nationale 
Qualitätssicherungskon-
zepte die unterschiedlichen 
branchenrelevanten Quali-
tätsmanagementsysteme 
und deren Bedeutung im 
Gesundheitswesen. 

• Qualität, Quali-
tätsdimensionen, 
Qualitätspolitik, 
Qualitätsent-
wicklung und 
Qualitätsma-
nagement 

• Normative 
Grundlagen, Zer-
tifizierung und 
Akkreditierung 
(nationale und 
internationale 
Normen) 

• beschreibt handlungs- 
feldrelevante Qualitäts- 
dimensionen,

• erläutert Modelle und  
Methoden des Qualitäts-, 
Risiko- und Prozessmanage-
ments und reflektiert die 
Wirksamkeit, 

• reflektiert die Anforderungen 
an akkreditierte und zertifi-
zierte Abteilungen. 

• Qualitätsdimensionen, z. B. 
Prozess-, Ergebnis-, Struk-
turqualität 

• Risiko und Risikomanage-
ment als Teil des Prozess- 
und Qualitätsmanagements 

• PDCA-Zyklus 

• QM-Systeme, z. B. ISO, KTQ

• relevante Bezugsnormen, 
z. B. Leitlinien der BÄK

• Akkreditierung, Zertifizierung 

• Auditierung 

• rechtliche Verortung der 
QM-Sicherung, z. B. Sozial-
gesetzbuch 

Zeitrichtwert: 50 Stunden Zeitrichtwert: 50 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr
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• Modelle und 
Methoden des 
Qualitäts-, Risi-
ko-, und Prozess-
managements 

• Verortung von 
QM-Systemen 
im Gesundheits-
wesen

KB III 
4a, b 

• wendet Werkzeuge des Qua-
litäts-, Prozess-, Daten-, und 
Risikomanagements an,  

• vollzieht den prinzipiellen 
Implementierungsablauf 
und die dafür notwendigen 
Steuerungsaufgaben nach, 
entwickelt entsprechende 
QM-Konzepte für die beruf-
liche Praxis und überprüft 
ihre Wirksamkeit. 

• Werkzeuge und 
Implementierung 
von Qualitäts-
management-
systemen 

• erstellt Instrumente des Qua-
litätsmanagementsystems 
unter Anleitung und unter 
Anwendung der Normen und 
englischer Fachsprache, 

• prüft und revidiert die  
Instrumente. 

• QM-Handbuch bzw.  
-dokumentation 

• Prozessbeschreibungen,  
z. B. im Qualitätsmanage-
ment, Risikomanagement, 
Datenmanagement,  
Fehlermanagement,  
Prozessmanagement,  
Beschwerdemanagement 

• Verfahrensanweisungen, 
Arbeitsanweisung (SOP) 

• Nachweisdokumente,  
Formblätter 

• Fach- und Fremdsprache 
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Curriculare Einheit 6: 
Meine Lernendenrolle ausgestalten     

Die auszubildenden Personen verstehen und reflektieren die Rolle als professionell Handelnde und entwickeln ein eigenes Berufs-
verständnis unter Berücksichtigung der rechtlichen Rahmenbedingungen und berufsethischer Überzeugungen und Wertehaltungen. 
Sie diskutieren berufskundliche und berufsbezogene Themen auf der Basis von Gesetzen und Verordnungen und wenden diese im 
Rahmen ihrer Tätigkeiten an. Insbesondere in Hinblick auf den Orientierungseinsatz reflektieren sie die Themen Datenschutz und 
Schweigepflicht. 

Sie erkennen und reflektieren unterschiedliche Kommunikationsstile vor dem Hintergrund ihres eigenen Kommunikationsverhaltens, 
nehmen eigene Deutungs- und Handlungsmuster sowie Bedürfnisse anderer wahr, geben und nehmen in unterschiedlichen Kontexten 
Feedback und pflegen dabei einen wertschätzenden Umgang. 

Die auszubildenden Personen recherchieren und identifizieren relevante Quellen zur Beantwortung beruflicher Fragestellungen und 
beurteilen diese kritisch. Sie entwickeln Lernstrategien, um ihre Kompetenzen im Rahmen der Ausbildung, aber auch der späteren 
Profession weiterzuentwickeln. Sie nutzen Informations- und Kommunikationstechniken sowie die digitalen Medien sicher und setzen 
sich selbstbestimmt und konstruktiv mit den Herausforderungen der Digitalisierung auseinanderzusetzen. Sie reflektieren jederzeit 
ihre individuelle Lern- und Methodenkompetenz und leiten Stärken und Schwächen im eigenen Lernen ab. Die auszubildenden Perso-
nen präsentieren und dokumentieren Erkenntnisse unter Verwendung geeigneter Informationstechnologien. 

Modul 6.1
Berufliche Orientierung und Kommunikation 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB V 
1a,  
2a, 
b, c  

• reflektiert die Rechte und 
Pflichten in der Rolle als 
Lernender. 

• Rechte und 
Pflichten 

• Ausbildungs-
struktur  

• Auszubildenden-
vertretung 

• Arbeitsrecht und 
Tarifwesen 

• reflektiert die Rechte und 
Pflichten in der Rolle als 
Lernender.

• Rechte und Pflichten  
der Auszubildenden  
(Schulordnung) 

• Ausbildungsstruktur,  
z. B. Curriculum,  
Ausbildungsplan

• Auszubildendenvertretung  

• Arbeitsrecht und Tarifwesen 

Zeitrichtwert: 80 Stunden Zeitrichtwert: 80 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr (1. Halbjahr) 
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KB V 
2d, e 

• versteht und reflektiert die 
Rolle als professionell Han-
delnde in der Organisation und 
im Gesundheitssystem und 
entwickelt ein eigenes Berufs-
verständnis unter Berück-
sichtigung der ausgewiesenen 
Vorbehaltsaufgaben sowie 
berufsethischer Überzeugun-
gen und Wertehaltungen, 

• übernimmt Mitverantwor-
tung für die Organisation 
und Gestaltung der Arbeits-
prozesse. 

• Rollen 

• Werte und  
Haltungen 

• Motivation und 
Motivations-
muster 

• entwickelt ein soziales  
und berufliches Rollen- 
verständnis.

• Rolle als Lernender und  
angehender Berufsange- 
höriger 

• reflektiert Werte und  
Haltungen im beruflichen 
Kontext.

• Werte und Haltungen

• reflektiert eigene Motiva-
tionsmuster und ist in der 
Lage, diese zielführend zu 
beeinflussen.

• Motivation und Motivations-
muster Motivation

• kommuniziert berufs- 
bezogene Bedarfe. 

• Kommunikation im Team

KB V 
2e 

• beschreibt rechtliche und 
politische Rahmenbedin-
gungen, stellt diese in den 
Zusammenhang mit der 
beruflichen Ausbildung 
und wendet die normativen 
Vorgaben im beruflichen 
Kontext an, 

• übt den Beruf im Rahmen 
der normativen Vorgaben 
unter Berücksichtigung der 
ausbildungs- und berufs-
bezogenen Rechte und 
Pflichten selbständig und 
gewissenhaft aus. 

• MT-Berufegesetz 

• MTAPrV  

• Relevante 
Nebengesetze  

• Schweigepflicht 
und Datenschutz 

• Entwicklung des 
Berufsstandes 
und der organi-
sierten Interes-
senvertretungen  

• beschreibt und diskutiert 
Wissensgrundlagen, Gesetze, 
Verordnungen und weitere 
relevante Rahmenbedin-
gungen wie Leitlinien und 
Richtlinien und stellt diese 
in den Zusammenhang zum 
beruflichen Handeln.

• MT-Berufegesetz inkl.  
vorbehaltenen Tätigkeiten 

• MTAPrV  

• Berufsrelevante Neben- 
gesetze, z. B. MPG, StrSchG

• Arbeitnehmerschutzgesetze  

• ist sich der für die Berufs-
gruppe geltenden Schwei-
gepflicht und des Daten-
schutzes bewusst, geht mit 
Informationen vertraulich 
um und kennt die rechtlichen 
Grundlagen.

• Schweigepflicht und  
Datenschutz

• erörtert die Entwicklung des 
Berufsstandes und organisier-
ter Interessenvertretungen.

• Entwicklung des Berufsstan-
des und der organisierten 
Interessenvertretungen

KB IV 
1a, 
b, c 

• erkennt und reflektiert 
unterschiedliche Kom-
munikationsstile vor dem 
Hintergrund des eigenen 
Kommunikationsverhaltens 
und wendet diese perso-
nen- und situationsadäquat 
sowie zielorientiert in der 
Lerngruppe an. 

• Grundlagen der 
Kommunikation 

• erkennt die Bedeutung  
von Kommunikations- 
modellen zur professionellen 
Kommunikation und wendet 
diese personen- und  
situationsadäquat sowie  
zielorientiert an. 

• Grundlagen der  
Kommunikation:  

 - Verbale und nonverbale 
Kommunikation,  

 - Kommunikations- und 
Verhaltensstile 

 - Strategien für die erfolgrei-
che Kommunikation 

 - Teamstrukturen und 
Team”Uhr” 

 - Organisation von  
Lerngruppen 

KB IV 
1a, b, 
c, 2f 

• nimmt eigene Deutungs- 
und Handlungsmuster 
sowie Bedürfnisse anderer 
wahr, gibt und nimmt in 
unterschiedlichen Kontexten 
Feedback und pflegt dabei 
einen wertschätzenden 
Umgang. 

• Wahrnehmung  

• Feedback  

• nimmt eigene Deutungs- und 
Handlungsmuster sowie Be-
dürfnisse anderer wahr, 

• gibt und nimmt in unter-
schiedlichen Kontexten 
Feedback,  

• pflegt einen wertschätzenden 
Umgang mit Menschen aller 
Altersstufen. 

• Wahrnehmung  

• Feedback  
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Modul 6.2
Wissensmanagement  

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB V 
1a, b 

• recherchiert und identi-
fiziert relevante Quellen zur 
Beantwortung beruflicher 
Fragestellungen und be-
urteilt diese kritisch. 

• Methoden der 
Textarbeit 

• Informations- 
und Literatur- 
recherche  

• erarbeitet sich mit geeigne-
ten Methoden Fachtexte, 

• recherchiert und identifiziert 
relevante Quellen zur Beant-
wortung beruflicher Frage-
stellungen und beurteilt  
diese kritisch. 

• Methoden der Textarbeit 

• Informations- und Literatur-
recherche, z. B. Fachliteratur, 
Pubmed, Google Schoolar

KB V 
2a 

• nutzt geeignete Lern- 
strategien sowie  
Informations- und Kommu-
nikationstechnologien  
für selbstgesteuerte  
Lernprozesse, 

• transformiert Alltags- 
sprache in Fachsprache. 

• Operatoren  

• Lernen, Lern- 
verhalten, Lern-
strategien 

• Problemlösungs-
strategien  

• Peer- Mentoring 
und Teaching  

• Zeitmanagement  

• Fachsprache 

• bearbeitet Aufgabenstellun-
gen selbständig einzeln oder 
in Gruppen, wendet dabei re-
gelkonform Operatoren und 
individuell geeignete Lern-
strategien an und entwickelt 
problemlösende Strategien.

• Operatorenformulierung, 
z. B. auffordernde Verben in 
Aufgabenstellungen 

• Lernen, Lernverhalten, 
Lernstratgien, z. B.  
Lerntechniken, Lerntypen

• Problemlösungsstrategien  

• Peer- Mentoring und  
Teaching  

• erkennt die Relevanz des 
Zeitmanagements im beruf-
lichen Kontext und wendet 
die Methoden situativ an.

• Methoden des  
Zeitmanagement 

• kommuniziert im beruflichen 
Kontext unter Beachtung der 
fachsprachlichen Aspekte. 

• Fach- und Wissenschafts-
vokabular  

KB V 
1b, d 

• präsentiert und dokumen-
tiert Erkenntnisse unter 
Verwendung geeigneter 
Informationstechnologien. 

• Präsentations- 
und Dokumenta-
tionstechniken 

• geht mit Medien  
sachgerecht um,  

• präsentiert und dokumentiert 
die Arbeitsergebnisse struk-
turiert unter Verwendung 
geeigneter Medien.

• Präsentations- und  
Dokumentationstechniken, 
z. B. Word, PPT, Excel 

• zitiert und belegt unter 
Verwendung geeigneter 
Informationstechnologien 
sachgerecht. 

• Quellenverzeichnis,  
Zitiertechniken, Literatur- 
verwaltungsprogramm

Zeitrichtwert: 60 Stunden Zeitrichtwert: 60 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
 1. Ausbildungsjahr (2. Halbjahr) 
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Curriculare Einheit 7: 
In berufstypischen Settings kommunizieren  
und zusammenarbeiten     

Die auszubildenden Personen verstehen und interpretieren soziale Beziehungen und nutzen ihre Kenntnisse, um professionelle Bezie-
hungen aufzubauen. Sie reflektieren Gesundheits- und Krankheitsmodelle und transferieren die Erkenntnisse auf das berufliche Hand-
lungsfeld und eigene Deutungs- und Handlungsmuster in der Interaktion mit Menschen verschiedener Altersstufen und individuellen 
Möglichkeiten der Wahrnehmung mit ihren unterschiedlichen, insbesondere kulturellen und sozialen Hintergründen sowie berufsgrup-
penspezifischen Kommunikationsstilen. Sie leiten zu untersuchende Personen und deren Angehörige wertschätzend, emphatisch und 
fachlich korrekt so zur Diagnostik oder Therapie an, dass die indikationsbezogene Befund- und Therapiequalität sowie die Personen-
sicherheit gewährleistet ist. 

Sie beraten Teammitglieder kollegial bei fachlichen Fragestellungen, unterstützen sie bei der Übernahme und Ausgestaltung ihres 
jeweiligen Verantwortungs- und Aufgabenbereiches, setzen Instruktionen für Einzelpersonen und kleinere Gruppen von Menschen in 
unterschiedlichen Kontexten um und reflektieren ihre Möglichkeiten und Grenzen zur Gestaltung von professionellen Informations-, 
Instruktions- und Beratungsangeboten für Menschen in unterschiedlichen Kontexten.  

Die auszubildenden Personen erkennen und reflektieren die eigene Rolle im Gesamtprozess der Gesundheitsversorgung sowie in den 
einzelnen Settings (Diagnostik und Prognostik, Früherkennung, Gesundheitsförderung, Prävention, Verlaufs- und Therapiekontrolle), 
nehmen Schnittstellen zu angrenzenden und überschneidenden Versorgungsbereichen wahr und respektieren dabei die Verantwor-
tungsbereiche der anderen Gesundheitsprofessionen. Sie stimmen ihr berufliches Handeln im qualifikationsheterogenen Team ab und 
koordinieren die berufstypischen Handlungen unter Berücksichtigung der jeweiligen Verantwortungs- und Aufgabenbereiche. Dabei 
arbeiten sie interprofessionell für die Erreichung des gemeinsamen Ziels einer optimalen Patientenversorgung zusammen; kommu-
nizieren entsprechend. Sie erkennen und reflektieren sich abzeichnende oder bestehende Konflikte in beruflichen Situationen und 
entwickeln Ansätze zur Konfliktschlichtung und -lösung, bei Bedarf unter Einbezug von Angeboten zur Reflexion professioneller Kom-
munikation.  

Sie handelt im Rahmen des beruflichen Handlungsfeldes verantwortungsvoll, um Gesundheit und Lebensqualität der Bevölkerung zu 
unterstützen sowie die Personensicherheit zu gewährleisten. Sie erkennen und reflektieren Stressoren sowie notwendige Verände-
rungsbedarfe und leiten daraus entsprechende Handlungsinitiativen ab. Die auszubildenden Personen übernehmen Verantwortung 
für die eigene Persönlichkeitsentwicklung sowie das berufliche Selbstverständnis und die Weiterentwicklung des Berufsbildes auf der 
Grundlage ethischer Grundsätze und im Sinne eines lebenslangen Lernprozesses. 

Modul 7.1
Personen- und situationsadäquate Kommunikation 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB IV 
1a 

• reflektiert berufsethische 
Wertehaltungen und Ein-
stellungen. 

• Wertehaltungen 
und Einstellun-
gen 

• geht verantwortungsbewusst 
mit Patienten, deren Angehö-
rigen und sensiblen Patien-
tendaten um. 

• Werte im Zusammenhang 
mit der Stellung des der zu 
untersuchenden Personen 
und deren Angehöriger 

Zeitrichtwert: 60 Stunden Zeitrichtwert: 60 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr
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KB IV 
1a 

• reflektiert Gesundheits- und 
Krankheitsmodelle und 
transferiert die Erkenntnisse 
auf das berufliche Hand-
lungsfeld. 

• Gesundheits- 
und Krankheits-
modelle 

• erläutert und reflektiert 
Gesundheits- und Krankheits-
modelle und deren Auswir-
kungen auf Verhaltensweisen 
von Menschen mit Erkran-
kungen. 

• Krankheitsverarbeitung im 
Kontext von: 

 - Biomedizinisches Modell 
 - Bio-psycho-soziales  

Krankheitsmodell 
 - Salutogenese 

KB IV 
1b, 
2a 

• beschreibt verschiedene 
Kommunikationsmodelle 
und analysiert deren An-
wendbarkeit im Informati-
ons- und Anleitungsprozess 
von zu untersuchenden 
Personen. 

• Modelle von 
Information, 
Beratung und 
Anleitung 

• Grundlagen der 
Kommunikation 
nach C. Rogers 

• Wertequadrat 

• Gewaltfreie 
Kommunikation 
nach Rosenberg 

• beschreibt verschiedene 
Kommunikationsmodelle und 
analysiert deren Anwend-
barkeit im Informations- und 
Anleitungsprozess von zu 
untersuchenden Personen. 

• Allgemeine Kommunika-
tionsmodelle z. B. nach  
Schulz von Thun  

• Modelle von Information, 
Beratung und Anleitung 

• Grundlagen der Kommunika-
tion nach C. Rogers 

• Wertequadrat 

• Gewaltfreie Kommunikation 
nach Rosenberg 

KB IV 
1b 

• beschreibt und reflektiert 
verschiedene Stufen und 
Arten der Wahrnehmung 
bei zu untersuchenden 
Personen mit und ohne 
Einschränkungen und leitet 
daraus Handlungsmuster 
für den Informations- und 
Anleitungsprozess ab. 

• Wahrnehmung 
in Ausnahme-
situationen als 
Patientin oder 
Patient im Kran-
kenhaus 

• Verbale und non-
verbale Wahr-
nehmung 

• Wahrnehmungs-
einschränkun-
gen, 

• Personen mit 
neurologischen 
Störungsmus-
tern 

• beschreibt und reflektiert  
verschiedene Stufen und 
Arten der Wahrnehmung  
bei zu untersuchenden 
Personen mit und ohne 
Einschränkungen und leitet 
daraus Handlungsmuster  
für den Informations- und 
Anleitungsprozess ab. 

• Grundlagen der Wahrneh-
mung, z. B. interne und ex-
terne Wahrnehmungskette

• Wahrnehmung in Ausnah-
mesituationen als Patientin 
oder Patient im Kranken-
haus 

• Verbale und nonverbale 
Wahrnehmung 

• Wahrnehmungseinschrän-
kungen, z. B. des Hörens 
oder Sehens 

• Personen mit neurologi-
schen Störungsmustern, 
z. B. demenziell Erkrankte  

KB IV 
1a, 
b, c 

• erkennt und reflektiert 
eigene Deutungs- und 
Handlungsmuster in der 
Interaktion mit Menschen 
verschiedener Altersstufen 
in unterschiedlichen Kon-
texten und mit den unter-
schiedlichen, insbesondere 
kulturellen und sozialen 
Hintergründen, 

• erkennt und reflektiert die 
Möglichkeiten und Grenzen 
zur Gestaltung von profes-
sioneller Kommunikation 
mit Menschen in unter-
schiedlichen Kontexten. 

• Zielgruppen der 
diagnostisch-
therapeutischen 
Arbeit  

• Entwicklungs-
psychologie, 
Krankheitserle-
ben und Verlauf 
von Krankheiten 

• Phasen des 
Sterbens, Trauer 
und Verlust  

• Scham und Ekel 

• Transkulturelle 
Kommunikation  

• erkennt und reflektiert eigene 
Deutungs- und Handlungs-
muster in der Interaktion mit 
Menschen verschiedener 
Altersstufen in unterschied-
lichen Kontexten und mit den 
unterschiedlichen, insbeson-
dere kulturellen und sozialen 
Hintergründen, 

• erkennt und reflektiert die 
Möglichkeiten und Grenzen 
zur Gestaltung von profes-
sioneller Kommunikation mit 
Menschen in unterschied-
lichen Kontexten. 

• Zielgruppen der diagnos-
tisch-therapeutischen Arbeit  

• Entwicklungspsychologie / 
Anleitung von Kindern und 
Jugendlichen unterschied-
licher Altersstufen bzw, in 
unterschiedlichen Lebens-
phasen  

• Krankheitserleben und  
Verlauf von Krankheiten 

• Phasen des Sterbens, Trauer 
und Verlust Scham und Ekel 

• Transkulturelle  
Kommunikation  
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• Beziehungen 
aufbauen und 
beenden 

• Auskunftsrechte 
und -pflichten

• Beziehungen aufbauen  
und beenden 

• Auskunftsrechte und  
-pflichten

KB IV 
1a, 
b, c 

• kommuniziert mit zu unter-
suchenden Personen und 
deren Angehörigen, die 
nicht die deutsche Sprache 
beherrschen und leitet bei 
Bedarf weiterführende Maß-
nahmen ein. 

• Grundlagen 
der Anleitung 
zu einer Unter-
suchung in 
Englisch 

• Dolmetschende 
Personen im 
Handlungsfeld 

• kommuniziert mit zu  
untersuchenden Personen 
und deren Angehörigen,  
die nicht die deutsche  
Sprache beherrschen  
und leitet bei Bedarf weiter-
führende Maßnahmen ein. 

• Grundlagen der Anleitung  
zu einer Untersuchung in 
Englisch, Übungen zur  
Anleitung in Englisch 

• Dolmetschende Personen 
im Handlungsfeld, inkl. 
Rechtlicher Rahmen- 
bedingungen 

Modul 7.2
Interprofessionelle Zusammenarbeit 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB V 
3a 

• erkennt und reflektiert die 
eigene Rolle im Gesamtpro-
zess der Gesundheitsversor-
gung sowie in den einzelnen 
Settings,  

• erkennt und reflektiert 
Schnittstellen zu angrenzen-
den und überschneidenden 
Versorgungsbereichen. 

• Struktur des 
Gesundheitswe-
sens: öffentlich, 
stationär,  
ambulant 

• Settings: Ge-
sundheitsförde-
rung, Prävention, 
Früherkennung, 
Diagnostik und 
Prognostik, Ver-
laufs- und Thera-
piekontrolle  

• Zuständigkei-
ten und Kom-
petenzen der 
Berufsbilder im 
Gesundheits-
wesen 

• erkennt und reflektiert die 
eigene Rolle im Gesamtpro-
zess der Gesundheitsversor-
gung sowie in den einzelnen 
Settings,  

• berücksichtigt die Verant-
wortungsbereiche anderer 
Gesundheitsprofessionen, 
erkennt Schnittstellen in der 
Versorgung und leitet Maß-
nahmen für das berufliche 
Handeln ab. 

• Struktur des Gesundheits-
wesens: öffentlich, stationär, 
ambulant 

• Settings: Gesundheits- 
förderung, Prävention,  
Früherkennung, Diagnostik 
und Prognostik, Verlaufs- 
und Therapiekontrolle  

• Schnittstellen, Zuständig-
keiten und Kompetenzen 
der Berufe im Gesundheits-
wesen  

Zeitrichtwert: 50 Stunden Zeitrichtwert: 50 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr 
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KB IV 
2b 

• stimmt ihr berufliches 
Handeln zur Gewährleis-
tung einer störungsfreien 
Diagnostik und Therapie 
für die Erreichung des 
gemeinsamen Ziels einer 
optimalen Patientenver-
sorgung zusammen im 
qualifikationsheterogenen 
Team ab und koordiniert die 
die Arbeitsprozesse unter 
Berücksichtigung der jewei-
ligen Verantwortungs- und 
Aufgabenbereiche. 

• Adressatenge-
rechte Ge-
sprächsführung 

• Teamarbeit und 
Teamentwick-
lung 

• koordiniert die Tätigkeiten 
der Radiologietechnologie 
unter Berücksichtigung der 
jeweiligen Verantwortungs- 
und Aufgabenbereiche.

• Adressatengerechte  
Gesprächsführung im 
jeweiligen Verantwortungs-
bereich, Weisungsrechte 
und -pflichten 

• Durchführungsverantwor-
tung und Aufsichtspflichten 

• führt zielgerichtet Übergabe- 
und Übernahmegespräche 
einschließlich der Dokumen-
tation in der Radiologietech-
nologie durch.

• Methoden der strukturierten 
Übergabe, z. B. SBAR-Modell 

• arbeitet inter- und transpro-
fessionell unter Anwendung 
von Kommunikationsregeln 
adressatengerecht zusam-
men.

• Begriffsklärung, z. B. inter-
professionell, interdiszipli-
när, multidisziplinär 

• Auswirkungen fehlender 
Interprofessionalität auf die 
Qualität der Patientenver-
sorgung, z. B. nach WHO, 
Lancet-Report 

• Teamarbeit und  
Teamentwicklung 

• Zuständigkeiten und  
Kompetenzen der Berufe  
im Gesundheitswesen

KB IV 
1b, 
KB IV 
1c, 
KB IV 
2d 

 

• informiert, berät und leitet 
Menschen verschiedener 
Altersstufen personen- und 
situationsadäquat bei be-
rufstypischen Verfahren an, 

• erkennt und reflektiert die 
Möglichkeiten und Grenzen 
zur Gestaltung von profes-
sionellen Informations-, 
Instruktions- und Beratungs-
angeboten für Menschen in 
unterschiedlichen Kontex-
ten, 

• beteilig sich im Team an der 
Anleitung anderer Auszubil-
dender, Praktikantinnen und 
Praktikanten. 

• Pädagogik, 
Didaktik und 
Methodik 

• Kommunika-
tionsregeln zur 
Information und 
Beratung  

• Peer- Mentoring 
und Teaching 

• informiert und berät Kommu-
nikationspartner zu diagnos-
tischen und therapeutischen 
Maßnahmen, 

• setzt Instruktionen für 
Einzelpersonen und kleinere 
Gruppen von Menschen in 
unterschiedlichen Kontexten 
um,  

• leitet Personen anderer  
Gesundheitsberufe an. 

• Grundlagen der Pädagogik, 
Didaktik und Methodik in  
Informations- und  
Beratungsprozessen

• Kommunikationsregeln zur 
Information und Beratung  

• Peer- Mentoring und  
Teaching 

KB IV 
2c 

• berät Teammitglieder 
kollegial bei fachlichen 
Fragestellungen, unterstützt 
sie bei der Übernahme und 
Ausgestaltung des jeweili-
gen Verantwortungs- und 
Aufgabenbereiches. 

• Kollegiale  
Beratung 

• arbeitet mit anderen Kollegin-
nen im Sinne der kollegialen 
Beratung zusammen und 
unterstützt sie bei der Über-
nahme von Verantwortung 
und Aufgaben. 

• Kollegiale Beratung 
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KB IV 
2g 

• erkennt und reflektiert 
sich abzeichnende oder 
bestehende Konflikte in 
beruflichen Situationen, ist 
aufmerksam für Spannun-
gen und Konflikte im Team 
und entwickelt Ansätze zur 
Konfliktschlichtung und 
-lösung, bei Bedarf unter 
Einbezug von Angeboten 
zur Reflexion professioneller 
Kommunikation. 

• Rollen und Funk-
tionen im Team, 
Rollenkonflikte  

• Konflikte und 
Konfliktlösungs-
strategien 

• erkennt und reflektiert sich 
abzeichnende oder bestehen-
de Spannungen und Konflikte 
in beruflichen Situationen,  

• entwickelt Ansätze zur Kon-
fliktschlichtung und -lösung, 

• nimmt professionelle  
Hilfsangebote an. 

• Rollen und Funktionen im 
Team, Rollenkonflikte  

• Konflikte und Konflikt- 
lösungsstrategien 

• professionelle Hilfs- 
angebote, z. B. Mediation, 
Supervision

KB IV • kommuniziert in Grenz- und 
Notfallsituationen zielgerich-
tet und strukturiert. 

• Hierarchien  
in Notfall- 
situationen 

• kommuniziert in Grenz- und 
Notfallsituationen zielgerich-
tet und strukturiert. 

• Organisation von Kommuni-
kation und Verantwortung in 
Notfallsituationen, z. B. bei 
Reanimation, Polytrauma 

Modul 7.3
Berufliches Selbstverständnis und Professionalität 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB IV 
2e 

• übernimmt Mitverantwor-
tung für die Organisation 
und Gestaltung der gemein-
samen Arbeitsprozesse, 

• handelt im Rahmen des 
diagnostischen und thera-
peutischen Prozesses im 
beruflichen Handlungsfeld 
verantwortungsvoll, um Ge-
sundheit und Lebensqualität 
der Bevölkerung zu unter-
stützen sowie die Patienten-
sicherheit zu gewährleisten. 

• Patienten- 
sicherheit  

• Professionelles 
Handeln  

• erkennt und entwickelt 
ein klares Verständnis der 
Arbeitsprozesse und des 
eigenen Werteprofil und unter 
Beachtung der rechtlichen 
Rahmenbedingungen, 

• Verantwortung als Berufs-
angehörige Person für die 
Patientensicherheit 

• Professionelles Handeln  

• Werteprofil, z. B Loyalität 
und Selbstbestimmung,  
Karriere- und Familienorien-
tierung, Ergebnisorientie-
rung und Rücksichtnahme, 
Leistungsstreben und 
Worklife-Balance, Unnach-
giebigkeit und Harmonie 

• Rechtliche  
Rahmenbedingungen  

KB V 
1a, c 
2a 

• überprüft kontinuierlich 
die Wissensgrundlagen, 
Gesetze, Verordnungen und 
weitere relevante Rahmen-
bedingungen wie Leitlinien 
und Richtlinien für das 
berufliche Handeln und leitet 
entsprechende Verände-
rungsprozesse ein, 

• Wissensma-
nagement und 
Lebenslanges 
Lernen 

• Zielorientierung 

• Methoden der 
Reflexion 

• überprüft kontinuierlich die 
Wissensgrundlagen, Gesetze, 
Verordnungen und weitere re-
levante Rahmenbedingungen 
wie Leitlinien und Richtlinien 
für das berufliche Handeln 
und leitet entsprechende Ver-
änderungsprozesse ein, 

• Wissensmanagement und 
Lebenslanges Lernen 

 - Wissensgenerierung 
 - Wissenserhalt 
 - Wissensweitergabe 
 - Implizites/explizites 

Wissen 

Zeitrichtwert: 50 Stunden Zeitrichtwert: 50 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr 
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• informiert sich kontinuier-
lich über Entwicklungen und 
Veränderungen in der Radio-
logietechnologie und deren 
Bezugswissenschaften und 
schätzt diese im Hinblick 
auf Nutzen, Relevanz und 
Umsetzungspotenzial für 
die persönliche und die Wei-
terentwicklung des Berufs-
bildes ein, 

• reflektiert kontinuierlich ihr 
eigenes Handeln, schätzt 
den eigenen Bildungsbedarf 
im Sinne eines lebenslan-
gen Lernens ein und nutzt 
geeignete Informations- und 
Kommunikationstechno-
logien für selbstgesteuerte 
Lernprozesse. 

• informiert sich kontinuier-
lich über Entwicklungen 
und Veränderungen in der 
Radiologietechnologie und 
deren Bezugswissenschaften 
und schätzt diese im Hinblick 
auf Nutzen, Relevanz und 
Umsetzungspotenzial für die 
persönliche und die Weiter-
entwicklung des Berufsbildes 
ein.

• Berufstypische Medien zur 
Veröffentlichung aktueller 
Erkenntnisse im Berufsfeld, 
z. B. “Aunt Minnie”, DRG, 
mta-Dialog

• schätzt den eigenen Entwick-
lungsbedarf realistisch ein 
und formuliert klare Ziele und 
Strategien zur persönlichen 
Weiterentwicklung. 

• Zielorientierung 

• SMART-Ziele 

• Methoden der Reflexion

KB V 
2b, c 

• erkennt und reflektiert Stres-
soren, erkennt notwendigen 
Veränderungsbedarf und 
leitet daraus entsprechende 
Handlungsinitiativen ab,  

• setzt Strategien zur Be-
wältigung beruflicher 
Belastungen gezielt ein und 
nimmt Unterstützungsan-
gebote rechtzeitig wahr oder 
fordern diese aktiv ein.  

• Stressmanage-
ment und  
Copingstrategien  

• nimmt drohende Über- oder 
Unterforderungen rechtzeitig 
wahr und wenden Methoden 
des Stressmanagement und 
Copingstrategien an  

• reagieren flexibel und ver-
antwortungsvoll in den 
unterschiedlichen beruflichen 
Handlungssituationen 

• Stressmanagement und 
Copingstrategien  

 - Entspannung, Bewegung 
Ernährung, Schlaf, Um-
gang mit Wechselschicht 

 - Zeitmanagement 
 - Konfliktmanagement 
 - Motivation 
 - Kreativität und Flexibilität 

in Problemlöseprozessen 
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Curriculare Einheit 8: 
Als Berufsangehörige wirtschaftlich und 
umweltbewusst handeln 

Die auszubildenden Personen beschreiben und reflektieren die ökonomischen, ökologischen und gesellschaftlichen Rahmenbedingun-
gen und gestalten ihre Berufsausübung nach ökonomischen und ökologischen Prinzipien. 

Sie diskutieren unterschiedliche Versorgungsstrukturen des Gesundheitssektors und deren Organisation und Herausforderungen als 
Anbieter von Gesundheitsleistungen und als Arbeitgeber im Spannungsfeld zwischen den Anforderungen an ein Gesundheitssystem, 
den gesellschaftlichen Aufgaben zu dessen Aufrechterhaltung und dem demographischen Wandel in der Gesellschaft. 

Sie stellen sich, unter Beachtung ihrer Talente und Ressourcen dem Arbeitsmarkt zur Verfügung und wenden Verhandlungsstrategien 
in diesem Kontext rechtssicher an. 

Sie diskutieren Herausforderungen des beruflichen Handlungsfeldes, insbesondere in Grenzsituationen unter ethischen und recht-
lichen Aspekten. 

Modul 8.1
Wirtschaft und Umwelt 

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB V 
3e 

• erkennt und reflektiert die 
ökonomischen, ökologi-
schen sowie gesellschaft-
lichen Rahmenbedingungen 
und gestaltet die berufliche 
Tätigkeit nach ökonomi-
schen und ökologischen 
Prinzipien. 

• Gesundheits- 
systeme  

• Sozialversicherun-
gen und Finanzie-
rung des Gesund-
heitswesens  

• Umweltschutz 
und Nachhaltig-
keit  

• erkennt und reflektiert die 
ökonomischen, ökologischen 
sowie gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen. 

• Gesundheitssysteme und 
Versorgungssektoren 

• Sozialversicherungen und 
Finanzierung des Gesund-
heitswesens  

• Umweltschutz und  
Nachhaltigkeit 

• Betriebswirt-
schaftliche 
Grundlagen im 
Gesundheits-
sektor 

• Umweltschutz 
und Nachhaltig-
keit 

• achtet unter Anwendung 
der betriebswirtschaftlichen 
Kenntnisse auf die Gebo-
te der Leistungsfähigkeit, 
Wirtschaftlichkeit und der 
Patientensicherheit, 

• setzt die finanziellen und ma-
teriellen Ressourcen bewusst 
und verantwortungsvoll ein, 

• geht verantwortlich mit der 
eigenen Arbeitskraft um, 

• Betriebswirtschaftliche 
Grundlagen im  
Gesundheitssektor 

• Trägerschaften und  
Rechtsformen 

• Organisationsstrukturen 
von Krankenhäusern und 
Ambulantem Sektor 

• Leistungsbereiche 

• Einkauf  

• Controlling 

Zeitrichtwert: 30 Stunden Zeitrichtwert: 30 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr 
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• bestellt unter betriebs-
wirtschaftlichen Aspekten 
Materialien, 

• dokumentiert die erbrachten 
Leistungen regelkonform für 
die Abrechnung. 

 - Abrechnung von Kranken-
haus-Leistungen (DRG) 
und Radiologieleistungen  

• Umweltschutz und Nach-
haltigkeit

Modul 8.2
Ethik und Recht  

Rahmenlehrplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

• bewirbt sich unter Be-
achtung der Talente und 
Ressourcen auf dem 
Arbeitsmarkt und wendet 
Verhandlungsstrategien 
rechtssicher an. 

• Einstieg in das 
Berufsleben  

• bewirbt sich unter Beachtung 
der Talente und Ressourcen 
auf dem Arbeitsmarkt und 
wendet Verhandlungsstrate-
gien rechtssicher an. 

• Einstieg in das Berufsleben  

• Bewerbungsverfahren 

• Arbeitsrechtliche Aspekte 

• Fort- und Weiterbildungen  

• Berufliche Interessenver-
tretungen  

KB V 
1c, 
2d, 3d 

• diskutiert besondere 
Herausforderungen und 
aktuelle politische und tech-
nologische Entwicklungen 
im beruflichen Kontext und 
reflektiert das berufliche 
Handeln unter ethischen 
und rechtlichen Aspekten.

• Rechtliche und 
ethische Aspekte 
besonderer Her-
ausforderungen  

• diskutiert besondere Heraus-
forderungen im beruflichen 
Kontext und reflektiert das 
berufliche Handeln unter 
ethischen und rechtlichen 
Aspekten. 

• Rechtliche und ethische  
Aspekte besonderer Heraus-
forderungen, z. B. Trans-
gender, Telemedizin und 
Teleradiologie, Künstliche 
Intelligenz, Delegation ärzt-
licher Tätigkeiten, Fehler-
management, Diagnostik 
in Notfallsituationen von 
Menschen mit Patientenver-
fügung / Vorsorgevollmacht 

KB I 
1a, 
c, 2e, 
KB III 
1 d, 
KB V 
3d 

• diskutiert Fragen des  
Straf- und Haftungsrechtes, 
die sich aus der Berufsaus-
übung und der Übernahme 
von Verantwortung ergeben 
können. 

• Straf- und  
Haftungsrecht  
für Angehörige 
der Gesundheits-
fachberufe 

• diskutiert Fragen des Straf- 
und Haftungsrechtes, die 
sich aus der Berufsausübung 
und der Übernahme von Ver-
antwortung ergeben. 

• Durchführungs- und  
Übernahmeverantwortung 

• Bildrechte und Urheberrecht 

• Personen in hilflosen  
Situationen 

• Fürsorgepflicht 

• Freiheitsentziehende  
Maßnahmen im  
Gesundheitswesen 

• Einwilligung in Unter- 
suchungen und Interventio-
nen 

• Sterbehilfe 

Zeitrichtwert: 30 Stunden Zeitrichtwert: 30 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
3. Ausbildungsjahr  



94

Rahmenausbildungsplan MTR

Modulübersicht und Stundenverteilung

Curriculare Einheit Mo-
dul

Titel Umfang

In beruflichen Settings  
professionell handeln,  
kommunizieren und  
zusammenarbeiten

9.1 Einsteigerinnen und Einsteiger (Orientierungseinsatz) 120 Stunden

9.2 MTR in der Radiologischen Diagnostik 700 Stunden

9.3 MTR in der Strahlentherapie 400 Stunden

9.4 MTR in der Nuklearmedizin 300 Stunden

9.5 Interprofessionell Handelnde (Interprofessionelles Praktikum) 160 Stunden

Stunden zur freien Verteilung 320 Stunden

 9
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Curriculare Einheit 9: 
In beruflichen Settings professionell handeln,  
kommunizieren und zusammenarbeiten 

Einsteigerinnen und Einsteiger im Orientierungseinsatz beobachten berufstypische Handlungen, führen einfache Handlungen selbst 
durch und transferieren die in der schulischen Ausbildung gelernten Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten auf das berufliche Han-
deln. Dabei legen sie besonderen Wert auf den Strahlenschutz und die Personensicherheit beim Umgang mit Geräten im Rahmen der 
Diagnostik und Therapie.

Im Verlauf der Facheinsätze in den unterschiedlichen beruflichen Handlungsfeldern Radiologische Diagnostik, Strahlentherapie und 
Nuklearmedizin entwickeln sich die Lernenden von fortgeschrittenen Anfängerinnen und Anfängern zu erfahrenen Lernenden, indem 
sie ihr theoretisches Wissen in zunehmend komplexeren Situationen anwenden und aus den gesammelten Erfahrungen Schlussfol-
gerungen ziehen. Durch häufige Übung wird das Handlungs- und das Erfahrungswissen automatisiert und eine bewusste Planung der 
Prozesse umgesetzt. Dadurch wird effizientes und organisiertes Arbeiten möglich. Erfahrene Lernende erfassen neue Situationen in 
ihrer Komplexität. Sie handeln nicht aufgrund von engen Regeln und Theoriewissen, sondern zielorientiert, wobei Planung, Problem-
lösung und Überprüfung der Handlungen unter Anwendung des theoretischen Wissens bewusst und absichtlich stattfinden.  Sie über-
nehmen Mitverantwortung für die Organisation und Gestaltung der gemeinsamen Arbeitsprozesse.

Die Kompetenzen beschreiben das Ziel des Lernprozesses und damit am Ende der Ausbildung. Dementsprechend sind die praktischen 
Einsätze zur Vorbereitung auf die Abschlussprüfungen in den Pflichtstunden zu berücksichtigen.

Die auszubildenden Personen koordinieren den diagnostischen und therapeutischen Prozess, informieren zu untersuchende Personen 
aller Altersgruppen und deren Angehörige adressaten- und situationsadäquat, leiten sie zur Untersuchung  bzw. Therapie an und be-
raten sie im Rahmen der beruflichen Kompetenzen von MTR.

Sie prüfen das Vorhandensein der korrekten Angaben zur Identitätskontrolle, beurteilen die Vorbefunde einer Untersuchung oder The-
rapie auf ihren Einfluss auf die Auswahl der Methode, der Durchführbarkeit und die Aussagekraft zur Befundung bzw. Therapiequalität. 
Sie bereiten Pharmaka zur Bildgebung vor und applizieren sie nach Anweisungen des ärztlichen Dienstes im Rahmen des diagnosti-
schen Prozesses.

Die auszubildenden Personen planen, regeln, dokumentieren, überwachen, reflektieren und bewerten berufsfeldtypische Arbeitsabläu-
fe (prozessorientiertes Arbeitsplatzmanagement) und fachspezifische Informationsverarbeitungsprozesse (Daten- und Informations-
management) und tragen zur Optimierung der Prozesse bei. Sie bereiten die Untersuchungen bzw. Therapien im Handlungsfeld vor, 
wählen entsprechend der Anforderung oder der ärztlichen Indikationsstellung geeignete Methoden und Verfahren aus, führen die Unter-
suchungen bzw. Therapie fachgerecht durch oder assistieren im Rahmen ihrer beruflichen Tätigkeiten. Sie steuern, beschreiben und 
beurteilen die technische Qualität der Ergebnisse zur Befundung und identifizieren typische Abweichungen von Normbefunden, die eine 
Information des ärztlichen Dienstes erfordern. Sie wenden Strahlenschutz-, Qualitätssicherungs-, Arbeitssicherheits- und Hygienemaß-
nahmen fachgerecht und regelgeleitet an, bewerten die gewonnenen Ergebnisse, leiten bei Bedarf weiterführende Maßnahmen ein und 
archivieren die notwendigen Dokumente abschließend fachgerecht. Sie schätzen das Gefahren- und Gefährdungspotenzial angewen-
deter Materialien, radioaktiver Stoffe oder infektiösen Materials fachgerecht ein, arbeiten situationsgerecht und regelgeleitet; treffen im 
Gefährdungsfall geeignete Maßnahmen zum Selbst- und Fremdschutz sowie zur Gefahreneindämmung für Mensch und Umwelt.

Die auszubildenden Personen reflektieren und adaptieren evidenzbasiert neue oder alternative Methoden und Verfahren, tragen zur 
Implementierung bei und beurteilen die Ergebnisse nach dem Stand von Wissenschaft und Technik. Sie wirken an der Erforschung und 
Implementierung neuer Erkenntnisse für und in ihrer Arbeitswelt im Sinne einer wissenschaftlich geleiteten Berufspraxis mit.

Sie führen Konstanzprüfungen und Geräte-Checks entsprechend MTR-spezifischer Kompetenzen durch. Sie organisieren, steuern und 
evaluieren Maßnahmen zur Qualitätssicherung an unterschiedlichen Gerätemodalitäten fachgerecht, dokumentieren die Ergebnisse 
der Qualitätssicherung mittels informationstechnologischer Verfahren regelkonform, bewerten ihre gewonnen Messergebnisse, prü-
fen sie auf Plausibilität und leiten bei Bedarf adäquate weiterführende Maßnahmen ein.

Sie erstellen Dokumente zur Qualitätssicherung nach Vorgaben und wenden Instrumente des Qualitäts-, Risiko-, Prozess- und Daten-
managements einschließlich des Critical Incident Reporting System (CIRS) an. Sie leiten entsprechende Maßnahmen bei Abweichun-
gen folgerichtig ein und tragen zur Bewertung ihrer Wirksamkeit bei.
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Sie erkennen und beurteilen im Arbeitsprozess auftretende Stör- und Einflussgrößen, planen, organisieren, realisieren, steuern und do-
kumentieren Maßnahmen zur Fehlersuche, -vermeidung, -minimierung und -beseitigung und tragen zur Bewertung ihrer Wirksamkeit 
bei. Sie wenden regelgeleitet Ausfallkonzepte an, setzen situationsadäquat Notfall- oder Havarie-Maßnahmen um und dokumentieren 
diese. Sie realisieren Verfahren im Rahmen sicherheitstechnischer Überprüfungen. 

Sie werten die Untersuchungsergebnisse aus, beurteilen die technische Qualität zur Befundung und  dokumentieren die Erkenntnisse. 
Sie legen Bewertungs- und Entscheidungskriterien für die Datenfreigabe fest und archivieren diese ordnungsgemäß.

Während des Arbeitsprozesses wenden die auszubildenden Personen Technologien zur Daten- und Informationsverarbeitung  im be-
ruflichen Handlungsfeld an. 

Sie erkennen und reflektieren die eigene Rolle im Gesamtprozess der Gesundheitsversorgung sowie in den einzelnen Settings (Dia-
gnostik und Prognostik, Früherkennung, Gesundheitsförderung, Prävention, Verlaufs- und Therapiekontrolle), nehmen Schnittstellen 
zu angrenzenden und überschneidenden Versorgungsbereichen wahr und respektieren die Verantwortungsbereiche der anderen Ge-
sundheitsprofessionen. Sie stimmen ihr berufliches Handeln zur Gewährleistung einer störungsfreien Diagnostik und Therapie für die 
Erreichung des gemeinsamen Ziels einer optimalen Patientenversorgung zusammen im qualifikationsheterogenen Team ab. Zudem 
koordinieren sie die Radiologietechnologie unter Berücksichtigung der jeweiligen Verantwortungs- und Aufgabenbereiche. Sie geben 
und nehmen Feedback, erkennen und reflektieren sich abzeichnende oder bestehende Konflikte in beruflichen Situationen und arbeiten 
lösungsorientiert an der Schlichtung von Konflikten. Sie üben den Beruf im Rahmen der normativen Vorgaben unter Berücksichtigung 
ihrer ausbildungs- und berufsbezogenen Rechte und Pflichten selbständig und gewissenhaft aus und gestalten die berufliche Tätigkeit 
nach ökonomischen und ökologischen Prinzipien. Sie beteiligen sich im Team an der Anleitung anderer Auszubildender, Praktikantin-
nen und Praktikanten und beraten Teammitglieder kollegial bei fachlichen Fragestellungen und unterstützen sie bei der Übernahme 
und Ausgestaltung ihres jeweiligen Verantwortungs- und Aufgabenbereiches. Sie tragen zu einer qualitätsvollen, effektiven und effizi-
enten Diagnostik und Therapie bei und beteiligen sich an der Weiterentwicklung der Qualität in unterschiedlichen Leistungsprozessen 
des beruflichen Handlungsfeldes.

Modul 9.1
Einsteigerinnen und Einsteiger (Orientierungseinsatz)

Rahmenausbildungsplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB V 
3a, e

• reflektiert die grundlegende 
Organisation der Ver-
sorgungsstruktur in den 
ausbildenden Abteilungen, 
beschreibt die Routine-
abläufe in verschiedenen 
Bereichen vom Eintreffen 
der Untersuchungs- oder 
Therapieanforderung bis 
zur Ergebnisfreigabe und 
grenzt die Prozessschritte 
des diagnostischen und 
therapeutischen Prozesses 
voneinander ab.

• Struktur einer 
radiologischen 
Abteilung, Strah-
lentherapie oder 
Nuklearmedizin

• Diagnostischer 
und therapeuti-
scher Prozess

• Arbeitsabläufe 
in der ausbilden-
denden (Haupt-)
Abteilung

• Onboarding

• reflektiert die grundlegen-
de Organisation der Ver-
sorgungsstruktur in den 
ausbildenden Abteilungen, 
beschreibt die Routine-
abläufe in verschiedenen 
Bereichen vom Eintreffen 
der Untersuchungs- oder 
Therapieanforderung bis 
zur Ergebnisfreigabe und 
grenzt die Prozessschritte 
des diagnostischen und 
therapeutischen Prozesses 
voneinander ab.

• Struktur einer radiologi-
schen Abteilung, Strahlen-
therapie oder Nuklear- 
medizin

• Diagnostischer und  
therapeutischer Prozess

• Arbeitsabläufe in der  
ausbildendenden (Haupt-)
Abteilung

• Reflektion von Gemeinsam-
keiten und Unterschieden 
der Arbeitsschritte an ver-
schiedenen Modalitäten

• Onboarding

Zeitrichtwert: 120 Stunden Zeitrichtwert: 120 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Ausbildungsjahr

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. Halbjahr
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KB I 
1a

• überträgt theoretisch 
fundiertes Wissen aus den 
Bezugswissenschaften auf 
den Arbeitsprozess.

• Praxistransfer 
des theoreti-
schen Wissens 

• überträgt theoretisch fundier-
tes Wissen aus den Bezugs-
wissenschaften auf den 
Arbeitsprozess.

•  Praxistransfer des theoreti-
schen Wissens aus dem Ein-
führungsblock entsprechend 
der Vorgaben der Schule 

KB I 
1b

• prüft das Vorhandensein 
der korrekten Angaben zur 
Identitätskontrolle und der 
rechtfertigenden Indikation 
von zu untersuchenden Per-
sonen zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit.

• Anforderungen 
zur Planung und 
Durchführung 
einer Unter-
suchung oder 
Therapie mit 
ionisierender 
Strahlung

• prüft das Vorhandensein 
der korrekten Angaben zur 
Identitätskontrolle und der 
rechtfertigenden Indikation 
von zu untersuchenden Per-
sonen zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit.

• Anforderungen zur Planung 
und Durchführung einer 
Untersuchung oder Therapie 
mit ionisierender Strahlung

• Korrekte Überprüfung der 
Identität der zu untersuchen-
den Personen, z. B. Namen-
kontrolle, Patientenarmband

• Überprüfung des Vorhanden-
sein einer rechtfertigenden 
Indikation

• Überprüfung von  
Voraufnahmen

KB III 
2c, d

• bereitet grundsätzliche 
einen  Arbeitsplatz vor und 
überprüft die Vollständigkeit 
aller Arbeitsmittel und der 
Hygienevorgaben.

• Arbeitsplatz- 
vorbereitung

• bereitet grundsätzliche 
einen  Arbeitsplatz vor und 
überprüft die Vollständigkeit 
aller Arbeitsmittel und der 
Hygienevorgaben.

• Arbeitsplatzvorbereitung

• Desinfektion 

• Bereitstellung  
Lagerungsmittel

KB IV 
1b, c

• führt unter Anleitung erste 
Untersuchungen in der 
Projektionsradiografie fach-
gerecht durch, beurteilt die 
technische Qualität der Un-
tersuchungsergebnisse zur 
Befundung entsprechend 
des Ausbildungsstandes.

• Einstelltechnik in 
der Projektions-
radiografie 

• führt unter Anleitung erste 
Untersuchungen in der 
Projektionsradiografie 
fachgerecht durch, beurteilt 
die technische Qualität der 
Untersuchungsergebnisse 
zur Befundung entsprechend 
des Ausbildungsstandes.

• Einstelltechnik in der Pro-
jektionsradiografie bereits 
erlernter Standardaufnah-
men, z. B. Thorax, Hand, 
Handgelenk

• Bewertung der Untersu-
chungsqualität nach den 
Leitlinien der BÄK, z. B. Kri-
terien der guten Aufnahme, 
Kontrolle der Dosiswerte

KB IV 
2f,  
KB V 
3b

• hospitiert an verschiedenen 
Arbeitsplätzen und unter-
stützt MTR unter Anleitung 
bei der Durchführung be-
rufstypischer Aufgaben.

• Hospitation und 
Mitarbeit an 
unterschiedli-
chen Arbeitsplät-
zen innerhalb 
des Handlungs-
feldes 

• hospitiert an verschiedenen 
Arbeitsplätzen und unter-
stützt MTR unter Anleitung 
bei der Durchführung berufs-
typischer Aufgaben.

• Hospitation und Mitarbeit an 
unterschiedlichen Arbeits-
plätzen innerhalb des Hand-
lungsfeldes, z. B. CT, MRT

• Unterstützung bei  
Patientenlagerung

• Hospitation der  
Arbeitsprozesse

KB V 
3c, d

• wendet Strahlenschutz-,  
Arbeitssicherheits- und Hy-
gienemaßnahmen fachge-
recht und regelgeleitet an .

• grundlegender 
Strahlenschutz 
aller Beteiligten

• Arbeitssicher-
heits- und Hygie-
nemaßnahmen

• wendet Strahlenschutz-, 
Arbeitssicherheits- und Hygi-
enemaßnahmen fachgerecht 
und regelgeleitet an.

• grundlegender Strahlen-
schutz aller Beteiligten, z. B. 
Gonadenschutz, Bleischürze

• Arbeitssicherheits- und  
Hygienemaßnahmen
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KB III 
1a, 
2c

• schätzt das grundlegende 
Gefahren- und Gefährdungs-
potenzial, welches sich aus 
dem Umgang mit Groß-
geräten und ionisierender 
Strahlung und potenziell 
infektiösem Material oder 
infektiösen und vulnerar-
blen Personengruppen im 
beruflichen Handlunsgfeld 
ergeben fachgerecht ein, 
arbeitet situationsgerecht 
und regelgeleitet; trifft im 
Gefährdungsfall geeignete 
Maßnahmen zum Selbst- 
und Fremdschutz sowie zur 
Gefahreneindämmung für 
Mensch und Umwelt.

• Infektionsschutz

• Strahlenschutz 
und Gerätesi-
cherheit

• schätzt das grundlegende 
Gefahren- und Gefährdungs-
potenzial, welches sich aus 
dem Umgang mit Groß-
geräten und ionisierender 
Strahlung und potenziell 
infektiösem Material oder 
infektiösen und vulnerar-
blen Personengruppen im 
beruflichen Handlunsgfeld 
ergeben fachgerecht ein, 
arbeitet situationsgerecht 
und regelgeleitet; trifft im 
Gefährdungsfall geeignete 
Maßnahmen zum Selbst- 
und Fremdschutz sowie zur 
Gefahreneindämmung für 
Mensch und Umwelt.

• Infektionsschutz

• Strahlenschutz und  
Gerätesicherheit

• Persönliche Schutzaus-
rüstung und Standorte bei 
Untersuchungen, z. B. in  
der Durchleuchtung

• korrekte Handhabung von 
Handschuhen, spitzen 
Gegenständen, Körperaus-
scheidungen und Blut

• korrekter Umgang mit  
Personen mit Infektions-
krankheiten, z. B. TBC, Covid

KB III 
1d

• dokumentiert und archi-
viert die Ergebnisse unter 
Anleitung.

• Dokumentation 
und Archivierung 
unter Verwen-
dung geeigneter 
Informations-
technologien

• dokumentiert und archiviert 
die Ergebnisse unter An-
leitung.

• Dokumentation und Archi-
vierung  der Untersuchungs-
daten unter Verwendung 
geeigneter Informationstech-
nologien in RIS oder PACS

Modul 9.2
MTR in der Radiologischen Diagnostik

Rahmenausbildungsplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB I 
1a, 
2a

• überträgt theoretisch 
fundiertes Wissen aus den 
Bezugswissenschaften auf 
den diagnostischen Prozess 
in einer radiologischen Ab-
teilung.

• Praxistransfer 
theoretischen 
Wissens

• überträgt theoretisch 
fundiertes Wissen aus den 
Bezugswissenschaften auf 
den diagnostischen Prozess 
in einer radiologischen Ab-
teilung.

• Praxistransfer des theore-
tischen Wissens entspre-
chend des Kenntnisstandes 
und der Vorgaben der 
Schule

Zeitrichtwert: 700 Stunden Zeitrichtwert: 700 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. - 3. Ausbildungsjahr 

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. - 3. Ausbildungsjahr 
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KB I 
1a, b, 
c, 2b, 
KB III 
2b, 
4a 

• prüft das Vorhandensein 
der korrekten Angaben zur 
Identitätskontrolle und der 
rechtfertigenden Indikation 
von zu untersuchenden Per-
sonen zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit und 
beurteilt, ob grundlegende 
Vorbefunde oder zur Ver-
fügung stehende Daten für 
die Durchführung der Unter-
suchung oder Intervention 
ausreichen und bereitet den 
Arbeitsplatz selbstständig 
zur Untersuchung vor.

• Identifikations-
kontrolle

• Abgleich an-
geforderte 
Untersuchung 
mit Indikation

• Überprüfung der 
rechtfertigenden 
Indikation

• Beurteilung von 
Laborwerten, 
Vorbefunden 
und anamnesti-
schen Angaben 
zur Planung, Vor-
bereitung, Durch-
führung und 
Aussagekraft der 
angeforderten 
Untersuchung 
oder Intervention 
nach Anweisun-
gen des ärztli-
chen Dienstes

• Vorbereitung 
eines Arbeits-
platzes, inkl. Vor-
bereitung Injek-
toren, Pharmaka 
zur Bildgebung, 
Lagerungshilfs-
mittel und Gerä-
teeinstellung

• prüft das Vorhandensein 
der korrekten Angaben zur 
Identitätskontrolle und der 
rechtfertigenden Indikation 
von zu untersuchenden Per-
sonen zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit und 
beurteilt, ob grundlegende 
Vorbefunde oder zur Ver-
fügung stehende Daten für 
die Durchführung der Unter-
suchung oder Intervention 
ausreichen und bereitet den 
Arbeitsplatz selbstständig 
zur Untersuchung vor.

• Identifikationskontrolle

• Abgleich angeforderte Unter-
suchung mit Indikation

•  Überprüfung der rechtferti-
genden Indikation

• Beurteilung von Laborwerten, 
Vorbefunden und anamnesti-
schen Angaben zur Planung, 
Vorbereitung, Durchführung 
und Aussagekraft der ange-
forderten Untersuchung oder 
Intervention nach Anweisun-
gen des ärztlichen Dienstes

• Vorbereitung eines Arbeits-
platzes, inkl. Vorbereitung 
Injektoren, Pharmaka zur 
Bildgebung, Lagerungshilfs-
mittel und Geräteeinstellung

KB I 
1e, 
KB IV 
1b, c

• holt im Gespräch und unter 
Berücksichtigung der rechtli-
chen und institutionellen Be-
dingungen von Patientinnen 
und Patienten und deren An-
gehörigen untersuchungs-
relevante Informationen ein 
und informiert adressaten- 
und situationsadäquat.

• Ausfüllen  
Anamnesebogen

• Informations-
gespräch zur 
Untersuchungs-
durchführung

• holt im Gespräch und unter 
Berücksichtigung der recht-
lichen und institutionellen 
Bedingungen von Patientin-
nen und Patienten und deren 
Angehörigen untersuchungs-
relevante Informationen ein 
und informiert adressaten- 
und situationsadäquat.

• Ausfüllen Anamnesebogen

• Informationsgespräch zur 
Untersuchungsdurchführung

• Einschätzung der Fähig-
keiten der Patientinnen und 
Patienten zur Informations-
verarbeitung

KB I 
1a, e, 
f, KB 
III 1b, 
2a, 
b, c, 
KB IV 
1b, c

• leitet Patientinnen und Pa-
tienten und bei Bedarf deren 
Angehörige adressaten- und 
situationsadäquat unter 
Berücksichtigung der indi-
viduellen Bedürfnisse und 
Ressourcen fachgerecht zur 
Untersuchungsdurchführung 
an und appliziert nach ärzt-
licher Anordnung Pharmaka 
zur Bildgebung und gibt not-
wendige Unterstützung.

• Information und 
Anleitung von 
Patientinnen 
und Patienten 
und ggf. deren 
Angehörige zur 
Untersuchung

• leitet Patientinnen und 
Patienten und bei Bedarf 
deren Angehörige adressa-
ten- und situationsadäquat 
unter Berücksichtigung der 
individuellen Bedürfnisse und 
Ressourcen fachgerecht zur 
Untersuchungsdurchführung 
an und appliziert nach ärzt-
licher Anordnung Pharmaka 
zur Bildgebung und gibt not-
wendige Unterstützung.

• Information und Anleitung 
von Patientinnen und Patien-
ten und ggf. deren Angehöri-
ge zur Untersuchung

• erkennen von Bedürfnissen 
und Möglichkeiten der zu 
untersuchenden Personen 
und Anpassung des eigenen 
Handelns, z. B. schmerz-
bedingte Änderung der 
Standardlagerung
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• erkennen von 
Bedürfnissen 
und Möglich-
keiten der zu 
untersuchenden-
Personen und 
Anpassung des 
eigenen Han-
delns 

• Unterstützung 
bei der Unter-
suchungsvor-
bereitung, z. 
B. Entkleiden, 
Transfer auf 
Untersuchungs-
tisch

• Legen von Venen 
– Verweilkanü-
len

• Applikation von 
Pharmaka zur 
Bildgebung

• Unterstützung bei der Unter-
suchungsvorbereitung, z. 
B. Entkleiden, Transfer auf 
Untersuchungstisch 

• Legen von Venen – Verweil-
kanülen

• Applikation von Pharmaka 
zur Bildgebung nach An-
weisung

KB I 
1a, b, 
c, d, e, 
KB III 
1a, d, 
KB V 
3d

• führt Untersuchungen 
selbstständig und fachge-
recht durch, erkennt Abwei-
chungen von Normbefunden 
die eine Information des 
ärztlichen Dienstes not-
wendig machen und bereitet 
die Bilder entsprechend der 
Fragestellung zur ärztlichen 
Befundung auf.

• Durchführung, 
von (Standard-) 
Untersuchungen 
in der Projek-
tionsradiogra-
fie und in der 
Schnittbilddiag-
nostik 

•  Bildnachbe-
arbeitung zur 
Befundung

• führt Untersuchungen selbst-
ständig und fachgerecht 
durch, erkennt Abweichun-
gen von Normbefunden 
die eine Information des 
ärztlichen Dienstes not-
wendig machen und bereitet 
die Bilder entsprechend der 
Fragestellung zur ärztlichen 
Befundung auf.

• Durchführung, von (Stan-
dard-) Untersuchungen in der 
Projektionsradiografie und 
in der Schnittbilddiagnostik 
entsprechend des Unter-
suchungsspektrums der 
ausbildenden Abteilung

• Bildnachbearbeitung zur 
Befundung entsprechend 
der Leitlinien der BÄK und 
hausinterner Standards zur 
Befundung

KB I 
2a, 
b, c

• bereitet den Arbeitsplatz für 
Ultraschalldiagnostik und 
andere unterstützende Ver-
fahren aus anderen medizi-
nischen Fachgebieten und 
der Funktionsdiagnostik vor.

• planen, organisieren, doku-
mentieren und steuern diese 
Verfahren zur Unterstützung 
der Bildgebung, führen 
berufsspezifische Aufgaben 
durch und  werten ihre Er-
gebnisse technisch aus und 
beurteilen diese.

• Vor- und Nach-
bereitung der 
für die Untersu-
chung relevan-
ten Materialien 
z. B. Schallköpfe

• Assistenz wäh-
rend der Unter-
suchung

• Erprobung ein-
facher Unter-
suchungen in 
Kooperation mit 
dem ärztlichen 
Dienst 

• bereitet den Arbeitsplatz für 
Ultraschalldiagnostik und 
andere unterstützende Ver-
fahren aus anderen medizini-
schen Fachgebieten und der 
Funktionsdiagnostik vor.

• planen, organisieren, doku-
mentieren und steuern diese 
Verfahren zur Unterstützung 
der Bildgebung, führen 
berufsspezifische Aufgaben 
durch und  werten ihre Er-
gebnisse technisch aus und 
beurteilen diese.

• Vor- und Nachbereitung 
der für die Untersuchung 
relevanten Materialien, z. B. 
Eingabe der Patientendaten, 
Vorbereitung des Untersu-
chungsplatzes, Auswahl der 
Schallköpfe

• Erprobung einfacher Ultra-
schalluntersuchungen in Ko-
operation mit dem ärztlichen 
Dienst, z. B. Nieren-Sono-
grafie oder Gefäß-Sonografie 
bei Gefäßpunktion in der 
Angiografie
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KB I 
1b, c,  
KB III 
1a, 
2a, b, 
c,  
3a, b

• erkennt und beurteilt im 
Untersuchungsprozess Ab-
weichungen vom Standard 
sowie mögliche Fehler und 
leitet notwendige Korrektur-
maßnahmen ein.

• Reaktion auf 
Standardab-
weichungen, z. 
B. Statur von zu 
untersuchenden 
Personen 

• Prävention von 
möglichen Zwi-
schenfällen, z. 
B. Vorbereitung 
auf potenzielle 
Kontrastmittel-
Zwischenfälle

• Fehlererkennung 
und -korrektur

• erkennt und beurteilt im 
Untersuchungsprozess Ab-
weichungen vom Standard 
sowie mögliche Fehler und 
leitet notwendige Korrektur-
maßnahmen ein.

• Reaktion auf Standardabwei-
chungen, z. B. Statur von zu 
untersuchenden Personen, 
nicht entfernbare Fremd-
körper im Untersuchungs-
bereich

• Prävention von möglichen 
Zwischenfällen, z. B. Vor-
bereitung auf potenzielle 
Kontrastmittel-Zwischenfälle

• Fehlererkennung und  
-korrektur

KB I 
1c, e, 
KB III 
2b, 
c, d

• betreut und unterstützt Pa-
tientinnen und Patienten im 
Anschluss an die Untersu-
chung, nimmt Veränderun-
gen wahr, die ein medizini-
sches Eingreifen notwendig 
machen, übergibt Patien-
tinnen und Patienten an 
andere Berufsgruppen oder 
verabschiedet sie nach der 
Untersuchung adressaten- 
und situationsgerecht inkl. 
der Weitergabe notwendiger 
Informationen.

• Nachkontrol-
le möglicher 
Nebenwirkungen

• Ziehen von 
Venenverweil-
kanülen und 
Versorgung der 
Punktionsstelle

• Unterstützung, 
z. B. Transfer 
vom Untersu-
chungstisch, 
Ankleiden

• Übergabe an 
Pflegepersonal 
oder Transport-
dienst

• Information an 
Patientinnen und 
Patienten, z. B. 
Verhaltensregeln 
nach Kontrast-
mittelgabe

• Verabschiedung

• betreut und unterstützt 
Patientinnen und Patienten 
im Anschluss an die Unter-
suchung, nimmt Verän-
derungen wahr, die ein 
medizinisches Eingreifen 
notwendig machen, übergibt 
Patientinnen und Patienten 
an andere Berufsgruppen 
oder verabschiedet sie nach 
der Untersuchung adressa-
ten- und situationsgerecht 
inkl. der Weitergabe notwen-
diger Informationen.

• Nachkontrolle möglicher 
Nebenwirkungen

• Ziehen von Venenverweilka-
nülen und Versorgung der 
Punktionsstelle

• Unterstützung, z. B. Transfer 
vom Untersuchungstisch, 
Ankleiden

• Übergabe an Pflegepersonal 
oder Transportdienst

• Information an Patientinnen 
und Patienten, z. B. Verhal-
tensregeln nach Kontrast-
mittelgabe

• Verabschiedung

KB I 
1b, 
c, 2c, 
KB III 
1a, 
c, d, 
4a, c

• wertet die Untersuchungs-
ergebnisse technisch zur Be-
fundung aus, dokumentiert, 
beurteilt und interpretiert die 
Ergebnisse entsprechend der 
aktuellen Leitlinien und nach 
Regelwerken;

• erkennt potenzielle Abwei-
chungen vom Untersuchungs-
standard, die einen Einfluss 
auf die Befundqualität haben 
können und leitet weiterfüh-
rende Maßnahmen ein.

• Technische Qua-
litätskontrolle, 
„Kriterien der gu-
ten Aufnahme“

• Bildbeschriftung 
oder Korrektur-
maßnahmen am 
Bild und Doku-
mentation

• Weiterleitung 
derBilder an das 
PACS

• wertet die Untersuchungs-
ergebnisse technisch zur Be-
fundung aus, dokumentiert, 
beurteilt und interpretiert die 
Ergebnisse entsprechend der 
aktuellen Leitlinien und nach 
Regelwerken;

• erkennt potenzielle Abwei-
chungen vom Untersuchungs-
standard, die einen Einfluss 
auf die Befundqualität haben 
können und leitet weiterfüh-
rende Maßnahmen ein.

• Technische Qualitätskon-
trolle, „Kriterien der guten 
Aufnahme“

• Bildbeschriftung oder Korrek-
turmaßnahmen am Bild und 
Dokumentation

• Weiterleitung derBilder an 
das PACS

• Erfassung der erbrachten 
Leistungen im RIS und 
rechtssichere Dokumenta-
tion der Untersuchungs- 
parameter
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• Erfassung der 
erbrachten 
Leistungen im 
RIS und rechts-
sichere Doku-
mentation der 
Untersuchungs-
parameter

KB I 
1a, 
2b, 
KB III 
2d

• bereitet den Arbeitsplatz so 
nach, dass er an Kolleginnen 
und Kollegen für weitere 
Untersuchungen überge-
ben werden kann, entsorgt 
Verbrauchsmaterialien oder 
infektiöses Material fachge-
recht und stellt sicher, dass 
nachfolgende Untersuchun-
gen durchgeführt werden 
können.

• Aufräumen 
Arbeitsplatz

• Hygienemaß-
nahmen und 
Wischdesinfek-
tion

• Entsorgung von 
Materialien

• Lagerhaltung, 
Kontrolle  
Verbrauchs- 
materialien

• bereitet den Arbeitsplatz so 
nach, dass er an Kolleginnen 
und Kollegen für weitere 
Untersuchungen überge-
ben werden kann, entsorgt 
Verbrauchsmaterialien oder 
infektiöses Material fachge-
recht und stellt sicher, dass 
nachfolgende Untersuchun-
gen durchgeführt werden 
können.

• Aufräumen Arbeitsplatz

• Hygienemaßnahmen und 
Wischdesinfektion

• bedarfsgerecht Einleitung 
von weiterführen Maßnah-
men, z. B. Grundreinigung 
nach Verunreinigung mit  
besonders infektiösem 
Material

• Entsorgung von Materialien

• Lagerhaltung, Kontrolle  
Verbrauchsmaterialien

KB III 
3a, b

• erkennt Anzeichen von 
Zwischenfällen, welche die 
Gesundheit der Patientinnen 
und Patienten akut bedro-
hen, kann adäquat reagieren 
und weitere Maßnahmen 
einleiten oder zu deren Wirk-
samkeit beitragen.

• Kontrastmittel-
zwischenfall, 
Anaphylaxie

• Notfall im MRT

• Einleitung  
Reanimation am 
Arbeitsplatz

• Meldeketten und 
Unterstützung 
des Notfall- 
Personals

• erkennt Anzeichen von 
Zwischenfällen, welche die 
Gesundheit der Patientinnen 
und Patienten akut bedrohen, 
kann adäquat reagieren und 
weitere Maßnahmen einlei-
ten oder zu deren Wirksam-
keit beitragen.

• Kontrastmittelzwischenfall, 
Anaphylaxie

• Notfall im MRT

• Einleitung Reanimation  
am Arbeitsplatz

• Meldeketten und  
Unterstützung des  
Notfall-Personals

KB I 
1a, f, 
KB III 
1a, d

• bereitet den Arbeitsplatz für 
Interventionen vor, berück-
sichtigt dabei insbesondere 
die hygienischen Anfor-
derungen sowie Strahlen-
schutzmaßnahmen und 
assistiert dem ärztlichen 
Dienst nach Anweisung bei 
Interventionen.

• Sterile und un-
sterile Vorberei-
tung der benötig-
ten Materialien

• Sterile und un-
sterile Assistenz 
bei Interventio-
nen und in der 
Angiografie

• Sicherstellung 
des Strahlen-
schutzes 

• bereitet den Arbeitsplatz  
für Interventionen vor, 
berücksichtigt dabei ins-
besondere die hygienischen 
Anforderungen sowie 
Strahlenschutzmaßnahmen 
und assistiert dem ärztlichen 
Dienst nach Anweisung bei 
Interventionen.

• Sterile und unsterile  
Vorbereitung der  
benötigten Materialien

• Sterile und unsterile  
Assistenz bei Interventionen 
und in der Angiografie

• Sicherstellung des Strah-
lenschutzes, z. B. korrekte 
Positionierung von  
Bleiglasscheiben
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KB IV 
1 b, 
c, 2a, 
b, e

• beobachtet und betreut 
Patientinnen und Patienten 
während einer Intervention 
im interprofessionellen 
Team und trägt zur Wirk-
samkeit der Sicherheit und 
zur Qualität der Maßnahme 
bei.

• Beobachtung 
und Betreuung 
von Patientinnen 
und Patienten 
bei Interventio-
nen, z. B. in der 
Angiografie

• Ergreifen von 
adäquaten 
Maßnahmen in 
Absprache mit 
dem ärztlichen 
Dienst

• beobachtet und betreut 
Patientinnen und Patienten 
während einer Intervention 
im interprofessionellen Team 
und trägt zur Wirksamkeit 
der Sicherheit und zur Quali-
tät der Maßnahme bei.

• Beobachtung und Betreuung 
von Patientinnen und Patien-
ten bei Interventionen, z. B. in 
der Angiografie

• Ergreifen von adäquaten 
Maßnahmen in Absprache 
mit dem ärztlichen Dienst, 
z. B. Unterstützung bei der 
Ausscheidung, Verbesserung 
der Lagerung

KB III 
1c

• führt unter Anleitung Maß-
nahmen zur Qualitätssiche-
rung und standardisierte 
Konstanzprüfungen durch, 
bewertet, plausibilisiert und 
dokumentiert die Ergebnisse 
und leitet bei Bedarf weiter-
führende Maßnahmen ein.

• Konstanz-
prüfungen, 
z. B. Prüfung 
Röntgengerät, 
Durchleuchtung, 
Mammografie, 
Strahlenschutz-
kleidung,  
Monitore

• führt unter Anleitung Maß-
nahmen zur Qualitätssiche-
rung und standardisierte 
Konstanzprüfungen durch, 
bewertet, plausibilisiert und 
dokumentiert die Ergebnisse 
und leitet bei Bedarf weiter-
führende Maßnahmen ein.

• Regelmäßige Konstanzprü-
fungen, z. B. Prüfung Rönt-
gengerät, Durchleuchtung, 
Mammografie, Strahlen-
schutzkleidung, Monitore

KB III 
2c, 
3a

• wendet Arbeitssicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgelei-
tet an.

• Arbeitssicher-
heits- und Hygi-
enemaßnahmen 
im Praxiseinsatz 
umsetzen

• wendet Arbeitssicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgeleitet 
an.

• Arbeitssicherheits- und  
Hygienemaßnahmen im 
Praxiseinsatz umsetzen

KB III 
1a, 
2c

• schätzt das Gefahren- und 
Gefährdungspotenzial durch 
infektiöse Patientinnen und 
Patienten fachgerecht ein, 
arbeitet situationsgerecht 
und regelgeleitet mit; trifft 
im Gefährdungsfall geeigne-
te Maßnahmen zum Selbst- 
und Fremdschutz sowie zur 
Gefahreneindämmung für 
Mensch und Umwelt.

• Umgang mit 
Infektionskrank-
heiten, z. B. 
Covid-19, TBC, 
Noroviren

• geeignete 
Schutzmaß-
nahmen, z. B. 
persönliche 
Schutzausrüs-
tung, gesonderte 
Hygienemaß-
nahmen im An-
schluss an eine 
Untersuchung

• schätzt das Gefahren- und 
Gefährdungspotenzial durch 
infektiöse Patientinnen und 
Patienten fachgerecht ein, 
arbeitet situationsgerecht 
und regelgeleitet mit; trifft im 
Gefährdungsfall geeignete 
Maßnahmen zum Selbst- 
und Fremdschutz sowie zur 
Gefahreneindämmung für 
Mensch und Umwelt.

• Umgang mit Infektionskrank-
heiten, z. B. Covid-19, TBC, 
Noroviren

• geeignete Schutzmaß-
nahmen, z. B. persönliche 
Schutzausrüstung, geson-
derte Hygienemaßnahmen 
im Anschluss an eine  
Untersuchung

KB I 
1f, 2b

• koordiniert die Terminie-
rung von Untersuchungen 
entsprechend der medizini-
schen Dringlichkeit und in 
Abstimmung mit verschie-
denen Arbeitsprozessen.

• Terminplanung 
und Koordina-
tion

• Berücksich-
tigung von 
medizinischer 
Dringlichkeit und 
Schnittstellen-
management

• koordiniert die Terminierung 
von Untersuchungen ent-
sprechend der medizinischen 
Dringlichkeit und in Abstim-
mung mit verschiedenen 
Arbeitsprozessen.

• Terminplanung und  
Koordination

• Berücksichtigung von  
medizinischer Dringlichkeit 
und Schnittstellenmanage-
ment, z. B. Stroke aus  
Notaufnahme
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KB IV 
2b, 
f, g

• kommuniziert im quali-
fikationsheterogenen und 
interprofessionellen Team 
situationsadäquat.

• Übergabe von In-
formationen an 
andere Berufs-
gruppen, z. B. 
ärztlicher Dienst, 
MPE, Pflege, 
Transportdienst

• kommuniziert im quali-
fikationsheterogenen und 
interprofessionellen Team 
situationsadäquat.

• Übergabe von Informationen 
an andere Berufsgruppen, 
z. B. ärztlicher Dienst, MPE, 
Pflege, Transportdienst unter 
Berücksichtigung der berufs-
spezifischen Fachsprache

KB V 
2b, c

• nimmt drohende Über- oder 
Unterforderungen rechtzei-
tig wahr und leitet für sich 
Präventionsmaßnahmen ab.

• Eigenreflexion 
möglicher Be-
lastungen durch 
den beruflichen 
Alltag

• Persönliches 
Gesundheitsma-
nagement

• nimmt drohende Über- oder 
Unterforderungen rechtzeitig 
wahr und leitet für sich Prä-
ventionsmaßnahmen ab.

• Eigenreflexion möglicher  
Belastungen durch den 
beruflichen Alltag

• Persönliches Gesundheits-
management

• Einholen von Unterstützung 
im beruflichen oder privaten 
Umfeld, z. B. Betriebsärzt-
licher Dienst, Vertrauensper-
son im Arbeitsumfeld

KB IV 
2e

• übernimmt Mitverantwor-
tung für die Organisation 
und Gestaltung der Arbeits-
prozesse.

• Verantwortung 
für die Arbeits-
prozesse 

• übernimmt Mitverantwor-
tung für die Organisation 
und Gestaltung der Arbeits-
prozesse.

• Verantwortung für die 
Arbeitsprozesse, z. B. Unter-
stützung bei der Erstellung 
von SOP

• ökonomisches und  
ökologisches Handeln

KB IV 
3a, 
KB V 
2a, 
3a

• reflektiert die Rolle als 
professionell Handelnde 
im Gesundheitssystem 
und entwickelt ein eigenes 
Berufsverständnis.

• Rolle und Berufs-
verständnis

• reflektiert die Rolle als 
professionell Handelnde im 
Gesundheitssystem und ent-
wickelt ein eigenes Berufs-
verständnis.

• Rolle und Berufsverständnis 
als Technologin oder  
Technologe in der Radiologie

• Reflexion der Schnittstellen, 
Rechte und Pflichten, die 
sich aus Weisungsbefugnis 
ergeben können

KB V 
3c

• handelt im Rahmen des 
radiologischen Untersu-
chungsprozesses verant-
wortungsvoll, um Gesund-
heit und Lebensqualität der 
Bevölkerung zu unterstützen 
sowie die Patientensicher-
heit zu gewährleisten.

• Strahlenschutz

• Gesundheits- 
verständnis

• Patienten- 
sicherheit 

• handelt im Rahmen des 
radiologischen Untersu-
chungsprozesses verantwor-
tungsvoll, um Gesundheit 
und Lebensqualität der 
Bevölkerung zu unterstützen 
sowie die Patientensicherheit 
zu gewährleisten.

• Strahlenschutz

• Gesundheitsverständnis und 
entsprechende Kommuni-
kation an Patientinnen und 
Patienten

• Patientensicherheit gewähr-
leisten, z. B. durch Zuver-
lässigkeit im beruflichen 
Handeln
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Modul 9.3
MTR in der Strahlentherapie

Rahmenausbildungsplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB II 
1 a, 
2 a

• überträgt theoretisch fun-
diertes Wissen aus den Be-
zugswissenschaften auf den 
therapeutischen Prozess in 
einer Strahlentherapie.

• Praxistransfer 
des theoreti-
schen Wissens

• überträgt theoretisch 
fundiertes Wissen aus den 
Bezugswissenschaften auf 
den therapeutischen Prozess 
in einer Strahlentherapie.

• Praxistransfer des  
theoretischen Wissens 
entsprechend des Kenntnis-
standes und der Vorgaben 
der Schule

KB II 
1a, 2 
a, b, 
KB III 
2b, 
4a

• prüft das Vorhandensein 
der korrekten Angaben zur 
Identitätskontrolle und der 
rechtfertigenden Indikation 
von zu therapierenden Per-
sonen zur Gewährleistung 
der Patientensicherheit und 
beurteilt, ob grundlegende 
Vorbefunde oder zur Verfü-
gung stehende Daten für die 
Durchführung der Bestrah-
lung ausreichen und bereitet 
den Arbeitsplatz selbststän-
dig zur Bestrahlung vor.

• Identifikations-
kontrolle

• Abgleich an-
geforderte 
Therapie mit 
Indikation

• Überprüfung der 
rechtfertigenden 
Indikation

• Beurteilung von 
Patientenakte, 
Bestrahlungs-
plan, Laborwer-
ten, Vorbefunden 
und anamnesti-
schen Angaben 
zur Planung, Vor-
bereitung, und 
Durchführung 
der Bestrahlung 
nach Anweisun-
gen des ärztli-
chen Dienstes

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Identi-
tätskontrolle und der recht-
fertigenden Indikation von zu 
therapierenden Personen zur 
Gewährleistung der Patien-
tensicherheit und beurteilt, 
ob grundlegende Vorbefunde 
oder zur Verfügung stehende 
Daten für die Durchführung 
der Bestrahlung ausreichen 
und bereitet den Arbeitsplatz 
selbstständig zur Bestrah-
lung vor.

• Identifikationskontrolle

• Abgleich angeforderte  
Therapie mit Indikation

• Überprüfung der rechtferti-
genden Indikation

• Beurteilung von Patientenak-
te, Bestrahlungsplan, Labor-
werten, Vorbefunden und 
anamnestischen Angaben 
zur Planung, Vorbereitung, 
und Durchführung der Be-
strahlung nach Anweisungen 
des ärztlichen Dienstes

KB II 
1 b, c, 
KB III 
1a, d, 
KB V 
3d

• führt medizinisch-techno-
logische Aufgaben bei der 
technischen Durchführung 
des Bestrahlungsplanes 
durch, kann die im Rahmen 
der Bestrahlungsplanung 
erhobenen digitalen Daten-
sätze auf unterschiedliche 
Modalitäten übertragen, 
dokumentieren und die Er-
gebnisse technisch auswer-
ten sowie beurteilen.

• Planungsbild-
gebung (z. B. CT, 
MRT, inkl. Gating, 
Oberflächen-
überwachung)

• Anfertigung, 
Anpassung von 
individuellen 
Lagerungshilfs-
mitteln, wie z. B. 
Bestrahlungs-
masken, Vaku-
ummatratzen

• führt medizinisch-technologi-
sche Aufgaben bei der tech-
nischen Durchführung des 
Bestrahlungsplanes durch, 
kann die im Rahmen der Be-
strahlungsplanung erhobe-
nen digitalen Datensätze auf 
unterschiedliche Modalitäten 
übertragen, dokumentieren 
und die Ergebnisse technisch 
auswerten sowie beurteilen.

• Planungsbildgebung zur Be-
strahlungsplanung (z. B. CT, 
MRT, inkl. Gating, Oberflä-
chenüberwachung)

• Anfertigung, Anpassung von 
individuellen Lagerungshilfs-
mitteln, wie z. B. Bestrah-
lungsmasken, Vakuummat-
ratzen 

Zeitrichtwert: 400 Stunden Zeitrichtwert: 400 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. - 3. Ausbildungsjahr 

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. - 3. Ausbildungsjahr 
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• Planungssyste-
me wie z. B. Ec-
lipse, Mosaique, 
iPlan-Software 
o.a. in Zusam-
menarbeit mit 
MPE anwenden

• Informations-
gespräch zum 
Therapieverlauf, 
Planung der Be-
strahlungstermi-
ne, terminliche 
Abstimmung RT 
& Chemothe-
rapie

• Anwendung Planungssyste-
me, z. B. Eclipse, Mosaique, 
iPlan-Software in Zusam-
menarbeit mit MPE

• Informationsgespräch, An-
leitung von Patientinnen und 
Patienten zum Therapiever-
lauf, Planung der Bestrah-
lungstermine, terminliche 
Abstimmung RT & Chemo-
therapie

• bereitet den Arbeitsplatz 
selbstständig entsprechend 
der Planungsvorgaben für 
die Bestrahlung vor.

• Vorbereitung 
einer Bestrah-
lung am Linear-
beschleuniger 
bzw. Brachythe-
rapiegerät

• bereitet den Arbeitsplatz 
selbstständig entsprechend 
der Planungsvorgaben für die 
Bestrahlung vor.

• Vorbereitung einer Bestrah-
lung am Linearbeschleuniger 
bzw. Brachytherapiegerät, 
inkl. Lagerungshilfsmittel, 
Geräteeinstellungen

KB II 
2a, 
KB IV 
1b, c

• holt im Gespräch und unter 
Berücksichtigung der recht-
lichen und institutionellen 
Bedingungen von Patientin-
nen und Patienten und deren 
Angehörigen therapierele-
vante Informationen ein und 
informiert adressaten- und 
situationsadäquat.

• Nebenwirkungen 
und Allgemein-
befinden 

• Information und 
Anleitung von 
Patientinnen 
und Patienten 
und ggf. Deren 
Angehörige zur 
Therapie

• holt im Gespräch und unter 
Berücksichtigung der recht-
lichen und institutionellen 
Bedingungen von Patientin-
nen und Patienten und deren 
Angehörigen therapierele-
vante Informationen ein und 
informiert adressaten- und 
situationsadäquat.

• im täglichen Gespräch In-
formationen zu potenziellen 
Nebenwirkungen und Allge-
meinbefinden erfragen

• Information und Anlei-
tung von Patientinnen und 
Patienten und ggf. deren An-
gehörige zur Therapie, z. B. 
Verhalten während Therapie-
verlauf

KB II 
1b, 
KB III 
1b, 
2a, 
b, c, 
KB IV 
1b, c

• leitet Patientinnen und Pa-
tienten und bei Bedarf deren 
Angehörige adressaten- und 
situationsadäquat unter 
Berücksichtigung der indi-
viduellen Bedürfnisse und 
Ressourcen fachgerecht zur 
Bestrahlung an und gibt not-
wendige Unterstützung.

• erkennen von 
Bedürfnissen 
und Möglich-
keiten der zu 
therapierenden 
Personen und 
Anpassung des 
eigenen Han-
delns 

• Unterstützung 
von Patientinnen 
und Patienten

• Kontrolle the-
rapierelevanter 
Vorbereitung 
(Trinkprotokoll)

• leitet Patientinnen und 
Patienten und bei Bedarf 
deren Angehörige adressa-
ten- und situationsadäquat 
unter Berücksichtigung der 
individuellen Bedürfnisse und 
Ressourcen fachgerecht zur 
Bestrahlung an und gibt not-
wendige Unterstützung.

• erkennen von Bedürfnissen 
und Möglichkeiten der zu 
therapierenden Personen 
und Anpassung des eigenen 
Handelns, z. B. Allgemein-
zustand, Bedarfe in der 
Therapieplanung, Reaktion 
auf psychische Belange oder 
Nebenwirkungen

• Unterstützung von Patien-
tinnen und Patienten, z. B. 
Entkleiden, Transfer von 
Transportliege

• Kontrolle therapierelevanter 
Vorbereitung, z. B. Trinkpro-
tokoll, Blasenfüllung
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KB II 
2a

• führt Bestrahlungen selbst-
ständig und fachgerecht 
durch, erkennt Abweichun-
gen von Normbefunden 
die eine Information des 
ärztlichen Dienstes not-
wendig machen und bereitet 
gewonnene Bilder und Daten 
entsprechend des Bestrah-
lungsplanes zur weiteren 
Bearbeitung und Bewertung 
durch ärztlichen Dienst oder 
MPE auf.

• Durchführung, 
von (Standard-) 
Bestrahlungen 
entsprechend 
des Bestrah-
lungsplanes (z. B. 
am Linearbe-
schleuniger, Af-
terloading-Gerät, 
Hybridgeräten)

• Vorbereitung 
einer bildge-
stützten RT 
(IGRT)

• Anfertigung von 
Kontrollscan-
aufnahmen zum 
Verifizieren der 
geplanten  & tat-
sächlichen Lage-
rung (z. B. mittels 
Cone beam-CT, 
Hybridgeräte)

• führt Bestrahlungen selbst-
ständig und fachgerecht 
durch, erkennt Abweichun-
gen von Normbefunden 
die eine Information des 
ärztlichen Dienstes not-
wendig machen und bereitet 
gewonnene Bilder und Daten 
entsprechend des Bestrah-
lungsplanes zur weiteren 
Bearbeitung und Bewertung 
durch ärztlichen Dienst oder 
MPE auf.

• ·Durchführung, von  
(Standard-) Bestrahlungen 
entsprechend des Bestrah-
lungsplanes (z. B. am Linear-
beschleuniger, Afterloading-
Gerät, Hybridgeräten)

•  Vorbereitung einer  
bildgestützten RT (IGRT)

• Anfertigung von Kontroll-
scanaufnahmen zum 
Verifizieren der geplanten  
& tatsächlichen Lagerung 
(z. B. mittels Cone beam-CT, 
Hybridgeräte)

KB II 
2a, 
KB III 
1a, 
2a, b, 
c, 3a, 
b

• erkennt und beurteilt im Be-
strahlungsprozess Abwei-
chungen vom Standard und 
der geplanten Lagerungen 
sowie mögliche Fehler und 
leitet notwendige Korrektur-
maßnahmen ein.

• Reaktion auf 
Standardabwei-
chungen, z. B. 
Matching

• Digitales re-
produzierbares 
Röntgenbild 
rekonstruieren

• Prävention von 
möglichen Zwi-
schenfällen, z. B. 
Übelkeit

• Fehlererkennung 
und -korrektur

• erkennt und beurteilt im Be-
strahlungsprozess Abwei-
chungen vom Standard und 
der geplanten Lagerungen 
sowie mögliche Fehler und 
leitet notwendige Korrektur-
maßnahmen ein.

• Reaktion auf Standardabwei-
chungen, z. B. Matching, Ver-
schiebung der Markierungen 
durch Gewichtsveränderung

• Digitales reproduzierbares 
Röntgenbild rekonstruieren

• Prävention von möglichen 
Zwischenfällen, z. B. Übelkeit, 
Hustenanfälle

• Fehlererkennung und  
-korrektur

KB II 
1b, 
2a, 
KB III 
2b, 
c, d

• betreut und unterstützt Pa-
tientinnen und Patienten im 
Anschluss an die Bestrah-
lung, nimmt Veränderungen 
wahr, die ein medizinisches 
Eingreifen notwendig 
machen, übergibt Patien-
tinnen und Patienten an 
andere Berufsgruppen oder 
verabschiedet sie nach der 
Untersuchung bzw. Therapie  
adressaten- und situations-
gerecht inkl. der Weitergabe 
notwendiger Informationen.

• Nachkontrol-
le möglicher 
Nebenwirkungen

• Unterstützung, 
z. B. Transfer 
vom Patienten-
lagerungstisch, 
Ankleiden

• Übergabe an 
Pflegepersonal 
oder Transport-
dienst

• Information von 
Patientinnen und 
Patienten, z. B. 
Verhaltensregeln

• Verabschiedung

• betreut und unterstützt 
Patientinnen und Patienten 
im Anschluss an die Bestrah-
lung, nimmt Veränderungen 
wahr, die ein medizinisches 
Eingreifen notwendig ma-
chen, übergibt Patientinnen 
und Patienten an andere 
Berufsgruppen oder ver-
abschiedet sie nach der 
Untersuchung bzw. Therapie  
adressaten- und situations-
gerecht inkl. der Weitergabe 
notwendiger Informationen.

• Nachkontrolle möglicher 
Nebenwirkungen

• Unterstützung, z. B. Transfer 
vom Patientenlagerungs-
tisch, Ankleiden

• Übergabe an Pflegepersonal 
oder Transportdienst

• Information von Patientinnen 
und Patienten, z. B. Verhal-
tensregeln

• Verabschiedung
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KB II 
1c, 
KB III 
1a, 
c, d, 
4a, c

• wertet die Bestrahlungs-
sitzung technisch aus, 
dokumentiert, beurteilt und 
interpretiert die Ergebnisse 
entsprechend der aktuellen 
Leitlinien und nach Regel-
werken,

• erkennt potenzielle Abwei-
chungen von Standards, die 
einen Einfluss auf die The-
rapiequalität haben können 
und leitet weiterführende 
Maßnahmen ein.

• Technische 
Qualitätskontrol-
le, Dosiskontrolle 
und -dokumen-
tation

• Dokumentation 
aus der Patien-
tenbeobachtung, 
z. B. Hautreak-
tionen

• wertet die Bestrahlungs-
sitzung technisch aus, 
dokumentiert, beurteilt und 
interpretiert die Ergebnisse 
entsprechend der aktuellen 
Leitlinien und nach Regel-
werken,

• erkennt potenzielle Abwei-
chungen von Standards, die 
einen Einfluss auf die The-
rapiequalität haben können 
und leitet weiterführende 
Maßnahmen ein.

• Technische Qualitätskon-
trolle, Dosiskontrolle und 
-dokumentation

• Korrektes Führen des Be-
strahlungsprotokolls und 
Überprüfung des Verlaufes

• Dokumentation aus der 
Patientenbeobachtung, z. B. 
Hautreaktionen

• ggf. Information des ärzt-
lichen Dienstes, Weiterlei-
tung der Patientinnen oder 
Patienten in die Therapie-
sprechstunde

KB II 
1a, 
2a, 
KB III 
2d

• bereitet den Arbeitsplatz so 
nach, dass er an Kolleginnen 
und Kollegen für weitere 
Bestrahlungen übergeben 
werden kann, entsorgt 
Verbrauchsmaterialein oder 
infektiöses Material fach-
gerecht und stellt sicher, 
dass nachfolgende Thera-
pien durchgeführt werden 
können.

• Arbeitsplatz- 
management

• Arbeitssicher-
heits- und Hygie-
nemaßnahmen

• Entsorgung von 
Materialien

• Lagerhaltung, 
Kontrolle Ver-
brauchsmate-
rialien

• bereitet den Arbeitsplatz so 
nach, dass er an Kolleginnen 
und Kollegen für weitere 
Bestrahlungen übergeben 
werden kann, entsorgt 
Verbrauchsmaterialein oder 
infektiöses Material fachge-
recht und stellt sicher, dass 
nachfolgende Therapien 
durchgeführt werden können.

• Arbeitsplatzmanagement, 
z. B. Aufräumen der Lage-
rungsmittel, Leistungser-
fassung

• Hygienemaßnahmen und 
Wischdesinfektion der 
verwendeten Materialien 
entsprechend des Hygiene-
planes der ausbildenden 
Abteilung

• Entsorgung von Materialien

• Lagerhaltung, Kontrolle Ver-
brauchsmaterialien

KB III 
3a, b

• erkennt Anzeichen von 
Zwischenfällen, welche die 
Gesundheit der Patientinnen 
und Patienten akut bedro-
hen, kann adäquat reagieren 
und weitere Maßnahmen 
einleiten oder zu deren Wirk-
samkeit beitragen.

• Gerätefehler

• Verhalten in Not-
fallsituationen, 
z. B. kritischer 
Allgemein-
zustand von 
Patientinnen 
und Patienten, 
Notfallbergung, 
Reanimation

• erkennt Anzeichen von 
Zwischenfällen, welche die 
Gesundheit der Patientinnen 
und Patienten akut bedrohen, 
kann adäquat reagieren und 
weitere Maßnahmen einlei-
ten oder zu deren Wirksam-
keit beitragen.

• Verhalten bei Gerätefehlern, 
z. B. Fehlermeldung Doppel-
monitoringsystem, MLC

• Verhalten bei Abbruch der 
Bestrahlungssitzung

• Kritischer Allgemeinzu-
stand von Patientinnen und 
Patienten

• Einleitung Reanimation am 
Arbeitsplatz unter Beachtung 
von Patientenwünschen 
(z. B. Patientenverfügung)

• Meldeketten und Unterstüt-
zung des Notfall-Personals

KB II 
1a, 
2a

• koordiniert die Terminierung 
von Bestrahlungen entspre-
chend der medizinischen 
Voraussetzungen und 
der Abstimmung mit den 
Ressourcen und Bedürf-
nissen der Patientinnen und 
Patienten.

• Terminplanung 
und Koordina-
tion des Fahr-
dienstes

• koordiniert die Terminierung 
von Bestrahlungen entspre-
chend der medizinischen 
Voraussetzungen und 
der Abstimmung mit den 
Ressourcen und Bedürf-
nissen der Patientinnen und 
Patienten.

• Terminplanung und Koordi-
nation des Fahrdienstes

• Berücksichtigung von  
Bestrahlungsplanung, 
Zeitfaktoren zwischen den 
Fraktionen
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KB II 
2a, 
KB III 
1d, 
KB V 
3c

• plant und koordiniert not-
wendige Wartungsarbeiten 
und sich daraus ergebende 
Veränderungen im Arbeits- 
und Bestrahlungsablauf, 
inkl. möglicher Ausfallkon-
zepte.

• Sicherstellung 
der Bestrahlung 
bei Geräteaus-
fall, Wartungs-
arbeiten

• Koordination von 
Ausfallkonzep-
ten in anderen 
Abteilungen, 
an anderen 
Geräten, inkl. der 
Information an 
Patientinnen und 
Patienten

• plant und koordiniert not-
wendige Wartungsarbeiten 
und sich daraus ergebende 
Veränderungen im Arbeits- 
und Bestrahlungsablauf, inkl. 
möglicher Ausfallkonzepte.

• Sicherstellung der Be-
strahlung bei Geräteausfall, 
Wartungsarbeiten

• Koordination von Ausfallkon-
zepten in anderen Abteilun-
gen, an anderen Geräten, inkl. 
der Information an Patientin-
nen und Patienten

KB III 
1c

• führt unter Anleitung Maß-
nahmen zur Qualitätssiche-
rung und standardisierte 
Konstanzprüfungen durch, 
bewertet, plausibilisiert und 
dokumentiert die Ergebnisse 
und leitet bei Bedarf weiter-
führende Maßnahmen ein.

• Konstanzprüfun-
gen und Quali-
tätssicherungen, 
z. B. Tagestest, 
Qualitätssi-
cherung des 
RT-Planes vor 
der ersten Be-
strahlung)

• Mitarbeit bei 
wöchentlichen 
Konstanzprüfun-
gen

• führt unter Anleitung Maß-
nahmen zur Qualitätssiche-
rung und standardisierte 
Konstanzprüfungen durch, 
bewertet, plausibilisiert und 
dokumentiert die Ergebnisse 
und leitet bei Bedarf weiter-
führende Maßnahmen ein.

• ·Konstanzprüfungen und 
Qualitätssicherungen, z. B. 
Tagestest, Qualitätssiche-
rung des RT-Planes vor der 
ersten Bestrahlung

• ·Zusammenarbeit mit des 
Medizinphysikern bei der 
täglichen, wöchentlichen, 
monatlichen Konstanzprü-
fung und Qualitätssicherung

• Erkennen von möglichen 
Fehlerquellen und Einleitung 
weiterführender Maßnah-
men, z. B. Meldeketten 

KB III 
1d, 
2c, 
3a, 
KB V 
3c 

• wendet Strahlenschutz-,  
Arbeitssicherheits- und 
Hygienemaßnahmen  
fachgerecht und regel- 
geleitet an.

• Strahlenschutz

• Arbeitssicher-
heits- und Hygie-
nemaßnahmen

• wendet Strahlenschutz-, 
Arbeitssicherheits- und Hygi-
enemaßnahmen fachgerecht 
und regelgeleitet an.

• Strahlenschutz

• Sicherheitsmaßnahmen, z. B. 
„Last-Man-Out“, Standort-
wahl vor Strahlentor

• Arbeitssicherheits- und 
Hygienemaßnahmen, z. B. 
Wischdesinfektion

KB III 
1a, 
2c

• schätzt das Gefahren- und 
Gefährdungspotenzial durch 
infektiöse oder für immun-
supprimierten Patientinnen 
und Patienten fachgerecht 
ein, arbeitet situationsge-
recht und regelgeleitet mit; 
trifft im Gefährdungsfall 
geeignete Maßnahmen zum 
Selbst- und Fremdschutz 
sowie zur Gefahrenein-
dämmung für Mensch und 
Umwelt.

• Immunsuppres-
sion und Um-
gang mit Infek-
tionskrankheiten, 
z. B. Covid-19, 
Noroviren 

• schätzt das Gefahren- und 
Gefährdungspotenzial durch 
infektiöse oder für immun-
supprimierten Patientinnen 
und Patienten fachgerecht 
ein, arbeitet situationsge-
recht und regelgeleitet mit; 
trifft im Gefährdungsfall 
geeignete Maßnahmen zum 
Selbst- und Fremdschutz 
sowie zur Gefahrenein-
dämmung für Mensch und 
Umwelt.

•  Umgang mit Infektionskrank-
heiten, z. B. Covid-19, TBC, 
Noroviren o. a.

• Schutzmaßnahmen für 
immunsupprimierte Patien-
tinnen und Patienten

• geeignete Schutzmaß-
nahmen, z. B. persönliche 
Schutzausrüstung, gesonder-
te Hygienemaßnahmen im 
Anschluss an eine Therapie

• Reflektion der Bedeutung 
von Hygienemaßnahmen 
zum Schutz immunsuppri-
mierter Patientinnen und 
Patienten
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KB IV 
2b, 
f, g

• kommuniziert im quali-
fikationshomogenen sowie 
-heterogenen und interpro-
fessionellen Team situa-
tionsadäquat.

• Übergabe von In-
formationen an 
andere Berufs-
gruppen, z. B. 
ärztlicher Dienst, 
MPE, Pflege, 
Transportdienst

• kommuniziert im quali-
fikationshomogenen sowie 
-heterogenen und interpro-
fessionellen Team situations-
adäquat.

• Übergabe von Informationen 
an andere Berufsgruppen, 
z. B. ärztlicher Dienst, MPE, 
Pflege, Transportdienst

KB V 
2b, c

• nimmt drohende Über- oder 
Unterforderungen rechtzei-
tig wahr, 

• leitet eigene Präven-
tionsmaßnahmen bei einer 
drohenden Überlastung 
rechtzeitig ein.

•  Eigenreflexion 
möglicher Be-
lastungen durch 
den beruflichen 
Alltag

• Persönliches 
Gesundheitsma-
nagement

• nimmt drohende Über- oder 
Unterforderungen rechtzeitig 
wahr,

• leitet eigene Präventions-
maßnahmen bei einer dro-
henden Überlastung recht-
zeitig ein.

• Eigenreflexion möglicher 
Belastungen durch den 
beruflichen Alltag, z. B. im 
Palliativbereich

• Persönliches Gesundheits-
management

• Einholen von Unterstützung 
im beruflichen oder privaten 
Umfeld, z. B. Betriebsärzt-
licher Dienst, Vertrauensper-
son im Arbeitsumfeld

KB IV 
2e

• übernimmt Mitverantwor-
tung für die Organisation 
und Gestaltung der Arbeits-
prozesse unter patienten-
zentrierten und ökonomi-
schen Gesichtspunkten.

• Qualitätsma-
nagement

• Ökonomisches 
Handeln

• übernimmt Mitverantwor-
tung für die Organisation 
und Gestaltung der Arbeits-
prozesse unter patientenzen-
trierten und ökonomischen 
Gesichtspunkten.

• Verantwortung für die 
Arbeitsprozesse, z. B. Unter-
stützung bei der Erstellung 
von SOP

• ökonomisches und  
ökologisches Handeln

KB IV 
3a, 
KB V 
2a, 
3a

• reflektiert die Rolle als 
professionell Handelnde 
im Gesundheitssystem 
und entwickelt ein eigenes 
Berufsverständnis.

• Rolle und Berufs-
verständnis

• reflektiert die Rolle als 
professionell Handelnde im 
Gesundheitssystem und ent-
wickelt ein eigenes Berufs-
verständnis.

• Rolle und Berufsverständnis 
als Technologin oder Techno-
loge in der Radiologie

• Reflexion der Schnittstellen, 
Rechte und Pflichten, die 
sich aus Weisungsbefugnis 
ergeben können

KB V 
3c

• handelt im Rahmen des 
strahlentherapeutischen 
Prozesses   verantwortungs-
voll, um Gesundheit und 
Lebensqualität der Bevölke-
rung zu unterstützen sowie 
die Patientensicherheit zu 
gewährleisten.

• Strahlenschutz

• Gesundheits- 
verständnis 

• Patienten- 
sicherheit

• handelt im Rahmen des 
strahlentherapeutischen 
Prozesses   verantwortungs-
voll, um Gesundheit und 
Lebensqualität der Bevölke-
rung zu unterstützen sowie 
die Patientensicherheit zu 
gewährleisten.

• Strahlenschutz

• Gesundheitsverständnis und 
entsprechende Kommuni-
kation an Patientinnen und 
Patienten

• Patientensicherheit gewähr-
leisten, z. B. durch Zuver-
lässigkeit im beruflichen 
Handeln
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Modul 9.4
MTR in der Nuklearmedizin

Rahmenausbildungsplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB II 
3a

• überträgt theoretisch 
fundiertes Wissen aus den 
Bezugswissenschaften auf 
den diagnostischen oder 
therapeutischen Prozess in 
einer  nuklearmedizinischen 
Abteilung.

• Praxistransfer 
theoretischen 
Grundlagen- 
wissens 

• überträgt theoretisch 
fundiertes Wissen aus den 
Bezugswissenschaften auf 
den diagnostischen oder 
therapeutischen Prozess in 
einer nuklearmedizinischen 
Abteilung.

• Praxistransfer des theore-
tischen Wissens entspre-
chend des Kenntnisstandes 
und der Vorgaben der 
Schule

KB II 
3a, 
KB III 
2b, 
4a

• prüft das Vorhandensein 
der korrekten Angaben zur 
Identitätskontrolle und der 
rechtfertigenden Indikation 
von zu untersuchenden bzw. 
zu therapierenden Personen 
zur Gewährleistung der 
Patientensicherheit und 
beurteilt, ob grundlegende 
Vorbefunde oder zur Ver-
fügung stehende Daten für 
die Durchführung der Unter-
suchung, Intervention bzw. 
Therapie ausreichen und 
bereitet den Arbeitsplatz 
selbstständig zur Untersu-
chung bzw. Therapie vor.

• Identifikations-
kontrolle

• Abgleich an-
geforderte 
Untersuchung 
bzw. Therapie 
mit Indikation

• Überprüfung der 
rechtfertigenden 
Indikation

• Beurteilung von 
Laborwerten, 
Vorbefunden 
und anamnesti-
schen Angaben 
zur Planung, Vor-
bereitung, Durch-
führung und 
Aussagekraft der 
angeforderten 
Untersuchung 
oder Intervention 
bzw. Therapie 
nach Anweisun-
gen des ärztli-
chen Dienstes

• Vorbereitung 
eines Arbeits-
platzes

• prüft das Vorhandensein der 
korrekten Angaben zur Identi-
tätskontrolle und der recht-
fertigenden Indikation von 
zu untersuchenden bzw. zu 
therapierenden Personen zur 
Gewährleistung der Patien-
tensicherheit und beurteilt, 
ob grundlegende Vorbefunde 
oder zur Verfügung stehende 
Daten für die Durchführung 
der Untersuchung, Interventi-
on bzw. Therapie ausreichen 
und bereitet den Arbeitsplatz 
selbstständig zur Untersu-
chung bzw. Therapie vor.

• Korrekte Identifikations- 
kontrolle der Patientinnen 
und Patienten

• Abgleich angeforderte  
Untersuchung bzw.  
Therapie mit Indikation

• Überprüfung der recht-
fertigenden Indikation und 
Abgleich, ob Indikation zur 
angeforderten Untersuchung 
passt oder eine Rücksprache 
mit dem ärztlichen Dienst 
erforderlich macht

• Beurteilung von Laborwerten, 
Vorbefunden und anamnesti-
schen Angaben zur Planung, 
Vorbereitung, Durchführung 
und Aussagekraft der ange-
forderten Untersuchung oder 
Intervention bzw. Therapie 
nach Anweisungen des ärzt-
lichen Dienstes

• Vorbereitung eines  
Arbeitsplatzes

Zeitrichtwert: 300 Stunden Zeitrichtwert: 300 Stunden

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. - 3. Ausbildungsjahr 

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. - 3. Ausbildungsjahr 
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KB II 
3a, b, 
KB III 
1b, 
2a, 
b, c

• bereitet Radiopharmaka 
regelgeleitet zu Untersu-
chungen oder Therapien 
im Heißlabor vor, prüft ihre 
Qualität und portioniert 
diese zur Applikation an zu 
untersuchenden bzw. Zu 
therapierenden Personen 
und dokumentiert alle not-
wendigen Parameter.

• Verhalten im 
Heißlabor

• Eluierung eines 
Technetium- 
Generators

• Zubereitung, 
Qualitätskontrol-
le und Por-
tionierung von 
Radiopharmaka 
zur Applikation

• Dokumentation

• bereitet Radiopharmaka 
regelgeleitet zu Untersuchun-
gen oder Therapien im Heiß-
labor vor, prüft ihre Qualität 
und portioniert diese zur Ap-
plikation an zu untersuchen-
den bzw. Zu therapierenden 
Personen und dokumentiert 
alle notwendigen Parameter.

• Verhalten im Heißlabor

• Eluierung eines Technetium-
Generators und Qualitäts-
kontrolle des Eluats

• Zubereitung, Qualitätskont-
rolle und Portionierung  
von Radiopharmaka zur 
Applikation

• Dokumentation aller  
notwendigen Parameter

KB II 
3a, 
KB IV 
1b, c

• holt im Gespräch und unter 
Berücksichtigung der rechtli-
chen und institutionellen Be-
dingungen von Patientinnen 
und Patienten und deren An-
gehörigen untersuchungs-
relevante Informationen ein 
und informiert adressaten- 
und situationsadäquat.

• Ausfüllen  
Anamnesebogen

• Informations-
gespräch zur 
Untersuchungs- 
bzw. Therapie-
durchführung

• holt im Gespräch und unter 
Berücksichtigung der recht-
lichen und institutionellen 
Bedingungen von Patientin-
nen und Patienten und deren 
Angehörigen untersuchungs-
relevante Informationen ein 
und informiert adressaten- 
und situationsadäquat.

• Ausfüllen Anamnesebogen

• Informationsgespräch zur 
Untersuchungsdurchführung

• Einschätzung der Fähig-
keiten der Patientinnen und 
Patienten zur Informations-
verarbeitung

KB 
II  3a, 
KB III 
1b, 
2a, 
b, c, 
KB IV 
1b, c

• leitet Patientinnen und Pa-
tienten und bei Bedarf deren 
Angehörige adressaten- und 
situationsadäquat unter 
Berücksichtigung der indi-
viduellen Bedürfnisse und 
Ressourcen fachgerecht 
zur Untersuchungsdurch-
führung an und appliziert 
nach ärztlicher Anordnung 
(Radio-) Pharmaka zur Bild-
gebung oder Therapie und 
gibt notwendige Unterstüt-
zung.

• Information und 
Anleitung von 
Patientinnen 
und Patienten 
und ggf. deren 
Angehörige zur 
Untersuchung 
bzw. Therapie

• erkennen von 
Bedürfnissen 
und Möglichkei-
ten der zu unter-
suchenden/
therapierenden 
Personen und 
Anpassung des 
eigenen Han-
delns 

• Unterstützung 
bei der Untersu-
chungs-, Thera-
pievorbereitung

• Legen von Venen 
- Verweilkanülen

• Applikation von 
(Radio-) Pharma-
ka zur Bildge-
bung

• leitet Patientinnen und 
Patienten und bei Bedarf 
deren Angehörige adressa-
ten- und situationsadäquat 
unter Berücksichtigung der 
individuellen Bedürfnisse und 
Ressourcen fachgerecht zur 
Untersuchungsdurchführung 
an und appliziert nach ärzt-
licher Anordnung (Radio-) 
Pharmaka zur Bildgebung 
oder Therapie und gibt not-
wendige Unterstützung.

• Information und Anleitung 
von Patientinnen und Patien-
ten und ggf. deren Angehö-
rige zur Untersuchung bzw. 
Therapie

• erkennen von Bedürfnissen 
und Möglichkeiten der zu 
untersuchenden/therapieren-
den Personen und Anpas-
sung des eigenen Handelns, 
z. B. Ansprache von ängst-
lichen Personen, Änderung 
der Lagerung

• Unterstützung bei der 
Untersuchungs-, Therapie-
vorbereitung, z. B. Entkleiden, 
Transfer auf Patientenlage-
rungstisch

• Legen von Venen - Verweil-
kanülen

• Applikation von (Radio-) 
Pharmaka zur Bildgebung 
nach ärztlicher Anweisung
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KB II 
3a

• führt Untersuchungen 
selbstständig und fachge-
recht durch, erkennt Abwei-
chungen von Normbefunden 
die eine Information des 
ärztlichen Dienstes not-
wendig machen und bereitet 
die Bilder entsprechend der 
Fragestellung zur ärztlichen 
Befundung auf.

• Durchführung, 
von (Standard-) 
Untersuchungen 
in der nuklear-
medizinischen 
Diagnostik

• Bildnachbe-
arbeitung zur 
Befundung 

• führt Untersuchungen selbst-
ständig und fachgerecht 
durch, erkennt Abweichun-
gen von Normbefunden 
die eine Information des 
ärztlichen Dienstes not-
wendig machen und bereitet 
die Bilder entsprechend der 
Fragestellung zur ärztlichen 
Befundung auf.

• Durchführung, von (Stan-
dard-) Untersuchungen in 
der nuklearmedizinischen 
Diagnostik entsprechend des 
Untersuchungsspektrums 
der ausbildenden Abteilung

• Bildnachbearbeitung zur  
Befundung

• Abweichungen vom Stan-
dard erkennen und bei 
Bedarf den ärztlichen Dienst 
informieren

KB II 
3a, 
KB III 
1a,  
2a, b, 
c,  
3a, b

• erkennt und beurteilt im 
Untersuchungsprozess Ab-
weichungen vom Standard 
sowie mögliche Fehler und 
leitet notwendige Korrektur-
maßnahmen ein.

• Reaktion auf 
Standard- 
abweichungen

• Prävention von 
möglichen  
Zwischenfällen

• Fehlererkennung 
und -korrektur

• erkennt und beurteilt im 
Untersuchungsprozess Ab-
weichungen vom Standard 
sowie mögliche Fehler und 
leitet notwendige Korrektur-
maßnahmen ein.

• Reaktion auf Standardabwei-
chungen, z. B. Statur von zu 
untersuchenden Personen 

• Prävention von möglichen 
Zwischenfällen, z. B. Vor-
bereitung auf potenzielle Zwi-
schenfälle bei Herzbelastung

• Fehlererkennung und  
-korrektur

KB II 
3a, 
KB III 
2 b, 
c, d

• betreut und unterstützt Pa-
tientinnen und Patienten im 
Anschluss an die Untersu-
chung bzw. Therapie, nimmt 
Veränderungen wahr, die ein 
medizinisches Eingreifen 
notwendig machen, übergibt 
Patientinnen und Patienten 
an andere Berufsgruppen 
oder verabschiedet sie nach 
der Untersuchung bzw. 
Therapie adressaten- und 
situationsgerecht inkl. der 
Weitergabe notwendiger 
Informationen.

• Nachkontrol-
le möglicher 
Nebenwirkungen

• Ziehen von 
Venenverweil-
kanülen und 
Versorgung der 
Punktionsstelle

• Unterstützung 
des Patienten

• Übergabe an 
Pflegepersonal 
oder Transport-
dienst

• Information an 
Patientinnen und 
Patienten

• Verabschiedung

• betreut und unterstützt 
Patientinnen und Patienten 
im Anschluss an die Untersu-
chung bzw. Therapie, nimmt 
Veränderungen wahr, die ein 
medizinisches Eingreifen not-
wendig machen, übergibt Pa-
tientinnen und Patienten an 
andere Berufsgruppen oder 
verabschiedet sie nach der 
Untersuchung bzw. Therapie 
adressaten- und situations-
gerecht inkl. der Weitergabe 
notwendiger Informationen.

• Nachkontrolle möglicher 
Nebenwirkungen

• Ziehen von Venenverweilka-
nülen und Versorgung der 
Punktionsstelle

• Unterstützung,des Patienten 
z. B. Transfer vom Patienten-
lagerungstisch, Ankleiden

• Übergabe an Pflegepersonal 
oder Transportdienst

• Information an Patientinnen 
und Patienten, z. B. Verhal-
tensregeln nach Applikation 
der Radiopharmaka

• Verabschiedung

KB III 
1a, 
c, d, 
4a, c

• wertet die Untersuchungs-
ergebnisse technisch zur Be-
fundung aus, dokumentiert, 
beurteilt und interpretiert die 
Ergebnisse entsprechend der 
aktuellen Leitlinien und nach 
Regelwerken;

• erkennt potenzielle Abwei-
chungen vom Untersuchungs-
standard, die einen Einfluss 
auf die Befundqualität haben 
können und leitet weiterfüh-
rende Maßnahmen ein.

• Technische Qua-
litätskontrolle, 
„Kriterien der gu-
ten Aufnahme“

• Bildbeschriftung 
oder Korrektur-
maßnahmen am 
Bild und Doku-
mentation

• Weiterleitung 
derBilder an das 
PACS

• wertet die Untersuchungs-
ergebnisse technisch zur Be-
fundung aus, dokumentiert, 
beurteilt und interpretiert die 
Ergebnisse entsprechend der 
aktuellen Leitlinien und nach 
Regelwerken;

• erkennt potenzielle Abwei-
chungen vom Untersuchungs-
standard, die einen Einfluss 
auf die Befundqualität haben 
können und leitet weiterfüh-
rende Maßnahmen ein.

• Technische Qualitätskon-
trolle, „Kriterien der guten 
Aufnahme“

• Bildbeschriftung oder Korrek-
turmaßnahmen am Bild und 
Dokumentation

• Weiterleitung der Bilder an 
das RIS und PACS

• Leistungsdokumentation
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KB II 
3a, 
KB III 
2d

• bereitet den Arbeitsplatz so 
nach, dass er an Kolleginnen 
und Kollegen für weitere 
Untersuchungen bzw. Thera-
pien übergeben werden 
kann, entsorgt Verbrauchs-
materialein oder infektiöses 
Material fachgerecht und 
stellt sicher, dass nachfol-
gende nuklearmedizinische 
Maßnahmen durchgeführt 
werden können.

• Aufräumen 
Arbeitsplatz

• Hygiene- 
maßnahmen 
und Wisch- 
desinfektion

• Entsorgung von 
Materialien

• Lagerhaltung, 
Kontrolle  
Verbrauchs- 
materialien

• bereitet den Arbeitsplatz so 
nach, dass er an Kolleginnen 
und Kollegen für weitere 
Untersuchungen bzw. Thera-
pien übergeben werden kann, 
entsorgt Verbrauchsmaterial-
ein oder infektiöses Material 
fachgerecht und stellt sicher, 
dass nachfolgende nuklear-
medizinische Maßnahmen 
durchgeführt werden können.

• Aufräumen Arbeitsplatz

• Hygienemaßnahmen und 
Wischdesinfektion

• Entsorgung von Materialien

• Lagerhaltung, Kontrolle  
Verbrauchsmaterialien

KB III 
3a, b

• erkennt Anzeichen von 
Zwischenfällen, welche die 
Gesundheit der Patientinnen 
und Patienten akut bedro-
hen, kann adäquat reagieren 
und weitere Maßnahmen 
einleiten oder zu deren  
Wirksamkeit beitragen.

• Kardiologischer 
Notfall, Anaphy-
laxie

• Einleitung  
Reanimation am 
Arbeitsplatz

• Meldeketten und 
Unterstützung 
des Notfall- 
Personals

• erkennt Anzeichen von 
Zwischenfällen, welche die 
Gesundheit der Patientinnen 
und Patienten akut bedrohen, 
kann adäquat reagieren und 
weitere Maßnahmen einlei-
ten oder zu deren Wirksam-
keit beitragen.

• Kardiologischer Notfall,  
Anaphylaxie

• Einleitung Reanimation am 
Arbeitsplatz

• Meldeketten und Unterstüt-
zung des Notfall-Personals

KB II 
3a, b

• bereitet den Arbeitsplatz für 
Therapien vor, berücksich-
tigt dabei insbesondere die 
hygienischen Anforderungen 
sowie Strahlenschutzmaß-
nahmen und assistiert dem 
ärztlichen Dienst nach An-
weisung bei Interventionen.

• Assistenz bei 
Therapien

• Sicherstellung 
des Strahlen-
schutzes

• bereitet den Arbeitsplatz für 
Therapien vor, berücksich-
tigt dabei insbesondere die 
hygienischen Anforderungen 
sowie Strahlenschutzmaß-
nahmen und assistiert dem 
ärztlichen Dienst nach An-
weisung bei Interventionen.

• Assistenz bei Therapien,  
z. B. RSO

• Sicherstellung des Strahlen-
schutzes, Handhabung der 
Spritzen mit Abschirmungen 
und beim Transport

KB III 
2b, 
c, d

• beobachtet und betreut 
Patientinnen und Patienten 
während einer Untersu-
chung oder Therapie im 
interprofessionellen Team 
und trägt zur Wirksamkeit 
der Sicherheit und zur Quali-
tät der Maßnahme bei.

• Beobachtung 
und Betreuung 
von Patientinnen 
und Patienten 

• Ergreifen von 
adäquaten 
Maßnahmen in 
Absprache mit 
dem ärztlichen 
Dienst

• beobachtet und betreut 
Patientinnen und Patienten 
während einer Untersuchung 
oder Therapie im interprofes-
sionellen Team und trägt zur 
Wirksamkeit der Sicherheit 
und zur Qualität der Maßnah-
me bei.

• Beobachtung und Betreuung 
von Patientinnen und Patien-
ten, Anleitung und Motiva-
tion zur ordnungsgemäßen 
Durchführung

• Ergreifen von adäquaten 
Maßnahmen in Absprache 
mit dem ärztlichen Dienst

KB III 
1c

• führt unter Anleitung, z. B. 
MPE, Praxisanleiter Maß-
nahmen zur Qualitätssiche-
rung und standardisierte 
Konstanzprüfungen durch, 
bewertet, plausibilisiert und 
dokumentiert die Ergebnisse 
und leitet bei Bedarf weiter-
führende Maßnahmen ein.

• Konstanz- 
prüfungen

• führt unter Anleitung, z. B. 
MPE, Praxisanleiter Maß-
nahmen zur Qualitätssiche-
rung und standardisierte 
Konstanzprüfungen durch, 
bewertet, plausibilisiert und 
dokumentiert die Ergebnisse 
und leitet bei Bedarf weiter-
führende Maßnahmen ein.

• Konstanzprüfungen, z. B. 
Gammakamera, Aktivimeter, 
Bohrloch, Homogenität



115

KB III 
1d, 
2c, 
3a, 
KB V 
3c

• wendet Arbeitssicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regel- 
geleitet an.

• Arbeitssicher-
heits- und Hygie-
nemaßnahmen

• wendet Arbeitssicherheits- 
und Hygienemaßnahmen 
fachgerecht und regelgeleitet 
an.

• Arbeitssicherheits- und 
Hygienemaßnahmen, z. B. 
Prävention von Kontamina-
tionen, Wischdesinfektion

KB III 
1a, 
2c

• schätzt das Gefahren- und 
Gefährdungspotenzial durch 
infektiöse Patientinnen und 
Patienten fachgerecht ein, 
arbeitet situationsgerecht 
und regelgeleitet mit; trifft 
im Gefährdungsfall geeigne-
te Maßnahmen zum Selbst- 
und Fremdschutz sowie zur 
Gefahreneindämmung für 
Mensch und Umwelt.

• Umgang mit 
Infektionskrank-
heiten

• Geeignete 
Schutzmaßnah-
men, gesonderte 
Hygienemaß-
nahmen im An-
schluss an eine 
Untersuchung 
bzw. Therapie

• schätzt das Gefahren- und 
Gefährdungspotenzial durch 
infektiöse Patientinnen und 
Patienten fachgerecht ein, 
arbeitet situationsgerecht 
und regelgeleitet mit; trifft im 
Gefährdungsfall geeignete 
Maßnahmen zum Selbst- 
und Fremdschutz sowie zur 
Gefahreneindämmung für 
Mensch und Umweltschätzt 
das Gefahren- und Gefähr-
dungspotenzial durch infektiö-
se Patientinnen und Patienten 
fachgerecht ein, arbeitet situa-
tionsgerecht und regelgeleitet 
mit; trifft im Gefährdungsfall 
geeignete Maßnahmen zum 
Selbst- und Fremdschutz so-
wie zur Gefahreneindämmung 
für Mensch und Umwelt.

• Umgang mit Infektionskrank-
heiten, z. B. Covid-19, TBC, 
Noroviren o. a.

• Geeignete Schutzmaß-
nahmen, z. B. persönliche 
Schutzausrüstung, geson-
derte Hygienemaßnahmen 
im Anschluss an eine Unter-
suchung bzw. Therapie

• koordiniert die Terminierung 
von Untersuchungen bzw. 
Therapien entsprechend der 
medizinischen Dringlichkeit 
und der diagnostischen Vor-
gaben und in Abstimmung 
mit verschiedenen Arbeits-
prozessen.

• Terminplanung 
und Koordina-
tion 

• Berücksich-
tigung von 
medizinischer 
Dringlichkeit und 
Schnittstellenma-
nagement bzw. 
Wartezeiten bei 
Untersuchungen 
oder physikali-
scher HWZ

• koordiniert die Terminierung 
von Untersuchungen bzw. 
Therapien entsprechend der 
medizinischen Dringlichkeit 
und der diagnostischen Vor-
gaben und in Abstimmung 
mit verschiedenen Arbeits-
prozessen.

• Terminplanung und  
Koordination 

• Berücksichtigung von medi-
zinischer Dringlichkeit und 
Schnittstellenmanagement 
bzw. Wartezeiten bei Unter-
suchungen oder physikali-
scher HWZ

KB IV 
2b, 
f, g

• kommuniziert im quali-
fikationsheterogenen und 
interprofessionellen Team 
situationsadäquat.

• Übergabe von In-
formationen an 
andere Berufs-
gruppen 

• kommuniziert im quali-
fikationsheterogenen und 
interprofessionellen Team 
situationsadäquat.

•  Übergabe von Informationen 
an andere Berufsgruppen, 
z. B. ärztlicher Dienst, MPE, 
Pflege, Transportdienst

KB V 
2b, c

• nimmt drohende Über-  
oder Unterforderungen 
rechtzeitig wahr.

• Eigenreflexion 
möglicher Be-
lastungen durch 
den beruflichen 
Alltag

• Persönliches 
Gesundheitsma-
nagement

• nimmt drohende Über- oder 
Unterforderungen rechtzeitig 
wahr.

• Eigenreflexion möglicher  
Belastungen durch den 
beruflichen Alltag

• Persönliches Gesundheits-
management

• Einholen von Unterstützung 
im beruflichen oder privaten 
Umfeld, z. B. Betriebsärzt-
licher Dienst, Vertrauensper-
son im Arbeitsumfeld
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KB IV 
2e

• übernimmt Mitverantwor-
tung für die Organisation 
und Gestaltung der Arbeits-
prozesse.

• Verantwortung 
für die Arbeits-
prozesse 

• übernimmt Mitverantwor-
tung für die Organisation 
und Gestaltung der Arbeits-
prozesse.

• Verantwortung für die Arbeits-
prozesse, z. B. Unterstützung 
bei der Erstellung von SOP

• ökonomisches und  
ökologisches Handeln

KB IV 
3a, 
KB V 
2a, 
3a

• reflektiert die Rolle als pro-
fessionell handelnde Person 
im Gesundheitssystem 
und entwickelt ein eigenes 
Berufsverständnis.

• Rolle und Berufs-
verständnis

• reflektiert die Rolle als pro-
fessionell handelnde Person 
im Gesundheitssystem 
und entwickelt ein eigenes 
Berufsverständnis.

• Rolle und Berufsverständnis 
als Technologin oder Techno-
loge in der Radiologie

• Reflexion der Schnittstellen, 
Rechte und Pflichten, die 
sich aus Weisungsbefugnis 
ergeben können

KB II 
3b, 
KB V 
3c

• handelt im Rahmen des 
nuklearmedizinischen Pro-
zesses verantwortungsvoll, 
umsichtig und ökonomisch, 
um Gesundheit und Lebens-
qualität der Bevölkerung 
zu unterstützen sowie die 
Patientensicherheit zu ge-
währleisten.

• Strahlenschutz 

• Gesundheits- 
verständnis

• Patienten- 
sicherheit 

• Ausmessen vor 
Verlassen einer 
Abteilung

• handelt im Rahmen des 
nuklearmedizinischen Pro-
zesses verantwortungsvoll, 
umsichtig und ökonomisch, 
um Gesundheit und Lebens-
qualität der Bevölkerung 
zu unterstützen sowie die 
Patientensicherheit zu ge-
währleisten.

• Strahlenschutz, z. B  
Kontaminationskontrolle

• Gesundheitsverständnis

• Patienten- und Personensi-
cherheit, z. B. korrekte Anwei-
sungen für Verhalten nach 
Verlassen der Abteilung

• zuverlässiges Handeln

• Ausmessen vor Verlassen 
einer Abteilung

Modul 9.5
Interprofessionell Handelnde (Interprofessionelles Praktikum)

Rahmenausbildungsplan Mustercurriculum

Refe-
renz 
gemäß 
MTAPrV

Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person 

Modulinhalte Kompetenzbeschreibung
Die auszubildende Person

Modulinhalte

KB IV 
3a, 
KB V 
2a, 
3a

• erkennt und reflektiert die 
eigene Rolle im Gesamtpro-
zess der Gesundheitsversor-
gung sowie in den einzelnen 
Settings (Diagnostik und 
Prognostik, Früherkennung, 
Gesundheitsförderung, 
Prävention, Verlaufs- und 
Therapiekontrolle); nimmt 
Schnittstellen zu angrenzen-
den und überschneidenden 
Versorgungsbereichen wahr 
und respektiert die Verant-
wortungsbereiche der ande-
ren Gesundheitsprofessionen.

• Verantwortungs-
bereiche und 
Schnittstellen

• erkennt und reflektiert die 
eigene Rolle im Gesamtpro-
zess der Gesundheitsversor-
gung sowie in den einzelnen 
Settings (Diagnostik und 
Prognostik, Früherkennung, 
Gesundheitsförderung, 
Prävention, Verlaufs- und 
Therapiekontrolle); nimmt 
Schnittstellen zu angrenzen-
den und überschneidenden 
Versorgungsbereichen wahr 
und respektiert die Verant-
wortungsbereiche der ande-
ren Gesundheitsprofessionen.

• Verantwortungsbereiche 
und Schnittstellen, z. B. 
zwischen pflegerischem und 
diagnostischem Bereich, 
Verantwortungen der Pro-
fessionen für den Gesamt-
prozess der Gesundheitsver-
sorgung 

• Reflektion der Abhängig-
keiten von Arbeitsprozessen 
und Ergebnisse zwischen 
verschiedenen Abteilungen

Zeitrichtwert: 120 Stunden, davon mind.  
80 Stunden in einem pflegerischen Bereich

Zeitrichtwert: 120 Stunden, davon mind.  
80 Stunden in einem pflegerischen Bereich

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
1. - 2. Ausbildungsjahr 

Orientierung im Ausbildungsverlauf:  
2. Ausbildungsjahr  (2. Halbjahr) 
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KB III 
1a, d 
2b, c, 
KB IV 
1b, 
2e, 
KB V 
1a, b, 
d, 2c, 
3e

• analysiert beruflich relevante 
Aufgaben aus dem Bereich 
der Pflegeberufe, führt aus-
gewählte Aufgaben selbst-
ständig durch und trans-
feriert diese auf das eigene 
berufliche Handlungsfeld.

• Beobachtung 
von Patientinnen 
und Patienten 
und Wahrneh-
mung von Verän-
derungen, die für 
die Bewertung 
des Gesund-
heitszustandes 
relevant sind, 
z. B. Hautfarbe, 
Mobilität, Tem-
peratur

• Vitalwertkontrol-
le und -doku-
mentation

• Prophylaxen, 
z. B. Dekubitus, 
Sturzprophylaxe, 
Kontrakturen

• Unterstützung 
bei Ausschei-
dung

• Anreichung 
von Nahrungs-
mitteln bei 
nicht-schluckbe-
einträchtigten 
Patientinnen und 
Patienten

• Personentrans-
fer, z. B. von Bett 
in Rollstuhl

• Struktur von 
Patientenakten 
und relevante 
Informationen 
entnehmen

• Hautkontrolle 
und Hautpflege

• Analysiert beruflich relevante 
Aufgaben aus dem Bereich 
der Pflegeberufe, führt aus-
gewählte Aufgaben selbst-
ständig durch und trans-
feriert diese auf das eigene 
berufliche Handlungsfeld.

• Beobachtung von Patien-
tinnen und Patienten und 
Wahrnehmung von Verände-
rungen, die für die Bewertung 
des Gesundheitszustandes 
relevant sind, z. B. Hautfarbe, 
Mobilität, Temperatur

• Vitalwertkontrolle und  
-dokumentation

• Prophylaxen, z. B.  
Dekubitus, Sturzprophylaxe, 
Kontrakturen

• Unterstützung bei  
Ausscheidung

• Anreichung von Nahrungs-
mitteln bei nicht-schluckbe-
einträchtigten Patientinnen 
und Patienten

• Personentransfer, z. B.  
von Bett in Rollstuhl

• Struktur von Patientenakten 
und relevante Informationen 
entnehmen

• Hautkontrolle und  
Hautpflege

• Kommunikation und  
Beziehungsaufbau mit  
Patientinnen und Patienten

• zeitliche Struktur der Patien-
tenversorgung und Einfluss 
auf Funktionsbereiche

• Kommunikation 
und Beziehungs-
aufbau mit 
Patientinnen und 
Patienten

• zeitliche Struktur 
der Patienten-
versorgung und 
Einfluss auf 
Funktionsberei-
che
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KB IV 
1a, b, 
c, 2a, 
KB V 
3a, b

• arbeitet interprofessionell 
für die Erreichung des 
gemeinsamen Ziels einer 
optimalen Patientenversor-
gung zusammen und kom-
muniziert wertschätzend 
und unter Reflexion eigener 
Deutungs- und Handlungs-
muster sowie unter Anwen-
dung der Kenntnisse zur 
Kommunikation mit Men-
schen verschiedener Alters-
stufen und unterschiedlicher 
berufsgruppenspezifischer 
Kommunikationsstile.

• Interprofessio-
nelle Zusam-
menarbeit 

• Teilnahme an 
(Röntgen-)
Demos,  
Tumorboards

•  Kommunikation 
in beruflichen 
Settings

• arbeitet interprofessionell für 
die Erreichung des gemein-
samen Ziels einer optimalen 
Patientenversorgung zu-
sammen und kommuniziert 
wertschätzend und unter 
Reflexion eigener Deutungs- 
und Handlungsmuster sowie 
unter Anwendung der Kennt-
nisse zur Kommunikation mit 
Menschen verschiedener Al-
tersstufen und unterschied-
licher berufsgruppenspezifi-
scher Kommunikationsstile.

•  Interprofessionelle  
Zusammenarbeit 

• Teilnahme bzw. Hospitation 
an (Röntgen-)Demos,  
Tumorboards, Visiten

• Kommunikation in  
beruflichen Settings

KB IV 
2d, 
f, g

• gibt und nimmt Feedback, 
erkennt und reflektiert 
sich abzeichnende oder 
bestehende Konflikte in 
beruflichen Situationen und 
arbeitet lösungsorientiert 
an der Schlichtung von 
Konflikten.

• situatives  
Feedback 

• Konflikte und 
Konfliktlösungs-
strategien

• gibt und nimmt Feedback, 
erkennt und reflektiert sich 
abzeichnende oder bestehen-
de Konflikte in beruflichen 
Situationen und arbeitet 
lösungsorientiert an der 
Schlichtung von Konflikten.

• situatives Feedback 

• Konflikte und  
Konfliktlösungsstrategien

KB IV 
2c, 
e, f

• berät Teammitglieder kolle-
gial bei fachlichen Fragestel-
lungen und reflektiert ihre 
Möglichkeiten und Grenzen 
zur Gestaltung von profes-
sionellen Informations-, 
Instruktions- und Beratungs-
angeboten für Menschen in 
unterschiedlichen Kontex-
ten.

• Beratung und 
Gestaltungs-
grenzen von 
Beratungsange-
boten

• berät Teammitglieder kol-
legial bei fachlichen Frage-
stellungen und reflektiert ihre 
Möglichkeiten und Grenzen 
zur Gestaltung von profes-
sionellen Informations-, 
Instruktions- und Beratungs-
angeboten für Menschen in 
unterschiedlichen Kontexten.

• Beratung und Gestaltungs-
grenzen von Beratungsange-
boten, z. B. Patientenvorbe-
reitung für eine radiologische 
Untersuchung bereits auf 
Station

KB IV 
1a, b, 
c, 2a, 
b

• stellt mittels professionel-
ler Gesprächsführung bei 
Informations-, Beratungs- 
eine Vertrauensbasis zum 
Patienten oder zur Patientin 
bzw. den Angehörigen unter 
Berücksichtigung kultureller 
und religiöser Bedürfnisse, 
Lebensweisen und Werthal-
tungen her.

• Kommunikation

• Informations-, 
Beratungs- und 
vorbereitende 
Aufklärungsge-
spräche durch

• stellt mittels professionel-
ler Gesprächsführung bei 
Informations-, Beratungs- 
eine Vertrauensbasis zum 
Patienten oder zur Patientin 
bzw. den Angehörigen unter 
Berücksichtigung kultureller 
und religiöser Bedürfnisse, 
Lebensweisen und Werthal-
tungen her.

• Kommunikation

• Informations-, Beratungs-
gespräche zu medizinischen 
Maßnahmen entsprechend 
des Kenntnisstandes und 
des Verantwortungs- 
bereiches


